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Völlig unverbindliche
Verhandölungen.

Aus Waſhington wird gemeldet: Der
franzöſiſche Miniſterpräſident Laval war
geſtern vormittag ausſchließlich von geſell-
ſchaftlichen Verpflichtungen in Anſpruch ge
nommen. Sofort nach der Mittagstafel be-
gann im Weißen Hauſe die erſte Ausſprache
mit dem Präſidenten Hopver im Beiſein des
Staatsſekretärs Stimſon. Beiderſeits hatte
man ſich darauf geeinigt, daß Sachverſtändige
lediglich bei der Erörterung von techniſchen
Sonderfragen zugezogen werden ſollten.
Damit bleibt bei Lavals Beſuch die völlige
Unverbindlichkeit der Unterhaltungen ge
währleiſtet. Wie die Preſſeberichte über die
Ausſprache erkennen laſſen, wird

die Atmoſphäre ſtändig froſtiger.
Die Zeitungen beſchäftigen ſich
mehr mit den grundlegenden Mei-
nungsverſchiedenheiten über die
Weltfragen als mit der Möglichkeit
einer Ausſicht auf Erfolg.

„Das Ergebnis ſcheint mager zu werden,“
ſo ſchreibt die Newyork .Evening Poſt',
„ulle Anzeichen ſprechen dafür, daß keine
Einigung erzielt wird, die ausreicht, um
den wirtſchaftlichen Wirrwarr günſtig zu
beeinfluſſen.“

Scharfe Abſage
an Frankreich.

Eindeutige Erklärung Senator
Borahs.

Der bekannte höchſt einflußreiche Vor-
ſitzende des amerikaniſchen Senatsausſchuſſes
für Aeußere Angelegenheiten, Senator Bo-
rah, empfing am Freitagnachmittag die Ver-
treter der franzöſiſchen Preſſe. Er betonte, daß
er jede Form eines Sicherheitspaktes auf das
äußerſte bekämpfen würde.

Die wahre Abrüſtung in Europa ſei un-
möglich, ſolange nicht gewiſſe Beſtimmun-
gen des Verſailler Vertrages aufgehoben
würden. Insbeſondere müſſe die Frage
des Weichſelkorridors durchgreifend zu
gunſten Deutſchlands neugeregelt werden.
Auch das an Ungarn begangene Unrecht
müſſe wieder gutgemacht werden.
Wirtſchaftliche Zwangsmaßnahmen zur

Erhaltung des Friedens ſeien zwecklos, wenn
ſie gegen Großmächte angewendet würden.
Der Boykott gegen Japan beiſpielsweiſe
würde unbedingt zum Kriege führen.

Zum Problem der Kriegs-
verſchuldung

erklärte Borah, daß er ſich für die Streichung
der interalliierten Schulden nur dann ein-
ſetzen werde, wenn gleichzeitig auch die Re-
parationen geſtrichen würden.

Weiter wies Borah darauf hin, daß es
jetzt zu ſpät ſei, an eine Ber
längerung des Hoover-Morato-
riums zu denken. Eine Beſſerung der
welt wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſei nur
möglich, wenn die interalliierten Schulden
geſtrichen würden.

Der kommenden Abrüſtungs-
konferenz

ſehe er mit ausgeſprochenem Peſ-
ſimismus entgegen, falls nicht die
oben genannten Vorausſetzungen erfüllt; alſo
der Verſailler Vertrag geändert werde.
Ebenſowenig könne es eine wirkliche Ab-
rüſtung geben, wenn lediglich die Ziffern der
Heereshaushalte als Maßſtab genommen
würden, denn militäriſch ſtarke Nationen
könnten mit geringen Mitteln ebenſo leicht
Rüſtungen vorbereiten wie mit den gegen-
wärtigen Rieſenausgaben. Das weſentlich
Grundlegende der Sicherheitsfrage beſteht, ſo
hob Senator Borah hervor, im Gerechtig-
keitsſinn der europäiſchen Völker in der
u

betonte Borah, daß die Lö

Treviranus macht intereſſante Mitteilungen.
Jn einem Vortrage vor der deutſchen

welt wirtſchaftlichen Geſellſchaft erklärte der
neue Reichsverkehrsminiſter Treviranus:
Er erwarte, daß der neugebildete Wirt-
ſchaftsbeirat unter Zurückſtellung politiſcher,
wirtſchaftlicher und menſchlicher Bindungen
arbeiten und dem Volke helfen werde, das
Vertrauen zu ſich ſelbſt wieder zu gewinnen.
Eine Aufgabe des Wirtſchaftsbeirates müſſe
es ſein, der Oeffentlichkeit klarzumachen,
wo die Grenzen ſtaatlicher Betätigung ſeien,
und wo die Selbſthilfe der Wirtſchaft in
ſtärkerem Maße als bisher einſetzen könne.

Treviranus verteidigte dann die Außen-
politik der Regierung Brüning und erklärte:

Es beſtehe keine Hoffnung, daß Deutſch
land nach Ablauf des Stillhalteabkommens
im Februar die fälligen privaten Aus-
landskredite zurückzahlen kann. Deutſch
land muß daher der Welt einen ehrlichen
ſauberen Tilgungsplan vorlegen, mit einer
Jahresleiſtung von nicht viel über
eine Milliarde Mark unter derVorausſetzung, daß man uns ge-

ſtattet, dieſen Betrag durch Ausfuhr-
überſchüſſe abzudecken. Der Kamnuf
gehe darum, ob die Gläubiger reich genug
ſeien, einem ſolchen Ausweg zuzuſtimmen.

Die Reichsregierung hoffe mit weiter-
gehenden Einſparungen den Haushalt 1931-
1932 durchhalten zu können. Ob es richtig
ſei, das Haushaltsjahr 1931 bis zum 1. Juli
zu verlängern, ſei noch nicht entſchieden. Das
wichtigſte Erfordernis für die Reichs-
regierung ſei der Abbau des Mißvergnügens
im Volke.

Treviranus machte die intereſſante Mit
teilung, daß die Verhandlungen der Reiſhs
regierung mit dem Präſidenten Hoover mit
großem Nachdruck bereits ſeit Dezember
vorigen Jahres geführt worden ſeien,
ohne daß ſelbſt die engſten Mitarbeiter
Hvovers davon erfahren hätten. Erſchwert
worden ſeien die Verhandlungen durch den
Tod des Mittelsmannes zu Anfang dieſes
Jahres. (Gemeint iſt der im Januar 1931
verſtorbene Unterſtaatsſekretär J. P. Cotton.)

Jtaliens Außenminiſter in Berlin.
Aus Rom wird gemeldet: Planmäßig iſt

der italieniſche Außenminiſter Grandi nebſt
Gemahlin und Begleitung am Freitagabend
nach Berlin abgefahren. Auf dem Bahnhof
hatten ſich zum Abſchied die Damen und
Herren der deutſchen Botſchaft, die deutſchen
Korreſpondenten und die Vertreter der deut-
ſchen Kolonie eingefunden. Der deutſche Ge-
ſchäftsträger überreichte Frau Grandi einen
Strauß Nelken.

Den deutſchen Preſſevertretern in Rom er-
klärte Grandi vor ſeiner Abfahrt, daß es ihm
eine Freude und Ehre ſein werde, den Reichs-
kanzler wiederzuſehen. Er freue ſich ferner,
auch mit den übrigen Reichsminiſtern zu-
ſammenzutreffen. Eine große Ehre ſei es für
ihn, dem Reichspräſidenten Feldmarſchall von
Hindenburg vorgeſtellt zu werden. Er ver-
wies im übrigen auf den Widerhall, den die
deutſch-italieniſchen Beſuche in Rom und
Berlin in der öffentlichen Meinung beioöer
Länder ausgelöſt haben, der beweiſe, welche
Bedeutung dieſe Beſuche über den offiziellen
Charakter hinaus für das gegenſeitige Ver-
ſtändnis und die Zuſammenarbeit beider
Völker habe.

Zu Grandis Beſuch in Berlin erfahren
wir an zuſtändiger Stelle:

Das Hauptthema der Beſprechungen iſt
die Abrüſtungsfrage.

Eine einzigartige Karriere.
Der italieniſche Außenminiſter Dino

Grandi iſt mit 36 Jahren der jüngſte Außen-
miniſter in Enropg.

Grandi blickt auf eine glänzende Laufbahn
zurück. Er wurde geboren am 4. Juni 1895
in Mordana bei Jmola. Als Student begann
er ſich beim Ausbruch des Weltkrieges poli-
tiſch zu betätigen und ſetzte ſich für den Ein-

den Weltkrieg ein. Er
Offizier in einem

zeichnete ſich mehrfach

tritt Jtaliens in
wurde Soldat, ſpäter
Alpini- Regiment und
beſonders aus.

Nach dem Kriege ſetzte Grandi ſeine rechts-
wiſſenſchaftlichen Studien fort und betätigte
ſich gleichzeitig politiſch und journaliſtiſch. Jm
Faſchismus errang er ſich ſchnell eine führende
Stellung, wurde mit 26 Jahren Abgeordneter
und wurde dann Sekretär der faſchiſtiſchen
Fraktion. Daneben betätigte er ſich als
Direktionsmitglied der Verlagsgeſellſchaft
„Jmperia“. Auf der Jnternationalen Arbeits-
konferenz in Genf 1922 vertrat er die neu-
gegründeten faſchiſtiſchen Gewerkſchaften.

Bei dem faſchiſtiſchen Marſch auf Rom
befand ſich Grandi in nächſter Nähe Muſſo-
linis, der ihn zum Generalleutnant der
faſchiſtiſchen Miliz ernannte. Er wurde dann
in ſchneller Reihenfolge Vizepräſident der
Kammer, Unterſtaatsſekretär im Jnnen-

alſo mit 30 Jahren,
Außen miniſterium.

miniſterium und 1925,
Unterſtagatsſekretär im
Er wurde von Muſſolini zu zahlreichen be-
ſonderen Miſſionen verwandt. So vertrat er
Jtalien auf der Völkerbundstagung im De-
zember 1928 in Lugano und ging im gleichen
Monat in neuer Miſſion nach Angora und
Athen, um in dem grcriechiſch- türkiſchen
Thrazien-Konflikt zu vermitteln. Jm April
1929 führte Grandi in Albanien die Be-
ſprechungen über eine große albaniſche An-
leihe in Jtalien. Daran knüpften ſich Be-
ſuche in Budapeſt und Warſchau.

Jm September 1929 wurde Grandi, der
nun ſchon ſeit vielen Jahren als die rechte
Hand des Duce gilt, bei der Umgeſtaltung des
italieniſchen Kabinetts mit der Leitung des
bis dahin von Muſſolini ſelbſt geführten
Außen miniſteriums beauftragt.
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ſung der Abrüſtungsfrage auch die An-
erkennung Rußlands durch die Vereinigten
Staaten vorausſetze. Niemand könne von den
europäiſchen Mächten eine weſentliche
Rüſtungsverminderung erwarten, ſolange
Rußland ein gewaltiges ſtehendes Heer unter
den Fahnen halte.

Beſtürzung in Paris.
Aus Paris verlautet: Erklärungen

des Senators Borah haben in Paris Ueber-
raſchung und Beſtürzung ausgelöſt.

Das Pariſer „Journal“ bezeichnete es als
charakteriſtiſch, daß Senator Borah es für
notwendig erachtet habe, zu dem großen
internationalen Problem Stellung zu neh-
men, noch bevor er mit dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Fühlung genommen
r Man müſſſe ſeinen Aeußerungen die

uslegung geben, daß ſie von einem Mann
ſtammten, der ſich ſtark genug fühle, allen
Gegenargumenten zu trotzen. Die ungewöhn-
liche Tragweite der Erkirungen Borahs

Die

brauche nicht erſt unterſtrichen zu werden.
Jm allgemeinen erkenne er aber die Ge-
rechtfertigkeit des franzöſiſchen Standpunktes
in bezug auf Sicherheit und Reparationen
an. (2) Wenn ſeine Gedankengänge jedoch
reſtlos angewandt und verwirklicht würden,
ſo müſſe man ſich fragen, was noch von dem
Frieden in der Welt übrigbleibe.

Laval will Borah bekehren.
Senator Borah hat ſich zu einer Unter-

redung mit Laval am Sonnabendabend im
Hauſe des Außenminiſters Stimſons bereit
erklärt. Jn politiſchen Kreiſen hat dieſe Zu-
ſammenkunft große Beachtung gefunden, da
Borah als ſchärfſter Kritiker des Verſailler
Vertrages und der franzöſiſchen Nachkriegs-
politik bekannt iſt. Offenbar möchte Laval
den Senator Borah für die franzöſiſche
Sicherheitsforderung gewinnen, während
man von Borah erwartet, daß er die Frage
des polniſchen Korridors anſchneiden woerde,
deſſen Beſeitigung er ſtets gefordert hat.

Amerika „kühl bis ans Herz hinan.“
Um Kultur und Staat.
Die Untergründe des Falles Dehn.
Der Fall Dehn nimmt eine Aus-dehn-ung,

die die Preußen regierung und Herr D. Dehn
ſelber wohl kaum erwartet haben. Es haben
ſich eine ganze Anzahl verſchiedener Lager
gebildet, die mehrfach in dieſer Angelegenheit
zu Wort gekommen ſind. Da ſteht zunächſt die
Preußenregierung und ihr Parteianhang.
Auf der Gegenſeite ſteht die Studentenſchaft,
deren Erklärung zur Entkräftung entgegen-
gehalten wird, daß ihr Proteſt Ausdruck
von Parteieinſeitigkeit und jugendlicher Un
erfahrenheit ſei. Weiter liegt vor zugunſten
D. Dehns und damit der Preußenregierung
die Stellungnahme des Rektors und Senats
der Univerſität, der von der Gegenſeite ent-
gegengehalten wird, daß für ſie Preſtige-
gründe, Abhängigkeit von der Regierung und
Sorge um die Fortexiſtenz der Univerſität
und damit um die eigene Stellung mitbeſtim-
mend ſeien. Endlich ſind da diejenigen Kreiſe
der Stadt Halle, die aus wirtſchaftlichen
Gründen die Haltung der Studentenſchaft
mit Beſorgnis betrachten.

Was zunächſt die wirtſchaftlichen Gründe,
die Gefahr der Schließung der Univerſität
Halle-Wittenberg, anlangt, ſo kann über die
Folgenſchwere einer Schließung der Univer-
ſität nicht der geringſte Zweifel ſein, denn
dieſe Schließung würde für die Stadt und
die Bürgerſchaft Halles einen unmittelbaren
jährlichen Einnahmeausfall von ſchätzungs-
weiſe 8 bis 9 Millionen Mark bedeuten, und
ganz unſchätzbar groß wäre der mittelbare
Verluſt infolge des Rückgangs des Anſehens
der Stadt Halle als Sitz der einzigen Uni-
verſität der Provinz Sachſen und ganz
Mitteldeutſchlands im engeren Sinne.

Demgegenüber iſt in Betracht zu ziehen,
daß die Schließung von drei preußiſchen Uni-
verſitäten Greifswald, Halle und Mün-
ſter (2) ſchon mehrfach in amtlichen Krei-
ſen erwogen und mit Sparnotwendigkeiten
begründet worden iſt. Auch das Kultusmini-
ſterium hat ja die Notwendigkeit der Er-
höhung der Hochſchulgebühren damit be-
gründet, daß andernfalls eine Verringerung
der Zahl der Univerſitäten unvermeidlich ſei.
Soviel ſteht jedenfalls feſt, daß der Gedanke
der Schließung der Univerſität Halle ganz
unabhängig von dem jetzigen Fall Dehn und
ſchon vorher erwogen worden iſt. Das Ver-
alten der Studentenſchaft im Fall Dehn
könnte alſo für die Regierung nur etwa ein
willkommener Anlaß und Vorwand ſein, die
ihr aus noch zu erwähnenden Gründen miß-
liebige Univerſität Halle in Verfolg der ohne-
hin beſtehenden Erwägungen tatſächlich zu

ſchließen. zAber das Kultusminiſterium hat ſich ja
in ſeiner oben erwähnten Erklärung ſelber,
wenn auch nur vorläufig, gegen die Schlie-
ßung preußiſcher Univerſitäten, alſo auch der
halliſchen, ausgeſprochen. Und weiter iſt das
Schließen einer Univerſität mit all ihren
Anſtalten, insbeſondere auch den Kliniken.
und mit all den Verpflichtungen, die ſie ein
gegangen iſt, durchaus keine ſo einfache
Sache, daß eine verantwortliche Staatsleitung
ſie von einem Tag zum andern vornehmen
könnte. Daher wird man die an den Fall
Dehn in dieſer Hinſicht geknüpften Befürch-
tungen mit einiger Ruhe betrachten dürfen.
Wirtſchaftliche Gründe und auch das Ver-
halten der Studentenſchaft werden in dieſem
Falle beſtimmt nicht irgendwie entſcheidend
ſein.

Aber der Fall Dehn hat eine über wirt-
ſchaftliche und tagespolitiſche Fragen weit-
hinausgehende Bedeutung, die auch in dem
„Appell an die evangeliſche Kirche“ der
deutſchnationalen Studentenſchaft zum Aus-
druck gekommen iſt, aber doch vielleicht noch
näher beleuchtet werden kann:

Man ſollte ſich klar darüber ſein, daß ſchon
der bloße Name unſerer Univerſität „Halle-
Wittenberg“ für die ſeit dem Umſturz
in Preußen zuſammen mit der ebenfalls aus-
geſprochen antiproteſtantiſchen Sozialdemo-
kratie regierende Zentrumspartei geradezu
wie ein rotes Tuch wirken muß. Denn von
Wittenberg ging die ſchwerſte Niederlage
aus, die die katholiſche Kirche ſeit ihrem
zweitauſendjährigen Beſtehen jemals erlitten
hat. Daher muß es für die Zentrumspartei
als Wahrerin der kirchenpolitiſchen Jnter-
eſſen der römiſchen Kurie geradezu Kirchen
pflicht und Ehrenſache ſein, die ſtärkſte äußere



rn rung an dieſe gluſtige größte Nieder
lage, die geiſtige Hochburg des deutſchen Pro-telant ismus, die Univerſität Halle- Witten

berg, d Fall zu bringen oder aber ihres
goſchichtlichen Charakters völlig zu entkleiden.

ohl hat das Zentrum mit dem Sturz
der proteſtantiſchen Hohenzollernmonarchie
und anderer deutſcher proteſtantiſcher Mo-
narchien ihren greeren Sieg über den Pro-
teſtantismus ſeit der Gegenreformation er-
rungen, und wohl hat das Zentrum ſeine
durch die Revolution gewonnene Macht-
ſtellung dazu ausgenutzt, um den deutſchen
Proteſtantismus weiter zu ſchwächen, wo und
wie es nur konnte. Aber noch ſteht die geiſtige
Hochburg des deutſchen Proteſtantismus, die

uther-Univerſität“ Halle. Gegen ſie muß
erichtigerweiſe der Angriff des Zentrums

weitergehen bis zu ihrem Sturz. Jeder, dermit den Verhältniſſen an der halliſchen Uni
verſität nur einigermaßen vertraut iſt, weiß
nur zu gut, wie planmäßig die allmähliche
Umwandlung des proteſtantiſchen Grund-
charakters unſerer Univerſität ſeit der Re
volution von der ſchwarz-roten Regierung
betrieben wird. Und als ein beſonders ge-
eigneter Schritt zu dieſem Ziele war die Er-
nennung des Herrn D. Dehn gedacht.

D. Dehn war dem Regierungs und
Bundesgenoſſen des Zentrums, der Sozial-
demokratie, begreiflicherweiſe beſonders ge
nehm, weil er dem Sozialismus innerlich und
äußerlich naheſteht. Und für das Zentrum
mußte dieſer proteſtantiſche Pfarrer um des-
willen beſonders willkommen geweſen ſein,
weil er ſeiner ganzen Grundanſchauung nach

man vergleiche beſonders die bereits ver
öffentlichten kurzen Auszüge aus ſeiner viel-
erörterten Rede in Magdeburg ausge-
ſprochener Pazifiſt iſt, und zwar, was für
das Zentrum hier entſcheidend ſein muß,
Pazifiſt nicht nur in bezug auf den mili-
täriſchen Krieg, ſondern Paziſiſt überhaupt,
alſo auch in Kulturkampffragen. Aus
der Rede D. Dehns gewinnt man den ganz
beſtimmten Eindruck, daß das Zentrum von
dieſem bis ins tiefſte pazifiſtiſchen proteſtan-
tiſchen Pfarrer nie und nimmer zu befürchten
haben würde, daß er ſich als halliſcher Dozent
im Sinne der geſchichtlichen Ueberlieferung

und Aufgabe dieſer Univerſität des Proteſtan-
tismus und gar im Kampfgeiſte Luthers zur
Wehr ſetzen werde gegen das Beſtreben und
Endziel des Zentrums, unſere Lutheruniver-
ſität mehr und mehr zu entproteſtantiſieren
und damit ihres entſcheidenden Charakters
zu entkleiden.

Das Zentrum und die Sozialdemokratie
konnten alſo von ihrem proteſtanten-
feindlichen Standpunkt aus garkeine geeignetere Perſönlichkeit für die Be-
ſetzung des proteſtantiſchen Lehrſtuhls in
Halle finden. Aber um ſo tiefer begründet
und gerechtfertigt iſt das Verhalten der halli-
ſchen Studentenſchaft. Auch wenn ihr Proteſt
ſich äußerlich vor allem gegen den militäri-
ſchen Pazifismus des Herrn D. Dehn wendet,
erfüllt er doch zugleich auch die noch größere
Aufgabe, die Entproteſtantiſierung der prote-
ſtantiſchſten Univerſität Deutſchlands und der
ganzen Welt zu erſchweren und hoffentlich zu
verhindern. Hier geht es wirklich um Höch-
ſtes und Letztes: um die Wurzeln unſeres
heutigen deutſchen Volks- und Geiſteslebens
und der ganzen Neuzeit (die keineswegs zu-
fällig, ſondern in richtigſter Erkenntnis in
der ganzen Welt von der Reformation als
der Beenderin des Mittelalters datiert wird).

Aber auch in der Stellungnahme der Stu-
dentenſchaft gegen den militäriſchen
Pazifismus und andere rein politiſch-ſtagat-
liche Auffaſſungen des Herrn D. Dehn liegt
ſo viel tiefſte Berechtigung, daß ſie die Hal-
tung der Studentenſchaft geradezu zu einer
Volks- und Staatsnotwendigkeit macht: Jn
ſeiner von ihm noch im Frühjahr 1931
in Druck gegebenen Magdeburger Rede leug-
net Herr D. Dehn in weltfremder Ueber-
ſpannung eines Pazifismus, den die kluge
katholiſche Kirche hinter ſtille Kloſtermauern
abzulenken weiß, aber niemals ſelber als

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Auktion Herzog von Sachſen Altenburg
Länderboxkampf Amerika Deutſchland
Maſſe Menſch Der Nigger Vom Gaſſen-

hauer zum Schlager.

Wenn alles teuer iſt, kann man nichts
kaufen. Wenn alles billig iſt, hat man kein
Geld. Das iſt volkstümlich ausgedrückt das,
was Jnflation und Deflation für uns be-
deuten. Vor acht Jahren hatten wir alle
Taſchen voll von Millionen, Milliarden,
Billionen, konnten aber nichts kaufen, denn
während wir zum Laden rannten, war die
Ware ſchon wieder teurer (das Papiergeld
wertloſer) geworden oder überhaupt aus dem
Schaufenſter verſchwunden. Heute iſt die
Ware da, überreichlich da und geſchmackvoll
ausgeboten, ja, ſie wird zum Teil ſogar ver-
ſchleudert, ganze Landhäuſer kann man faſt
umſonſt haben, aber nun fehlen uns die Bar-
mittel, denn jeglichen Ueberſchuß ſchluckt das
Finanzamt. Wir ſind auf dem Wege zu dem
Ziele, an dem nur noch das tieriſche Exiſtenz-
minimum erlaubt iſt.

Die Anzeigen über freiwillige Ver-
ſteigerungen und Ausverkäufe bei Aufgeben
des Heims oder des Geſchäfts mehren ſich in
den Berliner Zeitungen. Dann ſtrömen die
Neugierigen zuſammen wie bei einem
Straßenunfall. Man will doch ſehen, wie
das möglich iſt, daß ein ſo altes Spezialhaus
oder ein ſo wohlfundierter Reichtum zu-
grunde gehen kann. Aber die Kaufkräftigen
tröpfeln nur vereinzelt herbei. Zu nicht
mehr lächerlichen, ſondern erſchütternd ge-
ringen Preiſen geht ein Teil des Angebotenen
ab, ein großer Teil bleibt aber „ungefragt“
und muß dann warten, bis er noch billiger
unter der Hand an einen Ramſchkäufer los-
eſchlagen wird. Am billigſten kann mane wenn man noch Geld hat, zu Möbeln

Der alte Vers „Wer niſcht er-
veiratet ererbt, der bleibt ein

dem Weſen des Chriſtentums entſprechend
betätigt hat nicht nur das Naturrecht jedes
Menſchen, jedes Volkes und jedes Staates,
ſich über andere auszubreiten, ſoweit
nur ſeine Kräfte reichen, ſondern er leugnet
ſogar auch das Selbſtverteidigungs-
recht des einzelnen, wie des Volkes, wie
des Staates gegen feindlichen AnW Damit leugnet er zugleich das große

aturgeſetz alles Lebens und die Grundvor-
ausſetzung, unter der allein der einzelne, wie
das Volk, wie der Staat ſich in dieſem
irdiſchen Daſein behaupten können.

Das ſind Auffaſſungen, über die wir, ſo
weit ſie reine Privatanſchauung und Privat-
betätigung bleiben, hier gar nicht zu urteilen
brauchen. Aber die Studentenſchaft fühlt
durchaus das Richtige, wenn ſie dagegen pro-
teſtiert, daß der Staat als Lehrer und
Erzieher der Jugend einen Mann anſtellt
und beſoldet, deſſen Anſchauungen und Leh-
ren und alſo auch deſſen Wirken als Univer-
ſitätsprofeſſor unvereinbar ſind mit dem
Lebensrecht und den Lebensnotwendigkeiten
des Staates, ſich ſelbſt zum mindeſten gegen
Angriſfe mit Einſatz aller Kräfte zu ver-
teidigen und zu behaupten. Ein Staat, der
ſolche Anſchauungen vertritt und durch ſeine
Lehrorgane im eigenen Volke verbreitet,
untergräbt ſich ſelbſt und feinem Volke die
Exiſtenz.

Es geht alſo im Falle Dehn durchaus nicht
nur um wirtſchaftliche Fragen und durchaus
nicht nur um Partei- und Parteigruppen-
Politik, ſondern es geht um tiefſte Fragen des
deutſchen Staates und der deutſchen Kultur.
Und wenn die halliſche Studentenſchaft ſich

gegen die Lehrtätigkeit des Herrn D. Dehn
auflehnt, ſo handelt ſie damit im Sinne der
rößten Aufgaben, die einem Volke geſtelltt ſeinen Staat und ſeine Kultur zu er
alten.Deshalb begrüßen wir e mancher

Einzelbedenken und in voller Würdigung auch
der wirtſchaftlichen Seite der Angelegenheit
die Haltung der halliſchen Studentenſchaft.
Und wir können uns nur dem in dem ſtuden-
tiſchen „Appell an die evangeliſche Kirche“
zum Ausdruck gebrachten Gedanken anſchlie-
ßen, daß Herr D. Dehn nur richtig handeln
würde, wenn er den durch ſeine Berufung
auſgeworfenen ſehr ernſten Fragen durch
freiwilligen Rücktritt von ſeiner Profeſſur
ſelber ein Ende machte. Denn wir ſind über-
eugt, daß die tieferen Abſichten, die mitſehr Berufung verbunden ſind, ſich mit
einen eigenen Abſichten durchaus nicht decken,

und daß er nicht den Wunſch hat, ſelber nur
ein Opfer ihm fremder Pläne zu ſein. Sein
freiwilliger Rücktritt wäre zugleich die ge
gebene Löſung, denn ein Verzicht des Zen-
krums und der Sozialdemokratie auf ihre
Pläne iſt nicht zu erwarten, und ein Verzicht
der halliſchen Studentenſchaft auf die Durch-
führung ihres Kampfes wäre im ſtaatlichen
und kulturellen Jntereſſe unſeres Volkes tief
zu bedauern. Und überdies: ſobald der un-
mittelbar bevorſtehende Wechſel in der Preu-
ßenregierung eingetreten ſein wird, würde
die Lehrtätigkeit des Herrn Dehn an der
Luther- Univerſität Halle ja ohnehin ein Ende
finden. Denn der deutſche Proteſtantismus
und die deutſche Nation laſſen ſich den Luther-
geiſt und die Lutheruniverſität nicht rauben.

Dr. H. Elze.

Vor einem Aufmarſchverbot für das Reich.
Ein Teil der Berliner Abendblätter ver-

zeichnet die Abſicht der Reichsregierung, ein
allge meines Verbot öffentlicher Kund-
gebungen für die Dauer des ganzen Winters,
d. h. bis zum 31. März für das ganze Reich
zu erlaſſen. Möglicherweiſe werde zu dieſem
Verbot, das künſtig alle Aufmärſche, Fahnen-
weihen uſw. unmöglich machen würde, auch
ein all gemeines Verbot desTragens von Uniformen aller
Art hinzukommen. Dieſes letzte Ver-
bot würde allerdings eine neue Notverord-
nung des Reichspräſidenten erforderlich
machen, während ein Aufmarſchverbot nur
durch eine Erweiterung bereits geltender Be-
ſtimmungen zu erreichen wäre. Dieſe Er-
weiterung würde in der Richtung vorzu-
nehmen ſein, daß künftig den Länderregie-
rungen unmöglich gemacht würde, von ſich
aus zu beſtimmen, ob ſie eine Verſammlung

Verſammlungengeſtatten wolle oder nicht.

Hitler klärt das Ausland auf.
In einem Artikel Deutſchland am Scheide-

wege“ in der „Saturday Review“ tritt Hitler
den im Auslande vielſach herrſchenden An-
ſichten über den Nationalſozialismus und
ſeine Ziele entgegen. Das Ausland müſſe
die Entwicklung in Deutſchland richtig ver-
ſtehen. Damit diene man der Sache des eurvo-
päiſchen Friedens beſſer, als wenn man dem
Nationalſozialismus fälſchlicherweiſe agreſ-
ſive und zerſtörende Tendenzen zuſchreibe.

Tatſächlich ſei der Nationalſozialismus
die einzige Bewegung in Dentſchland, die
den ſozialiſtiſch-marxiſtiſchen Schlen-
drian erfolgreich bekämpfen könne. Ein
nach national ſozialiſtiſchen Wirtſchafts-
grundſätzen aufgebautes Deutſchland biete
ausländiſchen privaten Glänu-
bigern viel mehr Sicherheitenund Bürgſchaften als das jetzige
Syſtem.

armes Luder, bis er ſterbt“ iſt früher eine
ungerechtfertigte Schlaffheit geweſen, denn
dem wirklich Tüchtigen war es doch möglich,
vorwärtszukommen. Da hat manch einer in
30 oder 40 Arbeitsjahren es aus dem Nichts
zu einer behaglich eingerichteten Sechs-
Zimmer-Wohnung gebracht, dabei auch noch
immer alte Sachen abgeſtoßen und durch
moderne erſetzt, aber heute gerät das von ihm
exarbeitete und gehegte Eigentum unter den
Hammer. Kein Stand bleibt davon verſchont,
ausverkaufen zu müſſen

Da iſt in der ſüdlichen Friedrichſtraße ein
offener Bücherladen. Darin wird die Biblio-
thek des Herzogs von Sachſen- Altenburg ver-
kauft. Es ſind 30000 Bände, von ihm und
ſeinem Vater und ſchon dem Großvater liebe-
voll geſammelt. Sehr viel Gutes darunter,
nicht nur Prunk- und Prachtſtücke mit
Raupenwappen in vergoldetem Medaillon,
ſehr viel gute Wiſſenſchaft, auch neuere ſchöne
Literatur. Jch habe mir für 1 (eine!) Mark
Scherrs Kulturgeſchichte erſtanden, die aus
meinen eigenen Beſtänden mir vor Jahren
abhanden geliehen worden iſt. Jch hätte noch
manches andere kaufen mögen, auch franzö
ſiſche Geſamtausgaben oder engliſche geo-
politiſche Werke, aber es geht eben nicht.

Ganz ohne „Helden“ können auch die
Heutigen nicht leben. Da ſucht man ſie halt
auf der Flimmerleinewand oder im Box-
ring.

Der Sport jeglicher Art nimmt heute in
den Zeitungen beinahe ſchon mehr Spalten
in Anſpruch als die Politik und findet auch
im Publikum von Tag zu Tag mehr ja,
was denn, Ausübende? ach nein, ſach-
verſtändige Zuſchauer. Man kann in den
Berliner Sportpalaſt in der Potsdamer
Straße faſt 10 000 Leute hineinpfropfen, wenn
wirklich jedes Plätzchen ausgenutzt wird.
Aber ihrer 15 000 wollten am vorigen Mon-
tag hinein, um den Länderkampf im Boxen
der Amateure zwiſchen Amerika und Deutſch
land mit zu erleben. Von der Kreuzung
Bülowſtraße an ein toſendes Meer. chon
60, 40, 20 Meter vor dem Sportpalaſt drei

Schutzmannketten, die nur noch Jnhaber von

in geſchloſſenen Räumen würden von dem
Verbot unberührt bleiben.

Zu dieſen Meldungen wird feſtgeſtellt, daß
an zuſtändiger Stelle bisher keine Be-
ſprechungen zur er eines ſolchen
Verbotes ſtattgefunden haben. Es dürfte
jedoch zu erwarten ſein, daß die Reichsregie-
rung zu gegebener Zeit ſich mit der Frage
eines derartigen Verbotes befaſſen wird.
Vorbereitende Beſprechungen in dieſem
Sinne haben bekanntlich bereits zur Zeit des
Reichsinnenminiſters Wirth ſtattgefunden, ſo
daß es nur eines Anlaſſes ſür den Erlaß des
Demonſtrationsverbotes bedürfen wird, um
ſo mehr, als in maßgebenden Kreiſen der
Reichsregierung die Ueberzeugung verbreitet
iſt, daß man zur Sicherung des inneren
Friedens und zur Vermeidung von größeren
Zwiſchenfällen um eine derartige Maßnahme
nicht herumkomme.

Ein Nationalſozialiſt Präſident
der bremiſchen Bürgerſchaft.

Die bremiſche Bürgerſchaft wählte am
Freitag an Stelle des von ſeinem Poſten zu-
rückgetretenen ſozialdemokratiſchen Präſiden-
ten in der Stichwahl den nationalſozialiſti-
ſchen bisherigen Vizepräſidenten Dr. Vack-
haus zum Präſidenten der Bürgerſchaft. Er
erhielt 57 Stimmen, während für den ſozial-
demokratiſchen Kandidaten Jahn 41 Stimmen
abgegeben wurden. 18 Stimmen von insge-
ſamt 116 waren ungültig. Die Kommuniſten
hatten das Bürgerſchaftsmitglied Raſchen
vorgeſchlagen.

Berorönung gegen Notgeld-
ausgabe.

Aus Berlin wird gemeldet: Auf Grund
der Notverordnung des Reichspräſidenten
vom 6. Oktober wird in wenigen

Eintrittskarten durchſchleuſen. Sonſt wäre es
am Eingang nicht ohne gefährliche Quetſchun-
gen abgegangen.

Der Ring das durch Seile abgeſperrte
viereckige Kampfpodium in der Mitte des
Rieſenſaales liegt im kalkweißen, ſtechen-
den Licht der Jupiterlampen. Ringsum in
qualmender Nacht kein Kämpfer kann auch
nur ein Geſicht unterſcheiden die wogende
Maſſe Menſch.

Da im Ring ſteht man wohl wie vor dem
Jüngſten Gericht.

Zehntauſend Ankläger im Dunkel.
Murren, ein Grollen, ein Scharren,
Klatſchen erzwingt den Anfang.
Menſchen, die dafür bezahlt haben, wollen
Dein Blut ſehen. Was, Du zitterſt? Sie
werden Dich zerreißen! Zehntauſend An-
kläger belauern jede Miene.

Nach der amerikaniſchen Manier im
Stepſchritt tänzelnd, die Hände hoch über dem
Kopf erhoben und verſchlungen, kommen die
amerikaniſchen Gladiatoren herein. Die
Artiſten. Gemeſſen, in militäriſchem Gleich-
ſchritt, ohne Armgejubel und nachher nur mit
linkiſcher Verbeugung, nahen die Deutſchen.
Die Kämpfer.

Vorſtellung durch Lautſprecher. Die beiden
Nationalhymnen. Aufnahme für die Bilder-

Ein
ein

Zehntauſend

blätter.
Man hat es hier ſchon erlebt, daß die

Galerie die Marſeillaiſe bejubelte, das
Deutſchlandlied auspfiff. Jnzwiſchen hat
man etwas Benehmen gelernt.

Das iſt dieſelbe Menge, die es durch ihre
Geſetzemacher durchdrückt, daß die Schläger-
menſur mit Gefängnis geahndet, das viel
lebensgefährlichere Boxen aber verherrlicht
wird. Jch habe nichts gegen dieſen, nichts
ßeker jenen Sport, auch nichts gegen das
alsbrecheriſche Artiſtentum im Her us, nur

bin ich für gleichmäßige geſetzliche Behand-
rq Man ſollte dieſe Zehntauſend auchruhig einmal eine Menſur ſehen laſſfen; viel
leicht änderten ſie dann ihre Meinung. Die
Ausſicht auf knockont, auf Niederſchlag, die

Tagen eine

rordnung erſcheinen, die allgemein die
en von Notgeld ſoll. DieVerordnung iſt bereits artige tellt worden

und wird nach der Rückkehr des Reichs
finanzminiſters nach Berlin veröffentlicht
werden.

Der Wirtſchaftsbeirat ſoll
nur beraten.

Jn der Preſſe iſt verſchiedentlich an der
Zuſammenſebung des Wirtſchaftsbeirats
Kritik geübt worden. Von zaſtändiger Stelle
wird in dieſem Zuſammenhaug darauf hin
gewieſen, daß es ſich bei dem Wirtſchaftsbei
rat um keine Körperſchaft handelt. die Be
ſchlüſſe faſſen, ſondern nur um eine idie Ratſchläge erteilen ſoll. Es komme alſo
nicht darauf an, wie ſich zahlenmäßi das
Verhältnis der Arbeitgeber zu den Arbeit-
nehmern im Wirtſchaftsbeirat ſtelle, ſondern
welche Vorſchläge aus der Körperſchaft ge
macht würden.

a engAus Berlin verlautet: Gegen die Zuſammenſetzung des Wirtſchaſtsbe rats erheben
die Gewerkſchaften Einſpruch. Zwei Drittel
Vertretern der Arbeitgeber ſteht nur ein
Drittel der Arbeitnehmer gegenüber. Geſtern
abend wurden bereits in ſieben ewerkſchaft-
lichen Verſammlungen Berlins Proteſte be
ſchloſſen, heute ſollen Abſtimmungen in den
Betrieben folgen.

England wieder Herr über
Cupern?

Widerſpruchsvolle Meldungen.
Die Lage auf der Jnſel Cypern iſt vor

läufig völlig ungeklärt. So meldet der
Mailänder „Sera Secolo“: Jm ganzen
Lande ſind die engliſchen Behörden ver
jagt. Griechiſche Komitees proklamieren
den Anſchluß an Griechenland. Ein
blutiger Feldzug der Engländer iſt not
wendig, um die Jnſel wieder zu unter

gloyd“ meldet vonDer Buhdapeſter „Lloy meldet veinem aus Laranca (Cypern) Vefli gteten,
daß es bei den Kämpfen am Donners 55
Tote und Schwerverketzte gegeben habe. Das
Regierungsgebäude in Laranca ſei ein
geäſchert. Ueberall landeten in den geſchütgten Buchten der Jnſel griechiſche Frei
willige.

Ganz anders lauten die engliſchen
Meldungen:

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet, daß
Belagerungszuſtand über die ganze

Jnfel verhängt iſt. 5000 engliſche Trupven,
hauptſächlich aus Alexandrien und aus
Malta, ſind zur Niederwerfung des Auf-
ſtandes nach Cypern unterwegs.

Die engliſche Admiralität gibt bekannt:
Die beiden nach Cypern entſandten Kreuzer
und zwei Zerſtörer ſind dort eingetroffen.
ferner ſind große Transportflugzeuge mit
einer Kompagnie Jnfanterie aus Aegypten
in der Hauptſtadt Nicoſig gelandet. Jn
Nicoſig iſt noch am Donnerstagabend der
Belagerungszuſtand erklärt worden. Die
Verwaltung auf Cypern hat eine ſcharfe
Zenſur eingerichtet. Die Aufſtandsbewegung
iſt nach Eintreffen der Land und Seever-
ſtärkungen zum Stillſtand gekommen. Die
öffentlichen Gebäude in der Hauptſtadt ſind
mit Stacheldrahtverhauen umgeben und wer-
den militäriſch bewacht.

Meldungen aus Kairo zufolge hat der
Gouverneur von Cypern erſucht, keine
weiteren Verſtärkungen zu ſenden, da das
jetzige Truppenaufgebot zur Wiederherſtel-
lung und Aufrechterhaltung der Ordnung
ausreicht.

der

Ausſicht darauf, daß ein Zermürbter, blutig
Gehauener im 4. vder 6. oder 14. Gang nach
einem Kinnhaken beſinnungslos zuſammen
bricht und länger als zehn Sekunden wie ein
gefällter Stier daliegt, „ausgezählt“ wird, iſt
hier alſo geringer. Der Sieg wird nach
Punkten bewertet, alſo die beſſere Technik
oder das ſtärkere Draufgängertum gekrönt.
Ganz herrlich in dieſer Beziehung das
Treffen im Bantamgewicht, wo der Münche-
ner Ziglarſki mit dem Neuyorker Belviſe
ſich mißt, beide blitzſchnell wie ein Wirbel-
wind um einander her und beide doch
wuchtig, bis der Amerikaner, der bisher von
76 öffentlichen Kämpfen nur einen verlor,
als der Beſiegte erklärt wird, herrlich in
ſeiner Art auch das Treffen im Schwer-
gewicht, wo der Kölner Kurth, in ſeiner Figur
eher ein feiſter Ringer als ein Boxer, durch
die Schnelligkeit und furchtbare Härte ſeiner
Schläge überraſcht und den Uniontowner
Cravotta ſchon in der erſten Runde ſo
„groggy“ macht, daß er taumelnd immer
wieder zu Boden muß und der Ringrichter
den völlig Benommenen und nunmehr
Kampfunfähigen als erledigt erklärt.

Trotzdem pfeift die Galerie. Der deutſche
Sieg mit 10:6 gewinnen die Deutſchen
den ganzen Länderkampf iſt ihr nichts.
„Gerechtigkeit muß ſein!“ Und der Amerika-
ner ſei techniſch beſſer geweſen. Der Deutſche
„nur“ ſtärker.

Die Galerie hat überhaupt ihre eigene
Meinung und ihre eigene Sentimentalität.
Jn der amerikaniſchen Mannſchaft befindet
ſich auch ein Neger, der erſt ſiebzehnjährige
Hough aus Neuyork, mit für einen Farbigen
bemerkenswert gut modellierten Bein-
muskeln. Er ficht gut und er ficht nicht mit
verzerrtem, ſondern ganz unbeweglichem Ge
t Er hat es ſchwer, denn von den weißen

merika- Kameraden wird er ſozuſagen aus-
r „Der Nigger ſtinkt“, ſagen ſie. Aber
ie deutſche Galerie, die marxgetreu für die

Gleichheit alles deſſen eintritt, was Menſchen
antlitz trägt, überſchüttet ihn mit toſendem
Beiſall. Uns wird ein bißchen übel dabei



nzen
ver

jeren
Ein
not

inter

annt:
euzer
offen
e mit
ypten

erſtel
dnung

blutig
g nach
mmen-
hie ein
ird, iſt

nach
Technik
ekrönt.
J das
ünche
Zeloiſe
Lirbel-

doch

er von
verlor,
lich in
chwer-
Figur
durch
ſeiner

towner
ide ſo
immer
zrichter
nmehr

deutſche
utſchen
nichts.

nerika-
deutſche

eigene
talität.
efindet
jährige
irbigen
Bein-

cht mit
m Ge-
weißen
n aus-

Aber
für die
nſchen
ſendem

Tragödie der Not.
Eine erſchütternde Familientragödie, die

den Tod von vier Menſchen zur Folge hatte,
wurde am Freitag in einem Hinterhauſe in
l S iner Straße im Oſten Berlins ent-

Der Vater des 25jährigen Arbeiters Kurt
Loge wollte ſeinen Sohn, der im Haufe
Kadiner Straße 6, Hof 2 Treppen, wohnt,beſuchen und fand trotz mehrfachen Klopfens
keinen Einlaß. Er ſchöpfte Verdacht und be
nachrichtigte die Polizei, die mit Unterſtützung
der Feuerwehr die Wohnung gewaltſam
öffnete. Dort bot ſich den Eintretenden ein
ſchreckliches Bild. Man ſand die 27 Jahre alte
Frau und ihre beiden Kinder im Alter von
vier Jahren bzw. ſieben Monaten tot auf,
während der Mann ſich erhängt hatte. Die
Frau und der älteſte Sohn wieſen ſchwere
Kopfwunden auf.

Nach dem erſten Befund der Leichen iſt an
zunehmen, daß die Frau und das älteſte Kind
ſchon am vergangenen Dienstag ermordet
ſein müſſen.

Das ſieben Monate alte Söhnchen hatte
keine Verletzungen, und es iſt wahrſchein
lich, daß das Kind verhungert iſt.

Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß ſich der
Mann erſt in der Nacht zum Freitag erhängt
haben muß.

Der Grund zu der Tat iſt in wirtſchaft
licher Not zu ſuchen. Der Arbeiter Loge
war ſchon längere Zeit ohne Erwerb und
war auch mit der Zahlung der Miete im
Rückſtand geblieben. Auch andere Zahlungs-
verpflichtungen, die er nicht erfüllen konnte,
haben ihn mit zu ſeinem Verzweiflungsſchritt
getrieben.

Auch ein Poſtamt.

Die hier abgebildete Eiche iſt wohl eines
der originellſten Poſtämter der Welt. Hier-
her kommen alltäglich die Bewohner des
kleinen Dorfes Labelle im Staate Jllinois
(USA.), um aus ihrem Briefkaſten die Poſt
abzuholen oder Briefe, die abgehen ſollen,
in den hierfür beſtimmten Kaſten zu werfen.
Ein anderes Poſtamt exiſtiert in dem Dorf
nicht. Die Abfertigung geſchieht vollkommen
reibungslos, obwohl es keine Schalter-
beamten gibt.

Als die Mutter zum Nachmittags
kaffee rief.

Jſerlohn (Weſtf.) ſchoß der Jnhaber
Schuhwarenhauſes Wilhelm Welcke

ſeinen 24jährigen Sohn, während dieſer
ſchlief, mit einer Piſtole in den Kopf

und ſchnitt ihm dann den bis zur
irbelſäule durch.

Danach ſchnitt Welcke ſich ſelbſt die Kehle
durch. Beide waren ſofort tot.

Der Grund zu der furchtbaren Tat dürfte
darin zu ſuchen ſein, daß Welcke vor kurzem
die Nachricht erhielt, daß ein Verwandter von
ihm in Zahlungsſchwierigkeiten geraten und
ein anderer Verwandter ins Jrrenhaus ge-
bracht worden war. Der 24jährige Sohn war
vor etwa 14 Tagen aus Liegnitz, wo er in
Stellung geweſen war, zurückgekehrt und
ſollte das väterliche Geſchäft übernehmen.
Frau Welcke, die im Nebenzimmer ſchlief,
hatte von der unſeligen Tat nichts bemerkt.
Erſt als ſie Vater und Sohn zum Nach-
mittagskaffee rufen wollte, fand ſie beide
tot vor.

Sprengſtoffanſchlag auf die
Gerichtskaſſe.

Das Saarbrückener Schwurgericht hatte ſich
in zweitägiger Sitzung mit dem Sprengſtoff
anſchlag zu beſchäftigen, der von vier Per-
ſonen im Herbſt 1930 auf die Gemeindekaſſe in
Bous geplant war und nur durch die Auf-
merkſamkeit eines Wächters verhindert wer-
den konnte. Bei dem Haupttäter Bleimann
wurde bei einer Hausſuchung eine automa-
tiſche Piſtole mit 110 Schuß, fünf Schnüre,
Kapſeln und anderes Verbrecherwerkzeug ge-

Jn
eines

der Dillinger Kläranlagen fand man außer-
dem Aſtralit-Patronen, die von Bleimann und
Genoſſen bei ihren geplanten Einbrüchen ver-
wendet werden ſollten.

Die Angeklagten gehörten der kommnni-
ſtiſchen Partei als Mitglied an und hatten

teilweiſe ſogar Funktionärpoſten inne.

Der Golöſtrom

Nachdem die Geſchworenen bei faſt allen
Angeklagten mit Ausnahme
der freigeſprochen wurde, die Schuldfrage be-
jaht hatten, wurde der Anführer der Geſell-
ſchaft, Bleimann, zu ſieben Jahren Zuchthaus
verurteilt. Gegen zwei weitere Angeklagte
lautete das Urteil auf vier und drei Jahre

Gefängnis. F
nach Frankreich.

er

bisher unerreichten
La Havre ein,

Der in Berlin verſammelte Deutſche Evan-
geliſche Kirchenausſchuß, die oberſte Ver
tretung der im Kirchenbund zuſammen-
geſchloſſenen deutſchen Landeskirchen, hat
heute zur Kriegsſchuldfrage die folgende
Kundgebung beſchloſſen:

Von Monat zu Monat wächſt die innere
und äußere Not im deutſchen Volk. Sorgen
und Elend ſind ins Unerträgliche geſtiegen,
treiben zur Verzweiflung, Empörung und
Gewalttat. Unſer Volk iſt mit ſeinen mora-
liſchen und phyſiſchen Kräften dem Ende nah.

Unermeßliche Verluſte, ungeheure Laſten
ſind ihm unter Verletzung feierlicher Ver-
ſprechungen auferlegt. Dieſes Unrecht wird
vor dem Gewiſſen der Völker immer wieder
zu rechtfertigen geſucht durch die Belaſtung
unſeres Volkes mit der Kriegsſchuld. Durch
dieſe Belaſtung wird das deutſche Volk zum
Verbrecher unter den Völkern der Erde ge
ſtempelt.

Das können wir nicht ertragen, ohne uns
der Selbſtachtung zu berauben und uns der
Lüge mitſchuldig zu machen.

Seit dem Jahre 1922 hat der Deutſche
Evangeliſche Kirchenausſchuß keine Gelegen-
heit vorübergehen laſſen, ohne gegen die
Kriegsſchuldlüge ſeine Stimme zu erheben.
Jn Bern hat 1926 der durch die Stockholmer
Weltkirchenkonferenz eingeſetzte Fortſetzungs-
ausſchuß es für geboten erklärt, daß die ge-
ſamten Fragen der Verantwortlichkeit für den
Kriegsausbruch und für die Kriegsführung

Jm Sklarek-Prozeß beſchäftigte man ſich
geſtern zunächſt nicht mehr mit den Angelegen-
heiten der Stadtbank, ſondern mit allen mög-
lichen Pokalen. Einer, von dem bereits
die Rede war, „zierte“ die Verteidigerbank.
Es ſtellte ſich heraus, daß dieſer Pokal zahl-
reiche Eingravierungen aufweiſt, ſelbſtver-
ſtändlich von ſozialdemokratiſchen Macht-
habern. Auch der Name Fritz Brolat fehlt
nicht. Rechtsanwalt Dr. Pindar wies darauf
hin, daß dieſer Pokal gar nicht der „eigent-
liche“ ſei;

es müßten noch zwei andere Pokale
vorhanden ſein. Wenn man die darauf vor
handenen Namen leſe, werde ſich zweifelsfrei
ergeben,

daß ſehr bekannte ſtädtiſche Größen es ſich
offenbar zur Ehre angerechnet hätten, Herrn
Max Sklarek dieſen Pokal zu kredenzen.

Dr. Pindar knüpft daran die Bemerkung,
daß an ſich Pokale eigentlich ein Gericht ja
nicht allzuviel angingen; es ſei aber hier doch
wichtig, feſtzuſtellen, welchen Wert alle mög-
lichen Leute darauf legten, gerade Herrn Max
Sklarek eine Ehrung zu erweiſen. Rechts-
anwalt Dr. Pindar bat deshalb den Ober-
ſtaatsanwalt, dieſe beiden Pokale zu beſchaf-
fen. Lächelnd erwiderte Dr. Frhr. v. Stein-
äcker: „Herr Dr. Pindar, das wird beim
beſten Willen nicht möglich ſein. Jch glaube,
dieſe beiden Pokale ſind in die Konkursmaſſe
gekommen und bereits verſteigert worden.“
(Große Heiterkeit.)

Hierauf erhob ſich Rechtsanwalt Walter
Bahn mit einer Bemerkung, die erneut ſtarke
Heiterkeit auslöſte, daß er auch noch einen
Pokal zur Verfügung habe, von dem bereits
andeutungsweiſe geſprochen worden ſei. Er
freue ſich, ihn gelegentlich mitbringen zu
können. Dann werde ſich erweiſen, daß der
Name des Stadtbankdirektors Hoffmann nicht
darauf ſtehe. Nachdem ſo die verſchiedenen
Pokale hin und her erörtert worden waren,

en. Jn einem Verſteck an der Böſchung trat man in die eigentliche Verhandlung ein.

Jn den letzten Wochen haben die Goldtransporte Amerikas nach Frankreich einen
Umfang angenommen. Die Transporte treffen im franzöſiſchen Hafen

von wo ſie unter ſcharfer Bewachung nach Paris rollen.
gold gefüllten Fäſſer in den Treſoren der Bank von Frankreich aufbewahrt und damit
ihrer welt wirtſchaftlichen Funktion entzogen.

An die Chriſtenheit der Welt!
Appell des Deutſchen Evangeliſchen Kirch enausſchuſſes gegen die Kriegsſchuldlüge.

Dort werden die

rückhaltlos aufgeklärt werden. Jn den folgen
den Jahren hat der Präſident des Deutſchen
Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes in tiefem
Ernſt mehrfach auf die Unerträglichkeit der
durch das Verſailler Diktat geſchaffenen Lage
hingewieſen. Noch im Auguſt dieſes Jahres
hat er in Cambridge Einſpruch erhoben gegen
das bis heute noch offiziell aufrechterhaltene
Unrecht, das dem deutſchen Volk in der
Kriegsſchuldfrage angetan iſt. Jn dieſem ge-
rechten Kampf ſind uns auch im Auslande
namhafte Kirchenführer und Männer der
Wiſſenſchaft, Kirchen und kirſtliche Vereini-
zungen helfend zur Seite getreten.

Noch aber iſt das Unrecht nicht von uns
genommen. Die Behauptun gvon der Kriegs-
ſchuld zehrt am Mark unſeres Volkes. Jm
Namen aller deutſchen evangeliſchen Kirchen
ruft der Deutſche Evangeliſche Kirchenaus-
ſchuß die Chriſtenheit der Welt auf, den
Kampf gegen den Geiſt des Haſſes und der
Lüge mit aller Entſchiedenheit aufzunehmen
und der Wahrheit und der Gerechtigkeit für
unſer verleumdetes und mißhandeltes Volk
endlich zum Siege zu verhelfen.

Deutſcher Evangeliſcher Kirchenausſchuß:
D. Dr. Kapler.

Die Kundgebung wird ſogleich den evan-
geliſchen Landeskirchen und freien evangeli-
ſchen Verbänden in Deutſchland, ſämmtlichen
deutſchen evangeliſchen Gemeinden im Aus-
lande ſowie den großen ökrnomiſchen Welt-
verbänden übermittelt werden.

Noch mehr Pokale mit eingravierten Namen.
Kohls ſchlechtes Gedächtnis. Wir ſind doch in keinem Mäöchenpenſionat.

Obermagiſtratsrat Dropmann wurde als
Sachverſtändiger darüber vernommen, ob die
Mitglieder des Magiſtrats, die wie bei-
ſpielsweiſe Gaebel als Aufſichtsratsmit-
glieder in ſtädtiſche Geſellſchaften delegiert
worden ſeien, Beamtenqualität gehabt hätten.
Dieſe Frage iſt deshalb wichtig, weil das Ge-
richt zu prüfen haben wird, ob Beſtechungen
von Beamten vorliegen. Der Sachverſtändige
kam zur Bejahung der Beamteneigenſchaft.

Ein anderes Kapitel: Herr Kohl, Bür-
germeiſter von Köpenick und ſelbſtverſtänd-
lich Sozialdemokrat, der Mann mit dem
ſchlechten Gedächtnis,

wird als Angeklagter vernommen. Es ſoll
geklärt werden, ob ſchon im Jahre 1924, alſo
ehe offizielle Mitteilungen an die Stadtver-
ordnetenver ſammlung gingen, wegen des
Ueberganges der KVG. an die Gebrüder
Sklarek Fühlung genommen worden ſei

Kohl weiß auch heute von nichts.
Es iſt ſo viel auf ihn eingeſtürmt, daß er, wie
ſein Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Braubach
ergänzend ausführt, heute nur noch ein Schat-
ten ſeiner ſelbſt ſei.

Jetzt ſpricht Kohl ſelbſt. Er greift die
Staatsanwaltſchaft, namentlich Staatsanwalt-
ſchaftsrat Dr. Weißenberg, ſcharf an. Man
habe ihn einer gerichtsärztlichen Tortur
unterziehen wollen, von Behörde zu Behörde
geſchleift Hier unterbicht der Vorſitzende,
beſänftigt den immer aufgeregter werden-
den Kohl und meint: „Das Schleifen iſt doch
wohl nur bildlich gemeint, Herr Kohl?“ Herr
Kohl beklagt ſich dann, daß man ihn einmal,
von zwei Polizeibeamten begleitet, aus dem
kleinen Köpenick abgeholt habe, was großes
Aufſehen erregt hätte. Er will auch das
nennt ſich Bürgermeiſter! nicht gewußt
haben, daß man gerichtliche Protokolle nicht
zu unterſchreiben braucht, wenn man ihnen
nicht zuſtimmt. Herr Weißenberg ſoll ihm
nicht Zeit zum Ueberlegen gelaſſen haben.

eines einzigen,
„Chriſtlich war das nicht, Herr Staatsanwalk

ſchaftsrat“, ruft er.
Die Staatsanwälte weiſen die Vorwürfe

Kohls zurück. Es ſei ſelbſtverſtändlich kein
Druckmittel angewendet worden, man habe
jede Schonung walten laſſen, und ſich ins
beſondere auch an das gerichtsärztliche Atteſt
gehalten. Jn dieſem Zuſammenhang ge
brauchte Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Weißen
berg einmal die Worte: „Man muß bedenken,
daß auch auf uns außerordentlich viel ein
ſtürmte. Bis in die Nächte hinein mußten wir
arbeiten. Trotzdem hat jeder von uns ſeine
Pflicht getan und Rückſicht auch auf die Be-
ſchuldigten genommen. Schließlich allerdings
muß man daran denken, daß man ſich in
keinem Mädchenpenſionat bei uns befindet.“
(Heiterkeit.)

Orkan über dem Atlantik.
An der franzöſiſchen Weſtküſte tobt ein

ſchwerer Orkan. Aus Bordeaux ſind 220
Fiſcherbarken auf das hohe Meer getrieben
und gelten als verloren. Sie waren von
rund 320 Fiſchern bemannt.

Helgoland erneut gefährdet.
An der deutſchen Nordſeeküſte tobt ſchwe

rer Sturmgang. Die deutſchen Nordſeeinſeln
ſind wieder bedroht, beſonders die Düne
von Helgoland. Haushoch ſchlagen die
Wellenberge über das Unterland.

Schneeſtürme über Galizien.
Zugunglück und Wölfe fordern Todesopfer.

Infolge der anhaltenden Schneeſtürme in
Galizien iſt der Frühzug Lemberg--Stanis-
laus entgleiſt. Der Zugführer überfuhr den
Prellbock. Amtlich werden 2 Tote und 18
Verletzte gemeldet. Der Schneeſturm hat
inzwiſchen zur Einſtellung des Bahnverkehrs
auf vier oſtgaliziſchen Bahnlinien geführt.

Wie der Bukareſter „Adverul“ meldet,
ſind an der jugoſlawiſchen Grenze große
Rudel Wölfe auf rumäniſches Gebiet über-
getreten. Ganze Ortſchaften werden von
ihnen überfallen. Sie greifen Menſchen
und Tiere an und von überallher werden
Todesopfer gemeldet.

Eine Greiſin von ihrem
Untermieter ermordet.

Aus Berlin wird ein Raubmord ge
meldet, dem die 76 Jahre alte Witwe
Luiſe Wabnitz aus der Angermünder
Straße 6 im Norden zum Opfer gefallen
ift. Hier kommt als Täter zweifellos ein
Untermieter der alten Frau in Frage,
der ſeit Donnerstag ſpurlos verſchwun
den iſt.
Die Witwe Wabnitz hat im zweiten Stock

eine Dreizimmerwohnung inne, von der ſie
zwei Räume an Untermieter abzugeben
pflegt. Das eine Zimmer bewohnt ſeit län-
gerer Zeit der Schneider Hirſch Marmor,
der auch pünktlich ſeine Miete zahlte. Das
andere Zimmer ſtand ſchon längere Zeit leer.
Am letzten Dienstag war auch in dieſes
Zimmer wieder ein Mieter eingezogen, der
ſich bisher jedoch noch nicht polizeilich ange-
meldet hat.

Am Donnerstagabend hatte Marmor
lange zu tun und kam erſt gegen 281 Uhr
von ſeiner Arbeitsſtelle nach Hauſe. Als er
die Küche betrat und dort Licht machte, ent
deckte er das Verbrechen. Frau Wabnitz
lag, noch mit einem Mantel bekleidet, tot
am Boden. Neben ihr lag ein Totſchläger,
mit dem ſie zweifellos niedergeſchlagen wor-
den iſt. Um den Hals der Frau war ein
Handtuch gewunden, deſſen Enden eng ver
knotet waren. Der Gerichtsarzt ſtellte feſt,

daß die Ermordete mindeſtens fünfzehn
Schläge auf den Kopf erhalten hat.

Der Tod ſcheint aber durch Erdroſſeln ein
getreten zu ſein. Der flüchtige Mörder hat
ſich nach der Tat in dem Zimmer, das der
neue Mieter bezogen hatte, die Hände ge-
waſchen und ſich auch ſonſt von etwaigen
Blutſpuren gereinigt. Dann hat er die
Schränke im Zimmer des anderen Unter-
mieters durchwühlt und einen neuen Anzug
mitgenommen. Dies ſcheint die einzige
Beute zu ſein, die er gemacht hat. Das, Geld
der alten Frau iſt unangetaſtet in einer
Kaſſette in der Wohnſtube gefunden worden.
Ob der Mörder es in ſeiner Aufregung nach
der Tat nicht gefunden hat, oder ob er ſonſt
irgendwie geſtört wurde, muß erſt die
weitere Unterſuchung ergeben. Auf die Er
greifung des Mörders iſt eine Belohnung
von 1000 Mark ausgeſetzt worden.

Durch Aprikoſenkerne vergiftet.
Aus Nagykörös bei Budapeſt wird ge

meldet: Ein fünfjähriges Mädchen fand auf
dem Dachboden einige Aprikoſenkerne, die es
aufbrach und dern Jnhalt es aß. Tags
darauf wurde dem Mädchen übel und trotz
eingehender Behandlung ſtarb es nach drei
Tagen. Wahrſcheinlich befanden ſich unter
den Kernen auch mehrere bittere, und die in
dieſen enthaltene Blauſäure dürfte den Tod
des Mädchens verurſacht haben. Die Sektion
der Leiche wurde angeordnet.

mit 325 Kathreiner miſcht.
und das ſchineckt auch ſehr gut
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Sklareks.
Jhr Aufſtieg und Niedergang.

m Von E. von Waldau.
Copyright by Carl Duncker Verlag. Berlin.

(Fortſetzung.)
3. Die Firma Gebrüder Sklarek ver-ugtet ſich, auf, Verlangen der B. A. G. die
aren direkt an die Anſtalten zu liefern.

Die Rechnungserteilung und Jnkaſſo erfolgt
durch die B. A. G.

4. Die B. A. G. darf nicht die Anſtalten, die
der Firma der Gebrüder Sklarek durch die

ſchon beſtehenden Verträge zugelaſſen ſind,
beliefern.

5. Der Vertrag tritt ſofort nach Unter-
zeichnung in Kraft und läuft bis zum 1. De
zember 1929.

6. Koſten und Stempel des Vertrages
trägt die Firma Gebrüder Sklarek. Wert des
Objekts monatlich 50 000 Mark.“

Der Vertrag wurde unterzeichnet. Das
Abkommen war geſchloſſen, nach dem die
Sklareks die Fäden feſt in der Hand hatten.
Außer ihren vorigen Verpflichtungen fielen
ihnen monatliche Objekte von 50 000 Mark
in die Hand.

Wäre dieſer Vertrag von Dauer geweſen,
ſo hätte das Anſchaffungsamt neue Speicher
mieten müſſen, um den Ueberfluß an Konfek-
tion und Decken zu faſſen. Erſt kurze Zeit
vor dem Vertrag mit den Gebrüdern Sklarek
hatte das Anſchaffungsamt einen Dreimillio-
nenKredit bei der Stadtkämmerei aufgenom-
men und Schlafdecken eingekauft. Ganz Ber-
lin hätte man in Schlafdecken hüllen können,
wenn die monatlichen Poſten aus den Be-
ſtänden Sklarek weiter in die Speicher der
Stadt gewandert wären.

Die Lage wird unhaltbar. Der Monopol-
vertrag, der zur Folge gehabt hätte, daß das
Anſchaffungsamt ſeine Schlafdecken nicht los-
geworden wäre, während die Sklareks un-
entwegt ihren Bedarf hätten decken können,
dieſer Vertrag konnte nur eine Frage der
Zeit ſein, um wieder aufgelöſt zu werden.

Aber fünf Monate blieb er in Kraft. Fünf
Monate herrſchte tatſächlich dieſer tragi-
komiſche Zuſtand der dauernden Neubeliefe-
rung und der ſtädtiſchen Mattſetzung. Dann
kommt der März heran, und ein neuer Ver-
trag wird unterſchrieben. Die Stadt Berlin
bekommt Luft. Das Anſchaffungsamt iſt wie-
der in die Lage verſetzt, den Deckenkonſum
nach Bedarf der ſtädtiſchen Stellen zu regu-
lieren. Nicht mehr laufen Monat für Mo-
nat die 50 009-Mark- Poſten ein. Die un-
ſinnige Lieferung wird abgeſtoppt und der
Wollſtrom in Grenzen gelenkt.

Die Monopolſtellung der Sklareks wird
durchkreuzt. Jn dem neuen Vertrag ſteht ein
Paſſus, nach dem die Sklareks außerſtande
geſetzt werden, die Preiſe zu diktieren. Liegt
ein günſtigeres Angebot vor, ſo kann den
Sklareks Gelegenheit gegeben werden, ſich
dazu zu äußern. Das amtlich konzeſſio-
nierte Sklarekmonopol iſt hinfällig geworden.

Der letzte Vorſtoß.
Das Geſchäftslokal in der Kommandanten-

ſtraße droht dem Abbruch anheimzufallen.
Hier plant man 1929 den Durchbruch zwiſchen
Lindenſtraße und Spittelmarkt. Jm Frühjahr
1929 iſt der Beſchluß da, der Durchbruch ſoll
noch im Laufe des Jahres erfolgen.

Die Sklareks hören von den Vorgängen
und verfallen in ihre alte Taktik: Die
Situation zu nutzen. Sofort ſchicken ſie ein
neues Schreiben an den Magiſtrat und ver-
ſuchen, neue Belieferungsrechte zu ergattern.
Die Tatſache beſteht, daß ſie räumen müſſen,
daß ſie mit ihrem ganzen Büro und Fabrik-
betrieb ausziehen müſſen.

Und was ſie fordern, klingt weiter in der
Tonart der vergangenen Verträge. Sie for-

dern Verlängerung des Vertrages auf fünf
Jahre, bis zum 5. Juli 1935.

Und was ſie von vornherein erwartet
atte tritt tatſächlich ein. Der Vertrag vom

Dezember 1927 wird verlängert, wird un
widerruflich hinausgeſchoben bis in das Jahr
1935. Die Sklareks ſind nach dem neuen Ver
trage allein berechtigt, die ſtädtiſchen
Dienſtſtellen, Bezirksämter und Anſtalten
mit Textilien und Schuhwaren zu beliefern.

Jetzt ſitzen ſie ganz feſt im Sattel. Denn
jetzt ſind ſie zum erſten Male „allein-
berechtigt“.

Der Höhepunkt.

ſſolgt werden. Draußen im alten Weſtend
niſten ſie ſich ein. Auf der Rennbahn buchen
ſie große Erfolge. Sie laſſen ihre eigenen

ferde laufen, ſie ſind Rennſtallbeſitzer und
üchter geworden. Daß ſie nicht den geſell-

ſchaftlichen Schliff ihrer Umgebung zeigen,
das wird wettgemacht durch die Geldſpenden,
die aus ihrer Taſche fließen, durch die großen
Feſtlichkeiten und Gelage, die ſie in den
Weinſtuben und in ihren eigenen Villen
geben.

Man tanzt auf einem Vulkan. Keine Er-
ſchütterung iſt zu vernehmen. Nie war die
Konjunktur ſo gut wie im Jahre 1929. Man
rüſtet ſich zu den großen Winterereigniſſen.

Die Sklareks liefern und liefern. Die Zeit
iſt gekommen, wo ſie vom Glück förmlich ver-

Man ſtellt Prognoſen an für die kommenden
Monate. Und niemand ahnt, daß im Hinter-

Das Weihgeſchenk.
Von Max Kempner-Hochſtädt.

Der alte Giacomo war in ſchwerer Sorge.
Jetzt wurden es zehn Jahre, daß ſein Weib
das Zeitliche geſegnet hatte, und nun lag
ſein einziges Kind in gefährlicher Krankheit
darnieder. Und der Doktor hatte geſagt:
„Giagcomo, macht Euch beizeiten auf das
Schlimmſte gefaßt, mit Eurer Giuſeppina
währt's nicht mehr lange. Sie iſt zu zart und
ihre Lunge ſchwach!“

Da meinte der alte Barkenführer und
ſeine zottige Bruſt hob ſich in bangem Atem:
„Wie wär's, Voſſignoria, wenn ich zur Ma-
donna der Schiffbrüchigen bete? Sie hat
mich ſchon zweimal gnädig gerettet, als die
böſe Burrasca mein Boot umkippen wollte.“
„Verſuch's!“ hatte der greiſe Arzt erwidert
ohne mit der Wimper zu zucken, „hier kann
nur noch der Himmel helfen und die heilige
Jungfrau!“

Da trat der Alte vor das Lager ſeiner
Peppina. Sie ſchlief, und das junge 'ntlitz,
von ſchwarzen Locken umringelt, ragte aus
blütenweißen Kiſſen. Doch faſt ebenſo werß
waren Stirn und Kinn, während auf den
Wangen zwei rötliche Flecke brannken.
Einige Minuten ſchaute er ſie ſchmerzbewegt
an, dann ſchlich er hinaus und begab ſich
nach der altberühmten Kathedrale, in er die
Madonna der Schiffbrüchigen thront. Jm
Innern herrſcht tiefe Dämmerung, nur n
der Seitenkapelle des heiligen Franz er
glänzte einſames Kerzenlicht,

Gigacomo ſchritt geradenwegs zum Haupt-
altar, warf ſich dort nieder und ergab ſich
ſeinen Klagen. „Du Allgütige“, flehte er
inbrünſtig, „ſie iſt doch noch ſo jung und hat
ein Anrecht auf Leben und Liebe und Clück!
Heiligſte Jungfrau, hilf mir auch diesmal,
wie du mir ſchon zweimal geholfen! Du
weißt, ich bin kein Knauſer! Siehe die
beiden Silberſchiffchen ſie waren der Dank
für meine Rettung Und wenn du dich cuch
jetzt wieder meiner und meines men
Kindes erbarmſt, ſo ſchenk' ich dir ein großes
ſilbernes Herz. das ſchwör' ich dir beim
Haupte meiner Peppina!“ Da war's ihm,
als lächelte die Himmelskönigin huldreich u
ihm hernieder.

Als er in ſein Häuschen trat, war Peppinr
wach und blickte ihn verklärt an. „Weißt du,
Babbo, was ich geträumt hab'? Jch war
wieder geſund, und der Silvio war aus
Buenos Aires zurück, hatte viel geſpart und
warb um meine Hand.“ „Und du gabſt
ihm natürlich,“ erwiderte ihr Giacomo hoch-
erfreut, „denn er iſt ein braver tüchtiger
Burſch! Dein Traum iſt von guter vrbe-
deutung!“ Und nun erzählte er ihr von
ſeinem Gang zum Muttergottesbilde.

Tatſöchlich geſchah etwas Seltſames. Die
Peppinag fühlte ſich am andern Morgen
wohler und kräftiger, ſo daß ſie aufſtehen und
in ihr Gärtchen gehen konnte. „Ein Wundey!
Ein Wunder!“ riefen die Nachbarn. Da

beglückte Vater fuhr ſchon mit dem Mittags-
zuge nach Genuä, um ein beſonders Hönes
und wertvolles Weihgeſchenk einzukaufen, an
dem die Madonna Freude haben ſollte. Er
handelte nicht einmal, wie es ſonſt ſeine Ge-
wohnheit war, ſondern bezahlte ohne Zögern
den verlangten Preis. Kaum aber war er
auf der heimatlichen Station ausgeſtiegen,
rannte er nach dem r und legte das
große ſilberne Herz der Madonna zu Füßen,
mitten unter die lumen, die gläubige
Seelen vor ihr ausgebreitet hatten. Darauf
ſchickte er noch ein heißes Dankgebet zu ihr
empor, und wieder ſchien es ihm, als wenn
ſie ihm gütig zulächelte.

Als er zu Peppina furäichkehrte, hatte ſie
ſich wieder zu Bett gelegt. Ste war etwas
ſchwach, aber doch ganz munter und lartſchte,
5 er ihr von ſeiner Fahrt und ihrem Ab-
ſchluß erzählte. Dann ſenkte ſie die Lider
und ſchlummerte ein. Am Morgen zoar ſein
exſtes, zu ihr zu eilen; da lag ſie bleich wie
Wachs, und ein ſeliges Lächeln breitete ſich
über ihre lieblichen Züge. Bald kam auch
der alte Doktor; er warf nur einen Blick auf
die Schlummernde, faßte ihren Puls, legte
einen Augenblick die Hand auf ihr Herz,
dann ſagte er: „Tröſtet Euch, Giacomo,
Euer Kind iſt bei Gott!“

Das war ein furchtbarer Schlag für
unſern Fiſcher Tagelang ſaß er regungslos
und brütete und konnte das Geſchehene
immer noch nicht faſſen. Er hatte der Ma-
donnag das Verſprechen gehalten, hatte ihr
das Silberherz für ſein letztes Geld „ekauft,
und trotzdem Kaum vermochte das ſchlichte
Begräbnig ſeines Kindes e für kurze Zeit
aus ſeiner Lethargie zu reißen. Der Schmerz
war zu tief und zu bohrend; und nicht nur
der Schmerz allein! Noch anderes nagte an
ihm, und bisweilen flackerten ſeine Augen
unheimlich.

Acht Tage ſpäter verſetzte eine ungeheuer-
liche Tat das Städtchen in wilde Aufregung:
es handelte ſich um nichts Geringeres als um
eine Heiligtumsſchändung! Zu nachtſchlafen-
der Zeit hatten Diebe die Hintertür zur
Sakriſtei erbrochen und waren bis zur
Kirche vorgedrungen; glücklicherweiſe waren
ſie bei Ausübung ihrer verruchten Handlung
geſtört worden, denn ſie hatten in der Eile
vichts anderes erbeuten können als Giacomos
Silberherz. Trotz emſiger Nachforſchungen
war nirgends eine Spur von den Frevlern
zu entdecken. Als mann aber dem alten
Manne vorſichtig von dem Sakrilegium er-
zählte, hörte er zu allgemeiner Verwunde-
rung kalt und ohne Bewegung zu: einige
wollten ein höhniſches Lächeln beobachtet
haben, das über ſeine verhärmten Züge
glitt und wieder verſchwand.

Da waren ſich die erſchrockenen Nachbarn
über ſeinen Zuſtand klar, und einer flüſterte
dem andern zu: „Schade um den e rmen
Giacomo! Der Gram hat ihm den Verſtand

war kein Zweifel mehr möglich, und der geraubt!“

grund die Kataſtrophe lauert, die ſie alle, alle
in den Abgrund ſchleudern kann. Jn den
Abgrund geſellſchaftlicher Aechtung.

Jhre Welt bricht zuſammen.
Haftbefehl.

Eine einzige Nacht zerſtört das Glücks-
gebäude der Brüder Sklarek. In einer ein
ztgen Nacht beginnt die brüchige Faſſade ein
zureißzr und bricht zuſammen. Keiner der
rei Brüder ahnt, was ihm die nächſten

Minuten bringen werden.
Um die Ecke biegt das Auto der Kriminal-

polizei. Die Scheinwerfer brechen ſich Bahn
in die ausgeſtorbene Allee, huſchen durch das
Grün der Gärten und treffen die kalkigen
Wände der Villen.

Das Auto hält nur kurze Zeit vor der
Tür. Dann ſteigt ein Mann, eingehüllt in
einen Mantel, ein und drückt ſich in eine
Ecke des Fonds. Zur gleichen Zeit haben die
Wagen der Kriminalpolizei vor drei Villen
halt gemacht, vor den drei Villen der drei
Brüder Sklarek.

Tag für Tag ſind die eleganten Limouſinen
vorgefahren. Tag für Tag ſind die Brüder
fortgefahren oder heimgekehrt in ange
heitertſter, froheſter Laune. Heute fahren ſie
zu einem Geſchäft, das einen Markſtein in
ihrer Entwicklung bedeutet. Heute gibt es
keinen Kaviar und gibt es keine Schlem-
mereien. Heute endet die Fahrt in einer
Zelle des Unterſuchungsgefängniſſes.

Die Wagen ſtoppen vor dem Unter-
ſuchungsgefängnis in Moabit. Keiner weiß
vom anderen. Getrennt werden ſie einge
laſſen in das Gefängnis. Ein mürriſcher,
verſchlafener Gruß eines Wächters. Der
Schlüſſel knarrt im Schloß, die Tür ſchließt
ſich hinter den Brüdern Sklarek.

Er ſchrieb mik
Theobald hat es fertig gekriegt, mich zu

einem wiſſenſchaftlichen Vortrag mitzuneh-
men, deſſen Thema mir nur ſehr mäßiges
Intereſſe entlockte. Da ich auch den Namen
des Vortragenden nie gehört hatte, wäre ich
lieber ins Kino gegangen. Aber Theobald
meinte, man müſſe von Zeit zu Zeit auch
geiſtige Gymnaſtik treiben.

Als wir im nur geringfügig angewärmtenVortragsſaale ſaßen, begann er Sapier und

Bleiſtift auszupacken,
„Du ſchreibſt ſogar mit?“, fragte ich und

mußte daran denken, wie er noch als Student
am Ende feden Semeſters extra einen kleinen
Koffer für die eng und voll beſchriebenen
Kolleghefte hatte reſervieren müſſen.

„Jch habe mehr von einem Vortrage, wenn
ich mitſchreibe“, ſagte er und ſetzte den Knei-
fer zurecht. „Wenn man ſchon etwas tut, muß
man es richtig tun. Jch habe Protokolle über
die im vorigen Winter gehörten Vorträge,
nach dem Alphabet geordnet, zu Hauſe liegen.
Komm mal zu mir, und wir wollen ſie der
Reihe nach durchgehen.“

Ich hatte die Abſicht, etwas für Theobald
nicht ſehr Schmeichelhaftes zu äußern. Da aber
ſah ich zu meiner Schadenfreude an der Wand
ein großes weißes Tuch ausgeſpannt. Alſo
ein Lichtbildervortrag!

Der Vortrag begann. Theobald ſchrieb mit
glühenden Backen und ſich raſch heißlaufendem
Bleiſtift. Da erloſch das Licht, und ich kniff
mich in hellem Entzücken in den Arm.

Aber ich hatte Theobald und ſeinen Bil-
dungshunger unterſchätzt.

„Richtig“, ſagte er bloß. „Es iſt ja ein
Lichtbildervortrag. Nun, wir ſind gerüſtet.“
Und holte aus der Taſche eine Laterne, zün-
dete ſie an und gab ſie mir:

„Du biſt wohl ſo freundlich und leuchteſt
mir ein wenig. Jch kann es auch allein, aber
da du einmal da biſt

Nie wieder, dachte ich, gehe ich mit Thev-
bald zu einem Lichtbildervortrag. Und wenn
er mich noch ſo ſehr wegen meines mangeln-
den Bildungshungers über die Achſel anſieht!

Marianne reiſt nach
Nſten.

Roman von Kurt Martin.

(51. forne ung verboten,
„Ganz offen geſagt: Jch bin gar ni böſe,

wenn Jhre Tante jetzt einmal ein paar
Tage ſeekrank wird. Jch Er ſah in
ihre Augen und ſchwieg.

Sie fragte „Was dachten Sie vorhin, als
ich kam? Es ſchien mir, als ob Sie an etwas
Freudiges dächten.“

„Jch? Ja, ich freute mich, daß der
Sturm kommt, und ich ſann, ob denn unſer
Schiff nun wirklich in Gefahr kommen wird.“

„Jn Gefahr?“
z er Malaie hat es Jhnen ja angekün-

ig
Oh das alſo! Und wünſchen Sie

wirklich die Gefahr für unſer Schiff herbei?“
„Beinahe ſchon.“
„Warum?“
„Dann hat der Kerl doch nicht gelogen!“

Sie ſenkte den Kopf. „Nein, dann hat er
nicht gelogen. Dann hat er wohl auch nicht
gelogen als er von meiner Hochzeit
ſprach.“

„Sicherlich nicht.“
Sie ſchwieg.
Er forſchte: „Wäre es Jhnen lieber, der

Kerl hätte Lügen geſagt? Dieſe Menſchen
beſitzen oft eine ſeltene Gabe, in die Zukunft
zu blicken.“

Sie antwortete leis: „Jch
der Hochzeit rechnen.“

„Sie müſſen? Ja, ja aber erſprach davon, daß Sie als glückliche Braut
vor dem Altar ſtänden.“

Schweigen Sie! Bitte, ſprechen Sie
nicht! 5 ich will nicht, daß Sie das
a e efein ſann. „Anf eiwag bin ich

er enſtein ſann. „Auf etw in igeſpannt.“ as

MWachoörnit

muß ja mit

w

„Worauf?“
„Ob Sie demnächſt wirklich irgendwohin

allein reiſen werden,“
Sie ſah ihn ängſtlich an.

daß es geſchieht.“
„Warum nicht
„Weil dann er ſprach von einer Ver-

wundung.“
„Auch das trifft vielleicht ein.“
„Nein, es ſoll nicht eintreffen!“
„Sie ängſtigen ſich um Jhren Vetter, Sie

denken, man könne Waldemar Nolthagen ein
Leid antun?“

Sie wandte ſich von ihm ab. Endlich ant-
wortete ſie: „Ja, ich ängſtige mich um ihn
auch um ihn ich wünſche ihm kein Leid.“

„Jch will nicht,

„Sie müßten nicht Marianne Wichmann
ſein, wenn es anders wäre. Ich gelobe
Jhnen eins: Sobald Jhr Vetter in Hongkong
eingetroffen iſt, werde ich Obacht geben, daß
ihm nichts zuſtößt. Jch werde nötigenfalls
ihm drohende Gefahren von ihm fernhalten.“

Sie erbebte. „Nein, nicht ſoe“! Wenn
wenn ich denke, daß er daß Sie, um ihn zu
ſchützen Sie wandte ihm ihr Antlitz zu
und ſtammelte: „Denken Sie an mich! Jch
könnte es nicht ertragen, wenn ich alles
erfüllen müßte, wie es nach dem Wunſche der
andern kommen ſoll, und wenn dann Sie

Er ergriff ihre Rechte. „Wiſſen Sie, was
Sie mir jetzt offen geſagt haben

Jch?“
„Ja! Aber nein, denken Sie nicht!“
Er fand wieder ſein Lachen. „Fräulein

Marianne, ich will es weiterhin mit dem
Nachſatz in Herrn Nolthageng Brief halten.
Ich bin auf dieſes Fräulein Volkamp rieſig
neugierig.“

„Das klingt faſt, als oh Sie ſich in ſie per
lieben wollten.“

„Geben Sie acht! Wenn mtch nicht alles,
alles täuſcht, dann iſt das Herz der Eveline
Volkamp nicht mehr zu gewinnen.“

Jn ihren Augen ſtieg ein Hoffen empor.
„Sie denken

„Nicht ausſprechen! Aber denken

denken dürfen Sie und wünſchen und hoffen
und

„Tun Sie das auch?“
„O ja! Jch zerbreche mir vor allem

über eine Frage den Kopf.“
„Und wie heißt dieſe Frage?“
„Was wird noch aus meinen

Saphiren
In dieſer Nacht hatte

ſchwerer See zu kämpfen.
hart zur Seite geworfen.

Der Major ſtöhnte: „Donnerwetter, man
findet ja nicht eine Stunde Ruhe! Man
wird herumgeworfen, daß es nicht mehr
ſchön iſt!“

Mitten in der Nacht pochte es an die
Kabinentür. Es war Marianne. „Onkel,
die Tante verlangt nach dir. Sie weint und
iſt nicht zu beruhigen.“

zehn

die „Jrene“ mit
Das Schiff wurde

Der Major ſchob ſich mit unſicheren
Schritten zur Tür. „Das wird ja jede
Minute ſchlimmer! Ja, ja, ich komme
ſchon! Helfen kann ich freilich auch nicht.“

Bert Jbenſtein ſah prüfend Marianne an,
die im Pyjama vor ihm ſtand. „Wie fühlen
Sie ſich

„Oh, ganz gut.
mir im Magen.“

„Bekommen Sie mir nur nicht auch noch
die Seekrankheit! Gehen Sie raſch wieder in
Jhre Kabine und legen Sie ſich lang!
Bleiben Sie unbedingt bis morgen mittag
liegen. Jch werde mich erkundigen, wie es
Jhnen geht. Wenn Sie ſich tapfer halten,
gehen wir nachher frühſtücken.“

Als Bert Jbenſtein allein in der Kabine
war, legte ſich ſeine Stirn in ſchwere Falten,
Er ſeufzte. „Es iſt doch ein hartes Ding, die
Pflichterfüllungl! Können, wie man
möchte! Major, dir ſollten die Augen über-
gehen!“

Andern Tags begaben ſich Bert Jbenſtein
und Marianne allein an Deck. Frau Thereſe
und ebenſo der Major konnten nicht aufſtehen

Ein wenig dumm iſt es

es war ihnen beiden jämmerlich elend
v r

Bert Jbenſtein gebot. „Halten Sie ſich
feſt an! Ja, ſo geht es! Na, was ſagen
Sie zu dem Schauſpiel?“

„Es iſt ſchön. Es iſt gewaltig.“
„Urmacht der Natur ſpricht hier.“
Bert Jbenſtein ſchrie in Mariannens Ohr.

„Wir fahren nur mit halber Kraft. Wir
haben einen Schraubendefekt!“

Sie nickte und ſann. Schiff in Ge-
fahr. Und was tündete der Malaie noch?
Allein würde ſie reiſen? Wohin? Hoch-
zeit? Glück? Eine Kette mit zehn Edel-
ſteinen. Und Eveline Volkamp? Liebte
Waldemar dies Mädchen

„Laſſen Sie uns in den Speiſeſaal gehen!“
Sie folgte ihm. Es warf ſie hin und her,

und ſie mußten ſich feſt anhalten.
Der Speiſeſgal war ziemlich leer. Nur

an wenigen Tiſchen ſaßen Paſſagiere. Als
ſie Platz genommen hatten, forſchte er.

„Wie fühlen Sie ſich?“
„Jch habe Hunger.“
„Das laſſe ich mir gefallen. Die meiſten

Fahrgäſte haben heute keinen Appetit. Halten
Sie nur weiter tapfer durch!“

„Wird es noch ſchlimmer kommen?“
„Es iſt möglich. Ein paar Tage wird es

vorausſichtlich ſo weitergehen.“
„Und der Schraubendefekt?“
„Wir kommen ja trotzdem vorwärts.

langſam geht es freilich. Jch glaube nicht,
t wir vor dem 20. Februar in Hongkong
ind.“

18.

Am 21. Februar erreichte die „Jrene“
Hongkong. ie ſchwere See und der un
erfreuliche Schraubendefekt hatten die Ver
zögerung verſchuldet.
Der Major atmete auf, als ſie in die Bucht

einfuhren, „Endlich das Ziel erreicht! Bei-
nahe wäre Waldemar früher hier ange-
kommen als wir. Uebermorgen trifft er mit
dem „York' hier ein.“ p

(Fortſetzung folgt.)
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welche der C
Gemeinde braucht, um den guten Kampf des

Sonnabend, 24 Okkober 1931

Nus Merſeburg.
Stark in dem Herrn.

„Zuletzt meine Brüder ſeid ſtark in dem
Herrn und in der Macht ſeiner Stärke“; mit
dieſem Zuruf beginnt die Sonntagsepiſtel

(Epheſer 6, 10--17). Paulus mahnt dann in
Worten die Leſer ſeines Briefes,

die volle re r anzulegen,riſtenmenſch und jede chriſtliche

Glaubens zu rer Dem Apoſtel ſteht ein
kriegsmäßig gerüſteter römiſcher Soldat vor
Augen. Deſſen Waffenſtücke muß auch der
Chriſt haben, aber Serniſc und Gurt, Helm,
Schild und Schwert, iſt für ihn die göttliche
Wahrheit, das Evangelium, welches ihm zu
einer Gotteskraft geworden.

Der Chriſtenſtand eine militia Chriſti,
Kriegsdienſt für Chriſtus in getr Sinne,
dieſe Auffafſung iſt auch ſpäter geblieben. Jn
einem Sendſchreiben der römiſchen Gemeinde
(etwa um das Jahr 96) an die korinthiſche
—[„]//J—S S Ä9ÄT5Ä95ö*S-„-zm.——

Semeſkterbeginn
der Landwirtſchaftsſchule Merſeburg.

Am 30. Navember beginnt das Winter
ſemeſter der Landwirtſchaftsſchnle Merſeburg.
Anmeldungen ſind ſobald wie möglich
einzureichen. Da die Fachausbildung in der
gegenwärtigen ſchweren Zeit dringender denn
je notwendig iſt, ſollte kein Landwirt ſeinem
Sohn den Beſuch der Landwirtſchaftsſchule
vorenthalten. Jeder junge Landwirt müßte
heute eine grundlegende fachliche Ausbildung
und geiſtige Anregungen erhälten, da dies
mit zum Rüſtzeng für ven jetzt ſo ſchwer ge
worvenen wirtſchaftlichen Kampf der Land
wirtſchaft gehört.

C ]cſclcqcc(

heißt es: „Brüder! ſeien wir mit der An
ſpannung aller Kräfte Soldaten unter Gottes
unfehlbarem Oberbefehl!“ Und jetzt? Iſt nicht
wieder eine Zeit des Kampfes, entſcheidungs-
voller weltanſchaulicher Auseinanderſetzung
Erheben ſich nicht dunkle Gewalten gegen
Religion und Kirche, gegen alle chriſtlichſittlichen Grundlagen inſeder Kultur? Paulus
weiſt in ſeinen Worten an die Epheſer auf
einen dämoniſchen Hintergrund des Kampfes
hin. Ernſte Beobachtung kann ſich wohl auch
jetzt dazu gedrängt fühlen.

Was tun? Vorſichtig jede Aeußerung ver
meiden? Stille ſein, um es mit keinem zu
verderben? Aber in dem Geiſteskampf der
Gegenwart gibt es keine Neutralität. Jetzt
gilt wieder nachdrücklich das Wort Jeſu: „We
nicht für mich iſt, der iſt wider mich, und
wer nicht mit mir ſammelt, der zerſtreuet.“
Mit der Ablehnung des Gottloſenſtandpunk-
tes iſt es auch noch nicht getan. Viele wollen
keine Gemeinſchaft damit haben; aber ob
in ihnen allen ſelbſt das rechte Leben iſt?
Seid ſtark in dem Herrn! Rüſtet euch, ihr
Chriſtenleute! Nicht nur Entrüſtung, ſondern
Aufrüſtung! Zuerſt müſſen wir uns von
der Wahrheit erfaſſen, mit den Gotteskräf-
ten des Glaubens durchdringen laſſen und
ehrlich an uns ſelber arbeiten, aber dann iſt
es weitere Pflicht, mit offenem Mut für un
ſere heiligſten Güter einzutreten.

Das iſt Mannesſache. Mögen alle ernſten
deutſchen Männer ihre Aufgabe erkennen und
erfüllen. Jhr aber ſeid zur Bundesgenoſſen-
ſchaft mitberufen, ihr echten deutſchen Frauen
denen es im Gemüt und Gewiſſen liegt,
Hüterinnen des Heiligen zu ſein. Und du
darfſt nicht fehlen, du junges Geſchlecht, wo
es um Beſtand und Zukunft unſeres Volkes
geht. Für Reinheit, Zucht und Sitte, deutſche
Jugend heraus!

Es iſt Herbſt geworden. Die Blätter fär-
ben ſich und fallen. Der Oktober neigt ſich
zu Ende. Siehſt du nicht wieder den Mann,
welchen du kennſt und liebſt, zur Wittenberger
Schloßkirche ſchreiten? Der war ſtark in dem
Herrn, der hat die rechte Rüſtung gehabt.

ir dürfen uns nicht ſeiner rühmen und
ſelber klein und ſchwächlich ſein. Möge et-
was von ſeinem Geiſt durch die deutſche
Seele fahren. Dann wird dem Glaubens
kampf, den die Zeit uns auferlegt, mit Got-
tes Hilfe auch der Sieg beſchieden ſein.

A.

Frauenabend
der Stadtgemeinde St. Maximi,.

Wie durch Anzeige in der geſtrigen
Nummer bekannt gegeben, beginnt jetzt die
Frauenhilfe St. Maximi, wie es andere
r der Stadt bereits tun, mitrauenabenden, welche ſich nicht auf
einen kleineren Arbeitskreis beſchränken, ſon
dern allgemein zugänglich ſind und dazu
dienen ſollen, das Gemeinſchaftsgefühl zu
ſtärken, gute Unterhaltung zu bieten und
evangeliſchen Sinn zu pflegen. Die erſte
Verſammlung findet am nächſten Montag
abends 725 Uhr im unteren Saale des be
kannten Heims des Evangeliſchen Männer-
und Jugndvereins an der Geiſel 5 ſtatt. Die
Frauen der Stadtgemeinde ſind ohne Unter
ſchied des Standes herzlich dazu eingeladen.
Mögen viele durch ihre Beteiligung zu einem
erfreulichen Anfang helfen!

Alte 36er treffen ſich.
Heute abend findet im Reſtaurant „Goöldene

Kugel“ ein Zuſammentreffen aller ehemaligen
geeerigen des ReſerveJnfanterie- Regiment
36 ſtatt. Wir weiſen auf dieſe Zuſammenkunft

„Kinder, Jhr müßt gleich noch Braunbier
aus der Schmaleſtraße holen! Nach dem
Matzkuchen werdet Jhr erſt morgen nach der
Kirche zu Gießelbergs gehen. Da gibts wie-
der friſchen!“ Mit dieſem Ruf wurden wir
aus unſerem Spiel geriſſen das uns am
Sonnabend nachmittag mit unſeren Freun-
den auf der Straße vereint hat.

Kleine Häuschen und Liliputhöfe.
Jm ſtraffen Gehorſam von einſt erzogen,

holen wir den großen Bürgeler Hen-
keltopf, außen braun und innen gelb gla-
ſiert, mit ſeinem gefährlichen Henkel aus
derd Küche und traben in die Stadt hinein.
Unſer Weg führt uns durch die enge Damm-
ſtraße, deren Weſtſeite von mehr als einem
halben Dutzend kleiner Häuschen begrenzt
wird. Sie ſcheinen ſich ihrer Kleinheit ſo
zu ſchämen, daß ſie halb in die Erde hinein
gerutſcht ſind. Mehrere Stufen führen in
die Liliputhöfe hinunter. Die Fußböden der
Stuben ſind einen halben Meter unter Stra-
ßenhöhe. die Fenſter mit dem Erdboden, gleich
ſo daß wir Kinder recht bequem das einfache
Jnnere überſchauen können. Nur der Alte
Deſſauer, ein altes, baufälliges Gebäude,
tanzt aus der Reihe und erhebt ſich ein
Stockwerk über ſeine beſcheidenen Nachbarn,
deren Dachrinnen jeder Erwachſene greifen

ann. 1Equipagen und Schuſters Rappen.
Eine elegante Kutſche, vor die ein Paar

feurige Rappen geſpannt ſind, kommt an
uns vorbeigeſauſt. Kutſcher und Diener in
vornehmer Livree, ſind alte Bekannte, die
wohl in Jahrzehnten ihre Stelle nicht ge-
wechſelt haben. Sie holen den Herrn Präſi-
dent von Dieſt von der Bahn ab und müſ-
ſen, da die Poſtſtraße endlich gepflaſtert wird,
den Weg durch die Hälterſtraße, Damm-
ſtraße nehmen. Es führt kein anderer Weg
nach Küßnacht, bzw. vom Schloß zur Bahn.
Da kommt uns der Barbierherr Teichmül-
ler in größter Eile entgegen. Er hat noch
viele Kunden zu beſuchen, da am Sonnabend
jedes Männerantlitz ſchmuck ſein will. Er
ruft uns ein paar freundliche Worte zu und
ſchlenkert mit elegantem Schwunge den Sei-
fenſchaum aus ſeiner blanken Doſe in das
trübe Waſſer, das im Rinnſtein in allen Re-
genbogenfarben ſchillert. An der Ecke der
Dammſtraße ſteht Herr Hennicke, ganz male-
riſch von glutroten Ranken des wilden Wei-
nes umrahmt, in ſeiner kleinen Vadentür
und nickt uns auf unſeren Gruß freundlich zu

Eau de Cologne-Fritzchen.
Wir gehen zwiſchen den beiden Dämmen

hindurch, auf die rechts und links von der
Bahnhvfſtraße aus kleine Serpentinen hinauf
führen. Mit Rieſenſchritten kommt uns ein
ſehr hagerer und ſehr eleganter Herr, ganz
in Grau gekleidet, entgegen. Jetzt gilt es
Mund und Naſe aufzuſperren. Ah! Eine
Duftwolke geht ihm voraus, eine Duftwolke
folgt ihm nach, gleich einem Kometenſchweif
und iſt noch lange in ſeiner Bahn zu ſpüren.
Kroſigks Fritzchen, Eau de Colognes-Fritz-
chen genannt, hat ſicher wieder eine ganze
Flaſche voll Eau de Cologne über ſich aus-
gegoſſen. Wir können ſchon das Fremdwort
überſetzen. „Kölniſches Waſſer!“ Wir lachen
darüber, wie komiſch das klingt! Frau
Bittner, die rührige Plättfrau, kreuzt unſe-
ren Weg. Mit ſteifem Arm, weit von ſich ab-
gehalten, trägt ſie ein friſchgewaſchenes, friſch-
geplättetes weißes Mullkleid, deſſen Puff-
ärmel und vielen Fältchen nicht gedrückt
werden dürfen. Heute iſt ja Soiree in der
Liedertafel. Da wird ſicher Fräulein K. da
rin erſcheinen!

Huſaren und Störche im Salat.
Offenbar hat heute am Sonnabend, noch

jeder alle Hände voll zu tun! Da kommt im
Galopp ein blauer Huſar angelaufen, der
von Herrn Pagenhart ein Paar endlos lange
Lackſtiefel geholt hat. Die ſilbernen Sporen
blitzen daran und die weißen Borden ſind
friſch gekreidet.

Auf der ſchmalen Schulbrücke machen wir
kurze Raſt. Jhre Holzbohlen weiſen ſo breite
Lücken auf, daß wir im Winter regelmäßig
mit unſerem Stuhlſchlitten darauf umkip-
pen. Heute intereſſieren uns da unten im

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Wochenend im alken Merſeburg.
Nach Braunbier und Malzkuchen unkerwegs.

laſſen. Mit ihren weißen, handgeſtrickten
Strümpfen an endlvs langen Beinen ſehen ſie

Storch im Salat. Wir beneiden ſie ein wenig
um ihr ſchönes Heim, das hoch oben, hinter
der Stadtmauer, bis zu Seyferts reicht.

Die mit den ſchönſten Cüls.
Wir gehen weiter durch das rote Tor, am

Anfang der Schulbrücke, das als Zeuge jener
Tage ſtehen blieb, da hier noch abends die
Stadt zugeſchloſſen wurde. Ein ſchöner, ſtatt
licher Mann mit blondem Vollbart begegnet
uns, Graf von Wintzingerode! Er will of-
fenbar verreiſen, denn vier Schritte hinterihm, genau in feinen Fußtapfen, folgt ſein
Diener mit dem Pelz über dem Arm und
einem Köfferchen in der Hand. Er
nicht minder diſtinguiert und ſelbſtbewußt
aus wie ſein Herr. Eine kleine, runde Dame,
mit weiten, krinolinartigen, langen Röcken
angetan, führt ihre beiden niedlichen, puß-
ligen Hundchen ſpazieren. Fräulein von Hä-
ſeler iſt es, die langjährige Bewohnerin in
dem nachmals Dietzoldſchen Hauſe. Sie trifft
zwei wohlbekannte Damen aus der erſten Ge
ſellſchaft, die in ſtolzeſter Haltung weder
nach rechts noch nach links zu gucken pflegen.
Sie haben es auch gar nicht nötig, da der
Verkehr in genügendem Abſtand um ſie her-
um ſich abwickelt. Uns Kinder erinnert die
Silhouette dieſer beiden Stolzen, die es wag-
ten, die allergrößten „Cüls“ zu tragen, an
unſer Bilderbuch vom armen Reinhold, vor
dem zwei ſtolze Hähne paradieren. Die Da-
men grüßen ſich mit tiefer Verbeugung und
höfiſchem Anſtand. Dann rauſchen ſie wei-
ter und wirbeln mit ihren langen RKleiderny
ganze Staubwolken auf.

Neue Zeiten künden ſich an
Kling ling ling! Um die ſcharfe Ecke bei

Wölfels kommt es aus der Kleinen Ritter-
ſtraße angeſauſt! Alles ſtiebt auseinander.
Auch die drei Damen müſſen ganz entrüſtet
flink zur Seite eilen. Auf „Hochrädern“, mit
winzig kleinem Hinterrad, kommt Merſeburgs
neueſter Radfahrklub, „Stahlroß“ angefah-
ren. Unter Führung der Herren Baar und
Schneider ſind ſie alle gleich uniformiert und
tragen kurze Hoſen, helle Jacken und eine
kleine, weiße Jockeymütze. Ein beſonderer
Anzug nur fürs Radfahren! Uns Kindern
dünkt dies der Gipfel der Verſchwendung zu
ſein! Mit lautem, anhaltenden Klingeln müſ-
ſen ſie durch die Straßen fahren. Da heißt
es: „Bahn frei!“ Nun iſt man nicht einmal
mehr auf dem Fahrwege der Schulſtraße ſi-
cher, wo doch ſonſt kein Wagen fahren darf.
Beinahe wären wir noch mit unſerem Hen-
keltopfe geſtolpert. Das hätte ein böſes Wo-
chenend gegeben! Voll Staunen iſt alles ſte
hen geblieben. Staunend ſieht man dieſen
Neumodiſchen nach. Selbſt die ſtolzen Damen,
die bis jetzt in ihrem Leben weder nach links
noch nach rechts geſehen hatten!

Die neue Zeit iſt im Anmarſch begriffen,
unaufhaltſam kommt ſie auch nach unſerm
vornehmen Merſeburg und zwar mit
„großer Ueberſetzung“! Delta.

Hiſtoriſche Kammermuſik
an hiſtoriſcher Stätte.

Den fünften hiſtoriſchen Kammermuſikabend
im Schloßgartenſalon,
von Chriſtoph Förſter, Hofkomponiſt
des Merſeburger Geigenherzogs Moritz Wil-
helm und Herzogs Heinrich, veranſtaltet unſer
heimiſcher Muſikpädagoge Hugo Rohye am
Sonntag, den 8. November. Als Soliſt iſt
der 1. Solo-Oboiſt des Leipziger Gewandhaus-
orcheſters und Lehrer am Leipziger r
vatorium Kammer-Virtuos Alfred Gleiß-
berg gewonnen worden, um uns ein ſeltens
und ſchönes Oboe-Konzert von Förſter mit
Streichorcheſter vorzutragen. Dieſes Oboe-
Konzert erlebt an dem Abend ſeine erſte
Wiedererweckung, nachdem es 200 Jahre in
Hofbibliotheken ſchlummerte. Auch die andern
Werke Förſters ſind dem Ohre äußerſt ge
fällig und anmutig, ſo daß ſie jetzt öfter
wieder geſpielt werden. Da die Werke ſämt-
lich in Merſeburg komponiert wurden und
nun an derſelben Stätte (im Schloßgarten-
ſalon) vorgetragen werden, wo ſie ehemals
die Merſeburger Hofgeſellſchaft entzückten,
dürfte dieſer Kammermuſikabend allgemeinesKliatal die großen Jungens vom Rechtsan-

walt Wölfel, die in dem kleinen noch nicht
regulierten Flüßchen Papierſchiffe ſchwimmen

Jm ſchönen Oſtafrika.
Am Freitag hielt der „Nationale Arbei-

ter- und Arbeiterinnen-Verein“ einen Bil-
dungsabend im „Alten Deſſauer“ ab. Für
dieſen Abend war Kamerad Wiehl-Leuna
vom hieſigen Kolonialverein als Redner ge
wonnen. Nach Begrüßung der ſehr zahlreich
erſchienenen Mitglieder und Gäſte durch den
1. Vorſitzenden Bock wurden drei Neuauf-
genommene auf die Satzungen des Vereins
verpflichtet.

Nun ergriff Kamerad Wiehl das Wort zu
einem 2ſtündigen Vortrag über ſeine Er
lebniſſe und Tätigkeit in unſerer herrlichen
Kolonie Oſtafrika. Von ſeinem erſten Ver
ſuch als Lehrjunge, über Hamburg nach Oſt
afrika zu kommen der Verſuch ſcheiterte
berichtete er mit großem Humor. Der
zweite Anlauf im Jahre 1910 glückte jfedoch,

heimiſches Jntereſſe erwecken und zu regem
Beſuch anſpornen. (Siehe Anzeige.)

ne

nach dem ſchönen, fruchtbaren Condelande,
ein herrlich gelegener Landteil unſerer Ko-
lonie am Nyaſſaſee.

Jn ausführlicher, verſtändlicher und durch
Humor gewürzter Rede berichtete er über
ſeine Arbeiten dort auf der Miſſionsſtation,
über Häuptlinge und Eingeborene, mit
denen er unter den verſchiedenartigſten Ver-
hältniſſen zuſammentraf. Er ſchilderte das
Leben unſerer Mohren, ihre Sitten und Ge-
bräuche, ihren großen Aberglauben und
ihre recht primitiven Rechtsbegriffe. Der
Häuptling, der zur gleichen Zeit
mann“ ſeines Stammes iſt, übt eine deſpo-
tiſche Gewalt über ſeine Untertanen aus, und
die grauſamſten Mittel und Strafen wurden
für die geringſten verhängt, bisdie deutſche Regierung dieſem oft zügellofen
Treiben der Stammesoberhäupter ein Ende
berettete.

Mit reichem Beifall belohnt, ſchloß der
und er ging jetzt im Auftrage der Berliner Redner gegen 23 Uhr ſeine intereſſanten und

hiermit ausdrücklichſt hin. (Siehe Jnſerat). Miſſionsgeſellſchaft als Handwerker hinaus lehrreichen Ausführungen.

in dem hohen Graſe gerade ſo aus, wie der

diesmal mit Werken

Rächkliche Polizeirazzien
durch ganz Merſeburg.

Die Merſeburger Kriminalpoltzei führtee nacht gemeinſam mit der Säu
et eine großangelegte Razzig, die ſich auf
as geſamte Stadtgebiet erſtreckte, durch. Be
ondere Aufmerkſamkeit widmete man ein

ſamen, winkligen Straßen und vor allem den
verſchiedenen Anlagen.

Wer ſich nicht genügend ausweiſen konnte,
wurde ſiſtiert und zur Namensfeſtſtellung
mit auf die Wache genommen.

Dieſen Weg mußten, wie uns mitgeteilt
ird, geſtern nacht 15 Perſonen antreten!
inige von ihnen befinden ſich zur Zeit noch

in Haft. Ob man mit dem einen ver an
deren der Verhafteten einen „guten Fang“
rot hat, ſteht allerdings noch nicht genau

ſt.

Auch auf dem Bahnhof wurde geſtern
abend gegen 11 Uhr von der Bahnpolizei eine
itberraſchende Razzia vorgenommen. Aus
dem Warteſaal wurden etwa 20 Perſonen zur
Bahnhofswache gebracht, da auch ſie über ihre
Perſonalien keine genügenden Angaben
machen konnten.

den Tod
der Frau Ehlers.

Wegen fahrläſſiger Tötung verurteiltedas Schöffengericht Halle den Bucherreviſor

Rudolf W. aus Halle an Stelle einer ver-
wirkten Gefängnisſtrafe von 2 Monaten

nur zu 480 Mark Geldſtrafe
Bei einer geſchäftlichen die ihn

am 2. Juli von Halle nach Merſeburg führte,
iſt W. dort in der Halliſchen Straße, kurz vor
der Einmündung der Blanckeſtraße, mit einer
Radfahrerin, Frau Ehlers, die aug der
Blanckeſtraße einbog, zuſammengepralft. Sie
ſtarb an den bei dem Unfall erlittenen Ver
letzungen.

Das Schöffengericht war zwar der Anſicht,
daß der a Teil der Schuld an dem
Unglück die Radfahrerin ſelbſt traf, die
plötzlich in ſchnellem Tempo in zu kurzem
Bogen in die Halliſche Straße einfuhr.

Es ſah aber auch ein Verſchulden des
Angeklagten darin, daß er

über die dort vorgeſchriebene Höchſt
geſchwindigkeit von 390 Kilometer

hinaus gefahren

war er hatte nämlich gerade ein mit
30 Kilometer fahrendes Auto überholt und
daß er obwohl er die Radfahrerin
20 Meter vor ſich ſah ſeine Geſchwindig-
keit nicht herabſetzte.

Nicht als Verſchulden angerechnet wurde
ihm, daß er, um einen Anprall zu vermeiden,
ſeinen Wagen auf die linke Straßenſeite
herüberriß. Unglücklicherweiſe wollte die
Radfahrerin auf dieſelbe Weiſe dem Zu
ſammenſtoß entgehen.

Angekreuer Kaſſenboke
ſindet milde Richter.

Dem Finanzamt Merſeburg 1500 Mark
unterſchlagen und binnen kurzem verjubelt.

Das Schöffengericht Halle verurteilte
geſtern den 87 Jahre alten Steuerwacht-
meiſter Georg J. aus Merſeburg zu einer
Gefängnisſtrafe von 5 Monaten. Jener ver
ah beim Finanzamt Merſeburg den Poſten

eines Kaſſenboten und hatte des öfteren
größere Geldöbeträge einzukaſſieren.

Auch am 4. Auguſt hatte der Beamte wie-
der 1500 Mark einkaſſiert, die er nun bei
einer Bank einzahlen ſollte. Wie er an-
gibt, hatte er am Vortage reichlich dem Al-
kohol zugeſprochen und auch an dieſem Tage
ſchon wieder einige Glas getrunken. Nun
ſei es auf der Bank ſehr voll geweſen, und
da ſei ihm plötzlich der Gedanke gekommen.
nach Hamburg zu fahren. Dieſen Plan habe
er dann auch ſofort verwirklicht. In Ham-
burg hielt der ungetreue Beamte ſich unge
fähr zehn Tage auf und fuhr dann nach
Köln, wo drei Schweſtern von ihm verhei-
ratet ſind. Seinen Schweſtern erzählte er,
daß er „Urlaub“ habe. Als das Geld zur
Neige ging er will die ganze Zeit hin-
durch betrunken geweſen ſein! ſtellte er
ſich am 31. Auguſt in Köln der Polizei und
geſtand die Unterſchlagung.

Das Gericht verurteilte J. zu der oben
genannten Gefängnisſtrafe, auf die ihm die
Unterſuchungshaft mit einem Monat ange
rechnet wird, und ſtellte Strafausſetzung für
einen Teil der Strafe in Ausſicht, wenn der
Angeklagte dem Guttemplerorden oder einer
ähnlichen Vereinigung beitritt und das Lan-
desfinanzamt ſeine Zuſtimmung zu einer
Strafausſetzung gibt.



Blinder Eifer Ger Alleg vor dem Bichler
Onkel Max hatte ſich mit ſeinem alten

Freund verabredet, eine kleine Reiſe durchs
Städtchen zu unternehmen. Punkt 4 Uhr er-
ſchien Emil im feierlichen Cut, mit friſch
geſcheuertem Kragen angetan, in der Hand
ein dünnes Rohr ſchwingend.

„Alſo, es kann losgehen. Wohin zuerſt
„Zuerſt zu Humpe. Der kriegt heute neuen

Wein, noch ſo richtigen Moſt, direkt von der
Moſel. Den wollen wir mal auf ſeine Güte
unterſuchen.“

Alſo zu Humpe. Humpe hat in einer
kleinen Nebenſtraße, in der ſich nur ſchlanke
Fahrzeuge begegnen können, eine gemütliche
Weinſtube. Einen guten Tropfen gibt es da.
Beide biegen elaſtiſchen Schrittes in die enge
Straße ein, die Bruſt geſchwellt von unge-
hemmtem Tatendrang.

„Max, da kommen wir gerade recht, eben
wird der Neue abgeladen.“ Ein Fuhr-
mann kämpft mit Macht gegen ein rieſiges
Faß. Jnhalt: der „Neue“.

„Na, Meiſter, bißchen helfen Von Leuten
im Cut läßt er ſich ſchon lange nicht helfen.
Er wird das Ding ſchon allein ſchaukeln.
Er ruckt an dem Faß, ruckt noch einmal und
noch einmal. Diesmal zu kräftig. Das Faß
torkelt. Dem Jnhalt mag das Ruckeln nicht
gut bekommen ſein, er kriegt's mit der Angſt
zu tun und will 'raus 'raus!!! 'raus
mit dem Zapfen, der nur im Wege iſt,
'rrrraus! Der neue Moſel ſucht die Freiheit.

Wie die Menſchen unbändige Kraft ver-
ſpüren, wenn ſie erwachen und Sonnenlicht
rings um ſich ſehen, ſo auch der Wein. Meter
hoch ſauſte er durch die Luft ach, war das
eine Wonne, einmal ſo frei und ungebunden
zu ſein. Spritzte bis zum zweiten Stock des
Hauſes, ſtreichelte zärtlich die Faſſade und
ließ ſich dann wohlgefällig auf das Pflaſter
nieder. Die Pferde gingen auch nicht leer aus,
auf ihre breiten Rücken rieſelte ſanft ein
Weinregen nieder.

„Das wäre nichts? Bitte ſchön, baden Sie
Jhre Pferde in Wein?“

Der Wein hatte keine Kraft mehr. Re-
ſigniert ſchaukelte der Reſt immer noch ein
hübſches Quantum in dem dunklen, dick-
bäuchigen, reifengegürteten Haus. Mochte
nun kommen, was da wollte. Das Erlebnis
war doch zu ſchön geweſen.

Es kam ein Schlauch. Ein Schkauch,
durch den der übermütige 3ler ſich in ein
anderes Faß bequemen mußte, um von dort
aus den Weg alles Weines zu gehen

Max und der andere beſchloſſen, für heute
fich an einem älteren, geſetzteren Jahraang

gütlich zu tun -rich.
Emil Mende

Geſtern verſtarb nach kurzer Krankheit der
Schuhmachermeiſter Emil Mende, hier, im
67. Lebensjahr. Wie erinnerlich, kam der
Sohn des Verſtorbenen in Amerika beim
Durchſchwimmen des Niagarafalles vor eini-
gen Monaten ums Leben. Nun iſt der Vater,
den der Tod dieſes prächtigen Sohnes ſehr
mitgenommen hatte. dem Sohne gefolgt.

Mit dem Schrecken davongekommen.
Heute früh kurz vor 8 Uhr kam ein Mo-

korradfahrer mit Sozius die Weißenfelſer
Straße entlang und fuhr in Richtung Halle.
An der Kreuzung Naumburger Straße
Sanddurchbruch kam infolge des feuchten
Pflaſters das Rad ins Schleudern und beide
Fahrer flogen im hohen Bogen vom Rade.
Trotz des ſchweren Sturzes kamen die beiden
mit dem Schrecken davon.

Fahrrad geſtohlen.
Geſtern nachmittag zwiſchen 12 und 3 Uhr

wurde einem arbeitsloſen Angeſtellten vor
ſeiner Wohnung in der „Gagfah“ das Fahr-
rad geſtohlen. Es handelt ſich um ein gut
erhaltenes Tourenrad (Autofahrrag) mit
gelben Felgen und blau-grün abgeſetztem
Rahmen und Gabel. Der Beſtohlene bittet
um Angaben zur Ermittlung des Täters an
die Polizei und warnt vor Ankauf.

Von der Landeshauptmannſchaft.
Der Provinzialausſchuß hat in ſeiner letzten

Sitzung an Stelle des ausgeſchiedenen Pro-
vinziallandtagsabgeordneten, Bankier Walter
Schwarz-Halle, den Stadtrat und Stadt
kämmerer Dr. Emil Geiger, Weißenfels

Beuditz Straße 67, als Abgeordneten des
Provinziallandtages feſtgeſtellt.

Der Regierungspräſident teilt mit:
Die al einen Befugniſſe des hochbautech-

niſchen Generaldezernenten ſind vom 1. Ok-
tober ab auf den Oberregierungs- und Bau
Fat Lindemann übergegangen.

Merſeburger im ſchönen Detmold.
Der in Merſeburg und Umgebung noch

vielen bekannte frühere Jnhaber der Stoll-
bergſchen Buchhandlung Ernſt Schnelle
hat, wie wir ſoeben erfahren, in unmittel-
barer i ſeiner Heimat Bad Pyrmont in
der lippiſchen Reſidenzſtadt Detmold a
toburger Wald die jahrhundertealte
ſche Hofbuchhandlung (Sortiment) mit
Rechten känflich erworben. Der bisherige
Inhaber dieſer weit bekannten Buchhand-
lnug war Hofrat Staerke, dem die Lippi-
ſche Landeszeitung und die Meyerſche Hof-

Teu-

buchdruckerei ſowie der umfangreiche Verlag
werterhin, gehören,

eher
allen

Singe, wem Geſang gegeben
Onkel Erich und die mikleidigen Frauen von Merſeburg.

Ob der 13: Auguſt dieſes Jahres für Herrn
Erich K. eine ganz beſondere Bedeutung
perſönlichſter Art hatte, oder ob es lediglich
das heiße Verlangen war, der mieſen Zeit
auf ſeine Art ein Schnippchen zu ſchlagen,
entzieht ſich unſerer Kenntnis. Jedenfalls
hatte er ſich in irgend einem Gaſthauſe

in eine Stimmung höchſter Zufriedenheit
mit ſich und ſeiner Umwelt hinein manövp-
riert.

Als er nun in der achten Abendſtunde in
in einem dunklen Drange nach dem Zuhauſe
ſich auf dem Sande befand, gab er ſeinem
inneren Vergnügtſein durch melodiſchen
Singſang wie er meinte anſprechen-
den Ausdruck. Er hatte durchaus nicht die
Abſicht, für die Oeffentlichkeit zu ſingen, um
mit Lorbeerkränzen geſchmückt zu werden.
So kümmerte er ſich auch nicht im geringſten
darum, daß durch ſeine Weiſen eine große
Kinderſchar herbeigelockt wurde.
Was ging ihm das an. Er hörte auch nicht
mit Singen auf, als die reſpektloſen Rangen
ihn umtobten, hänſelten und ihm nachäfften.
Denn noch immer beſeelte ihn die Freude
an ſeinem Daſein in dieſer, in nüchternem
Zuſtande angeſehen ſo jammervollen Welt.

Er tappte hin und her, bis ein Polizei
beamter erſchien. Und da ging für Erich die
Sonne der Zufriedenheit unter. Denn der
Beamte wünſchte, daß er heim ginge, damit
der Kinderlärm ein Ende nähme. Erich K.
ging auch, aber er nahm einen anderen Weg.

Auf den rechten Weg gebracht, ſchlug K. auf
den Beamten derart ein, daß dem der
Tſchako zur Erde fiel.

Nun griff der Beamte energiſch zu und
brachte den Widerſpenſtigen zur Polizei
wache. Hinzukommende Frauen ſagten zum
Beamten „Herr Wachtmeiſter, laſſen Sie den
Mann; wir bringen ihn nach Hauſe!“ Jn der
Johannisſtraße iſt Frau Anna P. ſogar an
K. herangetreten und hat ihn durch Zerren
an einem Aermel von dem Zugriff des Be
amten befreien wollen. Außerdem hat ſie
dem Beamten zugerufen, ihr Mann würde
das rächen, wenn er K. nicht loslaſſen würde

So endete der Tag nun nicht mehr zur
Zufriedenheit Erichs. Er ging wohl ruhig
mit zur Wache, konnte es aber nicht verhüten
daß er unter Anklage wegen groben Unfugs
durch lautes Gröhlen und wegen Wider-
ſtandes geſtellt wurde. Außerdem hatte ſich
Frau P. wegen verſuchter Gefangenenbe-
freiung und Nötigung zu verantworten.

Die vom Gericht vernommenen Ent-
laſtungszeugen hatten entweder nur den
Anfang oder das Ende der Geſchehniſſe be
obachtet, nicht aber das entſcheidende
Zwiſchenſpiel des Widerſtandes.

Dagegen hatte ein unbeteiliger Zuſchauer
von ſeiner Wohnung aus den Vorgang in
der vom Polizeibeamten geſchilderten Weiſe
geſehen. Von der Anklage des groben Un-
fugs durch Ruheſtörung wurde Erich K.
freigeſprochen, weil die Kinder den
eigentlichen Lärm vollführt hatten. Dagegen
ward er wegen Widerſtandes er ſelbſt will
infolge von Trunkenheit von der ganzen
Sache überhaupt nicht wiſſen zu 70 Mark

Das guke Volksbuch.
Ricarda Huch „Der große Krieg in

Deutſchland“, Jnſel-Verlag Leipzig, 1931
(Preis Ganzleinen 2,50 Mark).

Geſamtdarſtellungen des Dreißigjährigen
Krieges ſind oft genug verſucht worden, doch
entweder wurden es vielbändige Wälzer, die
in den Bibliotheken verſtaubten, oder aber
allzu „volkstümliche“ Büchlein, die, mit Vor
liebe an die „reifere Jugend“ verſchenkt.
Oberflächlichkeit der Geſchichtskenntnis nach
Kräften förderten. Als zum erſten Mal der
große Krieg, von Ricarda Huch in drei knap-
pen Bänden geſchildert, herauskam, war dar-
um das Entſetzen der Hiſtoriker vom Fach

nicht gering: woſch eine volkstümliche Dar
ſtellung und noch dazu von einer Romane
ſchreibenden Frau!

Dieſe Erergung hat ſich ſehr raſch gelegt,
hat berechtigtem Erſtaunen Platz gemacht:
Eine Frau ſchrieb hier Geſchichte, wechſel-
vollſte, ſchickſalsſchwerſte deutſche Geſchichte,
intuitif die Kernpunkte dieſes wirren
Geſchehens treffend. Die vielfach verſchlun-
genen, vft jäh abreißenden, in neuen Män-
nern und neuen Zeitabſchnitten wiederer-
ſtehenden, unter Kriegsgreueln und Schlach-
tenlärm verborgenen großen Linien
mit unfehlbar ſicherer Hand ertaſtend. Nie
im Aufzählen der Ereigniſſe ſich erſchöpfend,
lebensnah und faſt mitleidend erzählend von
dem gewaltig Furchtharen, deſſen wir heute
noch Erben ſind!

Danken wir deshalb dem Jnſel-Verlag,
daß er uns jetzt von dem Werke der Ri-
earda Huch eine billige Volks ausgabe
in einem Bande vorlegt. Die Ausgabe iſt
gekürzt, und es hat ſelbſtverſtändlich damit
manch Wertvolles aus der Geſamtausgabe
fallen müſſen. Dennoch gab man uns gegen
über der S Ausggbe kein ver

m

Geldſtrafe oder 14 Tagen Gefängnis verur-
teilt. Gegen Frau P. ward im Sinne der
Anklage auf 20 Mark Geldſtrafe vder 4 Tage
Gefängnis erkannt.

r

Siehe, wie fein und lieblich iſt es.
Die eine Familie in D. wohnte in einem

Hauſe zu ebener Erde, die andere Partei eine
Treppe höher. Aber zwiſchen ihnen wohnte
die Zwietracht. Das iſt eine gar böſe Sieben
Und wo ſie ſich eingeniſtet hat, gelangt das
Wort des Evangeliſten nicht zur Geltung:
„Wie fein und lieblich iſt es, wenn Brüder
einträchtig beieinander wohnen!“

Woher jene Uneinigkeit? Wer weiß es.
Vielleicht erinnern ſich die feindlichen Par-
teien überhaupt nicht mehr der erſten Ver-
anlaſſung. Jnzwiſchen hat die Einſicht inſo-
weit geſiegt, als die oben wohnende Familie
eine andere Wohnung bezogen hat.

Doch damit ward nicht das Kriegsbeil be
graben,

wie jetzt eine Verhandlung vor Gericht dar-
tat. Vor dem Amtsgericht Merſeburg hatte
Frau Anna W., die zur Familie im Erdge-
ſchoß gehört, richterliche Entſcheidung gegen
einen Strafbefehl über 21 Mark beantragt,
der ihr wegen gemeinſchaftlicher Körperver-
letzung des „oben“ wohnenden Herrn G. zu-
geſtellt worden war. Herr G. will durch ſie
und ihren jugendlichen Sohn verletzt worden
ſein. Dieſer Sohn iſt vom Jugendgericht
frei geſprochen worden. Aber auch die
Mutter wurde freigeſprochen.

Frau W. gab eine bewegliche Schilderung
der Vorgänge. Herr G. habe ſie an die
Schläfe geſchlagen. Darauf ſei ihr Sohn zu-
geſprungen, um den wie ein Wilder ſich ge
bärdenden Mann von ſeiner Mutter abzu-
wehren.

Den jungen Menſchen traf dann ein hef-
tiger Schlag des Gegners an den Magen,

erzählte weiter die Mutter, daß eine Magen-
operation notwendig wurde. Sie ſelbſt habe
ſich nur gewehrt, aber Herrn G. nicht ge-
ſchlagen.

Anders Herr G. Nicht zu ſagen, was er
alles hat erdulden müſſen von der Familie
der Frau G. An dem Unglückstage hätte
ihn die ſtreitbare Frau W. nicht nur mit
heftigen Schimpfworten, ſondern auch in
e richaft mit ihrem Sohn tätlich ange-
griffen.

Er habe nur Abwehrſtellung eingenommen.

Seine Gattin hat von dem Schlagen nichts
geſehen, denn ſie wäre in die Wohnung ge-
gangen. Allein ihre Ohren waren dazu ver-
urteilt, die „gemeinſten Schimpfworte“ von
Frau W. zu hören, die ihren Mann „ganz
hemmungslos, ganz unmenſchlich gemein
beſchimpft“ habe. Eine dritte Belaſtungs-
zeugin war von Frau W. aus dem Hauſe
gewieſen worden; ſie hat von den entſchei-
ſchen Vorgängen darum auch nichts ge-
ehen.

Das Gericht vermochte ſich nicht von der
Schuld der Frau W. zu überzeugen. Alſo
Freiſprechung! hm.
ſtümmeltes Buch: wir ſehen den großen
Krieg von hoher Warte auch hier, und ge-
nießen die gehaltene, köſtliche Sprache der
Dichterin wie dort.

Adam Müller Guttenbrunn „Der
große Schwabenzug“, L. Staackmann-
Verlag Leipzig, 1931 (Preis Ganzleinen
3,50 Mark).

Noch viel zu wenig bekannt ſind die zahl
reichen Werke des Dichters deutſchen Volks-
tums im alten Ungarland. Sie alle nehmen
uns gefangen, weniger mit literariſchen
Künſten, als durch die Wärme und Ehr-
lichkeit ihres Werbens für gefährdetes
Deutſchtum, durch die Liebenswürdigkeit dere
oft beinahe naiven Schilderung geſchichtlicher
Vorgänge. Und wohl am innigſten erleben
wir den großen Schwabenzug mit, den der
Kaiſer Karl in die von den Türken befreiten
Wüſteneien an der Donau lenkte.

Zu eng wars den Zehntauſenden, die des
Kaiſers Ruf gefolgt waren, im deutſchen
Vaterlande: zu viel Herren und zu wenig
Raum! „Volk ohne Raum“ immer,
damals wie heute, der Deutſchen Schickſal.
Sie kauften ſich los von Fürſten, Grafen und
geiſtlichen Herren der Heimat, wanderten
aus in die ferne Fremde. Sie kämpften mit
ungebändigten Strömen, mit Seuchen, und
nicht zuletzt dem madjariſchen Kleinadel, die
eigene Scholle zu erringen. Und ſie bauten
in Einöden deutſche Höfe, deutſche Muſter-
dörfer, deutſche Feſtungsſtädte. Und haben
ſie behauptet, trotz vielfacher Schickſals-
ſchläge, bis auf den heutigen Tag. Ein hohes
Lied deutſcher Tüchtigkeit und deutſchen ker-
nigen Bauerntums!

Kabinettſtücke der hiſtoriſchenn Miniatur-
zeichnung in die Schilderung dieſer VPölker-
wanderung gen Süden eingeſtreut: Prinz
Eugen und Graf Merey, des Kaiſers
ſiegreiche Feldherren, die Oeſterreich wieder-
gewonnenes Land im Frieden erſt wirklich
eroberten in zäher Kleinarbeit, ungeachtet
aller höfiſchen Jntrigen. Männern hat hier
Müller-Guttenbrunn ein Ehrendenkmal ge-
ſetzt, die bis dahin die zünftige Geſchichte ein-
ſeitig nur als Kriegsleute kannte, die wir

Ständen verkauft. Die Preiſe betrugen für:
Butter 75--80; Eier 13; Quark 25--30;

Zwiebeln 10 Pf. 55; Tomaten 2 Pf. 25; Ra-
dieschen 2 Bd. 15; rote Rüben 10: Rotkraut
6—-10; Weißkraut 6; Wirſing 6--8; Blumen
kohl 20——50; Spinat 10--15; Möhren 2 Pfd.
15; Sellerie 10--15; Salat 5--8; Schwarz
wurzel 40—-50; Endivien 10--25; Aepfel 5 bis
20; Weintrauben 20--40; Birnen 5--15; Kar
toffeln 10 Pfd. 27—-40; Roſenkohl 18—25
Pfifferlinge 45; Walnüſſe 60; Rettiche 8-10;
Faſanen 175--250; Gans Pfund 90. See
und Flußfiſch: Schellfiſch 45; Schweins-
fiſch 60; Kabeljau 45; Seelachs 40; Seeaal
45; Rotbarsch 40; Flundern 60; Filet 70;
grüne Heringe 30; Bücklinge 45; Haibutt
und Haibuttzunge 60.

Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-weißrot.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten

tober, 20 Uhr, Monatsappell im Siedlungs
Gaſthof Buſch. Zahlreiches Erſcheinen iſt
erwünſcht.

Schkopau.

Ortsgruppe Merſeburg.
ſind morgen nachm. 2 Uhr vor dem Caſino.

morgen nachm. 2 Uhr vor dem Caſino.
Deutſchnationale Arbeitergrupe. Sonnabend

20 Uhr Verſammlung „Kaſino“. Mittwoch,
Kindergruppe. Donnerstag Nähabend.

Königin-Luiſe-Bund: Sonntag, dem 25. Ok
tober, gemeinſamer Kirchgang (im Dom).
Treffen 9,30 Uhr. Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht.

Königin Luie-Bund. Jugendgruppe: Mon
tag, dem 26.Oktober, Bundesabend abend
8 Uhr in der „Grünen Linde“. Erſcheinen
aller iſt Pflicht.

„Gerechtigkeit und Liebe“.

trag in der katholiſchen Kirche behandelt das
Thema: Gerechtigkeit und Liebe die
Grundlagen des ſozialen Aufbaues“. Der
Vortrag wird die Grundſätze der chriſtlichen
Soziallehre entwickeln ohne deren Bevhach-

iſt Gerechtigkeit und Liebe. (ſiehe auch Jnſ.)

Fünmſchaua

„Der Weg nach Rio“.
Lichtſpielhaus Sonne.

Mädchenhandel und Fremdenlegion ſind
beliebt als Manuſkriptvorwurf aufregender
Senſationsfilme.
nach einer beſtimmten ſich immer wieber-

gewiſſen Uebertreibung behandelt werden,
ihr tatſächliches Vorhandenſein läßt ſich nicht
wegleugnen. Und ſomit haben auch dieſe

ſie auch keinen anderen Erfolg hätten, ſo
können ſie doch jungen, verzweifelten vöer
lebenshungrigen Menſchen zur Warnung
dienen.

Auch mit dem Film „Der Weg nach Rio“
iſt es ähnlich. Ein an ſich unbedeutendes
Geſchehen eine Schwarzfahrt wird An
laß zu allen Verwicklungen. Ein Kind

fahrer Karl (Oskar Marian) und ſeine
Braut Jnge (Maria Solvey) kriechen in
einer zweifelhaften Penſion in Hamburg
aus Furcht, verhaftet zu werden, unter. Und
dann kommt es, wie es gewöhnlich zu gehen
pflegt.

nach Südamerika. Die verängſtigte Braut
ſoll eine Stelle als Privatſekretärin bekom-
men, auch Karl möge ſpäter ruhig nachkom-
men.
von der Polizei gefaßt, und als er nach Ver
büßung ſeiner Taten nachfährt, da iſt es zu

gegangen.
Jm Beiprogramm läuft neben Forx tö-

nender Wochenſchau und einem Luſtſpiel ein
beachtenswerter Kulturfilm, der mit ganz
vorzüglichen Landſchaftsaufnahmen
Schönheit der Alpenwelt einführt.
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„Aus dem Tagebuch einer Verlorenen“.,

Union- Theater.
Es handelt ſich hier um ein junges, wohl-

behütetes Mädchen aus einer Bürgerfamilie.
Die Mutter iſt geſtorben und der Vater in
tereſſiert ſich nur für ſeine Wirtſchafterinnen
Der einzige, der ſich ihrer annimmt, iſt der
Gehilfe aus der Apotheke.
ſem ein Kind bekommt, bringt die Wirtſchaf-
terin den Vater ſoweit, daß er ſeine Tochter
in ein Erziehungsheim ſteckt. Von dort ge-
lingt es ihr mit noch einer Leidensgefährtin
zu entfliehen. Sie finden Aufnahme bei
einem jungen, reichen Junggeſellen. Jn einer
Bar, wo ſich die elegante Halbwelt trifft, iſt
ſie bald der Mittelpunkt.

Bürger Merseburgs 2

Deia Blatt kann nur die älteste Heimat-
zeitongg Merseburgs, das

MerseburgerTagevblattKreisblatt
sein. Unser täglich wachsender Leser-

ſortan mit einen Augen ſehen. ne. J

ſMerſeburger Wochenmarkk.
Ein ſehr geringes Haſenangebot wurde

auf dem heutigen Wochenmarkt verzeichnet.
Dagegen wurden Faſanen an mehreren

Ortsgruppe Leuna. Sonnabend, den 24. Ok-

Stahlhelm, B. d. F. Wehrſportabteilung
Alle Kameraden treffen ſich mor

gen früh 9 Uhr in Kluft vor dem Raben.
Scharnhorſt Bezirk Merſeburg, B. d. J.

Alle Jungmannen
Ortsgruppe Schkopau. Alle Jungmannen ſind

7 Uhr Abfahrt nach Oberbeuna. Dienstag,

Der heutige religiös-wiſſenſchaftliche Vor

tung eine wahre ſoziale Ordnung unmöglich

Wenn aber auch hier meiſt

holenden Methode dieſe Themata mit einer

Filme ihre Daſeinsberechtigung, denn wenn

wurde überfahren und die beiden Schwarz-

Da erſcheint plötzlich „ein Retter in
der Not“ mit einem fabelhaten Engagement

Vorläufig wird er aber erſt einmal

ſpät, Jnge iſt den Weg nach Rio zu Ende

in die

Als ſie von die

Dort lernt ſie
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notwendigſten Bedürfniſſe

Sonnabend, 24. Oktober 1931

Winterhilfe.
Nietleben. Jm Saale des Gaſthauſes

„Zur grünen Tanne“ hatten ſich alle die
jenigen Gemeindemitglieder eingefunden, die

auf Grund der ehereit erklärt hatten, die Winterhilfe durch
laufende Beiträge zu unterſtützen. Nach
reger Ausſprache und vielen Vorſchlägen
wurde ein Arbeitsausſchuß gewählt, der als
bald Richtlinien für die Durchführung des
Hilfswerkes ausarbeitete. Dem Arbeits
ausſchüß gehören 11 Bürger der Gemeinde
an, die ſich ehrenamtlich der Arbeit frei-
willig unterziehen. Um jede Parteilichkeit
von vornherein auszuſchalten, wurde be-
ſonderer Wert darauf gelegt, politiſche Ver
bände oder Vereine bei der Durchführung
der Winterhilfe auszuſchalten. Dieſes Hilfs-
werk zur Linderung der größten Not iſt
rein privater Natur und wird von den Ein-
wohnern getragen, die noch über Einnahmen
verfügen. Mit der Winterhilfe wird nun
mehr am 31, Oktober begonnen. Außer einer
anſehnlichen einmaligen Spende, ſtehen vor
läufig

monatlich etwa 1000 RM.
zur Verfügung, die noch durch Naturalien,
wie Brot, Mehl und Kartoffeln, ergänzt
werden. Die bedürftigen Volksgenoſſen er-
halten Gutſcheine zum Bezug von Lebens-
mitteln. Die Verteilung der Gutſcheine er-
folgt mit den Auszahlungen der Wohlfahrts-
unterſtützungen durch die Gemeindeverwal-
tung. Die Entnahme von Lebensmitteln hat
in den auf den Gutſcheinen bezeichneten Ge-
ſchäften der Gemeinde zu erfolgen. Weitere

aßnahmen zur Sammlung von Lebens-
mitteln und Kleidungsſtücken ſind in Vor-
bereitung. Jede Familie möge jetzt ſchon
eingehend prüfen, was irgendwie abgegeben
werden kann. Wenn man bedenkt, daß 200
Familien mit etwa 500 Köpfen geholfen
werden ſoll, ſo reichen die vorhandenen
Mittel noch lange nicht aus, um nur die

zu befriedigen.
Deshalb ergeht vom Arbeitsausſchuß die
herzliche Bitte an alle diefenigen Gemeinde
mitglieder, die noch fehlen, durch tatkräftige
Unterſtützung zum guten Gelingen dieſes
Hilfswerkes mit beizutragen. Außerdem hat
ſich noch ein Werbeausſchuß gebildet, der ſich
für eine weitere Ausdehnung des Hilfs-
werkes und eine Erhöhung der bisher ge-
zeichneten Beiträge einſetzt.

Raubüberfall
Eisleben. Am Mittwochabend wurden am
gang des Bismarckhains an der Ecke

bere Parkſtraße zwei Damen, die ſich auf
dem Wege nach ihrer Wohnung befanden, von
zwei jungen Burſchen überfallen. Der einen
Dame wurde eine Handtaſche mit 30 Mark
Jnhalt entriſſen. Die Burſchen ergriffen mit
ihrem Raub die Flucht und konnten bisher
nicht ermittelt werden.

Ein Kind im Strohdiemen
verbrannt.

Krauſchütz. Auf Vorwerk Reißdamm
Domäne Krauſchütz waren Kinder des

Hofmeiſters Thronicke, ein fünfjähriger Knabe

eeeeeeeeeee--„

und ein dreijähriges Mädchen auf irgendeine
Weiſe in den Beſitz von Se ekommen. Die beiden Kinder ſpielten in der
Nähe eines Strohdiemens und kletterten auch
auf ihm herum. Dabei hat der r den
Haufen angezündet. Unglücklicherweiſe befand
ſich ſein Schweſterchen gerade auf dem Diemen
und konnte ſich nicht mehr aus dem ſchnell um

Merſeburger Tageblatt (Kreisblaty
rer

Pfeiffer aus eulenroda. Pfeiffer hatte amſich greifenden Feuer retten. Der 400 r
Stroh umfaſſe Diemen bildete im Nu ein
einziges Flammenmeer, in dem das Mädchen
jämmerlich verbrannte. Der große Stroh-
haufen wurde binnen einer Viertelſtunde reſt
los verni a ein Erntewagen, derin der g. e ſtand. Der
er den Brand verurſacht hat.

mordanſchlag eines enklaſſenensteigers
auf ſeinen Vorgeſehken.

Racheakt. Der Attentäter begeht Selbſtmord
Unſeburg. Am Freitag vormittag

gegen 7 Uhr lauerte unweit der Grube
Johanne Henrietie der Steiger Kramann dem
Berginſpektor Dipl.Ing Hagelücken auf. Es
gab zwiſchen ihnen eine kurze Auseinander
ſetzung. Dann griff Kramann zum Revolver
und gab zwei Schüſſe auf Hagelücken ab, die
ihn in Bruſt und Hals trafen. Er konnte ſich
noch bis zum etwa 170 Meter entfernt liegen-
den Verwaltungsgebände ſchleppen und brach
dort zuſammen. Er wurde dem Knappſchafts-
krankenhauſe in Leopoldshall zugeführt, wo
man feſtſtellte, daß die Verletzungen zwar
ſchwer ſind, daß aber unmittelbare Lebens-
geſahr im Augenblick nicht beſteht. Nach der
Tat ging Kramann in ſeine Wohnung zu rück,
öffnete ſich die Pulsader und erhängte ſich am
Treppengeländer des Wohnhauſes. Er wurde
ſpäter tot aunfgefunden. Beide ſind ver-
heiratet. Während Hagelücken zwei Kinder
beſitzt, iſt Kramann Vater von einem
Jungen. Fran Kramann liegt im Kranken-
hauſe.

Bei der Bluttat handelt es ſich um einen
Racheakt eines entlaſſenen Angeſtellten. Die
Dinge, die jetzt zu dem dramatiſchen Höhe-
punkt führten, begannen ſchon ein volles Jahr
früher. Der Steiger Kramann iſt im Orte
als ein jähzorniger Menſch bekannt. Er
ſtammt aus Berlin und iſt vor ungefähr fünf
Jahren auf der Grube Jvohanne Henriette
in Arbeit getreten. Er bewohnte mit mehre-
ren Leuten eine Werkswohnung in der Nähe
des Bahnhofes. Dort war es im September
vorigen Jahres zu einem Streit zwiſchen
Arbeiter, einem Aufſeher und Kramann ge
kommen. Die Streitigkeiten arteten zu
einer Meſſerſtecherei aus, bei der zwei Per-
ſonen verwundet wurden. Dieſe Dinge
kamen auch der Direktion der Grube zu
Ohren und ſie entließ alle drei unter dem
Vorbehalt, daß ſie wieder eingeſtellt werden
würden, wenn ſich ihre Unſchuld bei der
Meſſerſtecherei herausſtellen ſollte. Es gab
dann eine Anzahl von Klagen, die bis zum
Landgericht in Holberſtadt führten. Kra-
mann und ein Aufſeher wurden hier ver-
urteilt, während ein Arbeiter von jeder
Schuld freigeſprochen wurde. Nach dem
Verſprechen der Direktion wurde dann auch
dieſer Arbeiter wieder eingeſtellt, während
es bei Kramann und dem anderen Angeſtell-

ten bei der Entlaſſung blieb. Kramann, der
32 Jahre alt iſt, betrieb nun trotz allem ſeine
Wiedereinſtellung bei der Grube und klagte
beim Arbeitsgericht. Am Donnerstag hat
nun die Verhandlung vor dem Arbeitsrichter
in Staßfurt ſtättgefunden. Sie endete, wie
vorauszuſehen war, mit der Abweiſung der
Klage. Kramann iſt durch dieſe Abweiſung
in ſehr große Erregung gekommen, und
wollte nun den Berginſpektor Hagelücken, den
er für die Abweiſung verantwortlich machte,
ermorden.

Am Freitao früh gegen 7 Uhr, als der
Berginſpektor Hagelücken ſeine Wohnung
verließ, traf er auf Kramann, der ihn auf-
gelauert hatte. Kramaenn drang erneut auf
Hagelücken ein, doch für ſeine Wiederein-
ſtellung Sorge zu tragen. Hagelücken wies
das ab, da er ja an die Entſcheidung der
Direktion gebunden ſei, und zudem das Ar-
beitsgericht die Gründe für die Entlaſſung
anerkannt habe. Es kam zu einer ſehr er
regten Auseinanderſetzung. Schließlich griff
Kramann in die Taſche, holte einen Revolver
hervor und ſchoß dann ohne weiteres zwei
Schüſſe auf Hagelücken gh. Fine Kugel drang
Hagelücken in den Hals, durchſchlug ihn glatt,
ohne aber die Schlagader zu verletzen. Die
zweite Kugel durchſchlug die Bruſt. Als
Kramann das dritte Mal ſchießen wollte,
verſagte der Revoſver. Ehe er den Revolver
aus der Taſche zog, rief er dem Berginſpektor
zu: „Wenn ich dran glauben muß, dann hat
Jhre letzte Stunde auch geſchlagen“.

Die Erregung über die Bluttat iſt außer
ordentlich groß, aber man iſt ſelbſt in den
Kreiſen der arbeitsloſen Bergleute ſo objek-
tiv, darauf hinzuweiſen, daß hier ohne
Zweifel die Schuld bei Kramann liegt, der
ein jähzvrniger Charakter war und ſeine
ſeinerzeitige Entlaſſung ſich ſelbſt zuzu
ſchreiben hatte.

Die Raguhner Bluttat aufgeklärt.
Raguhn. Die Raguhner Bluttat, über die

wir ausführlich berichteten, iſt legt auf
geklärt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der
Autoführer Dreißig den Arbeiter Tren-
ſinger in der Notwehr erſtochen hat.
Dreißig wurde aus dem Gerichtsgefängnis
in Deſſau entlafſen.

Die Braut bucht ihre Liebhaber.
Der Bräutigam quittiert mit Revolver

ſchüſſen.

Gera. Vor dem Schwurgericht kam es zu
einer aufſehenerregenden Verhandlung gegen
den 23jährigen Wirtſchaftsgehilfen Walter

Junge geſtand, daß

den
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17. April auf dem Zeulenrodaer Wochen
markt dreimal auf ſeine frühere Braut, die
Näherin Anna Rampfer, geſchoſſen. Das
Mädchen hatte ſich aber ſchnell gebückt, ſo
daß es von den Kugeln nicht getroffen wurde.
Wie die Verhandlung ergab, handelt es ſichbei Pfeiffer um einen ſeeliſch er leiden

enſchen. Der Nervenarzt bezeichnete
ihn als einen krankhaften Phantaſten mit

reizbarem. Weſen, dem aber der Schutz des
51 nicht zuzubilligen ſei. Der h lagte

hatte ſich von ſeiner Verlobten oft betrogen
geſehen. Wie feſtgeſtellt wurde, hatte die

Verlobte Buch über ihre verſchiedenen Lieb
ſchaften geführt. Das Urteil laäutete auf ein
Jahr drei Monate Gefängnis, wozu noch
ein Tag Gefängnis wegen unbefugten
Waffentragens kommt. Die Unterſuchungs
aft wird angerechnet. Der 9gſrans des
ngeklagten und der Charakter ſeiner Ver

lobten veranlaßten das Gericht zur Zubilli-
gung mildernder Umſtände.

Ein Brand vernichtet 600 Zentner
Getreide.

Teiſtungen. Die Felöſcheune der Domäne
Teiſtungenburg, die am Pferdeberg ltegt,
wurde vollſtändig eingeäſchert. Viel Stroh
und etwa 600 Zentner ungedroſchenes Ge
treide wurden vernichtet. Auch verbrannten
die Dreſchmaſchine und die Strohpreſſe. Der
Dampfkeſſel wurde gering beſchädigt. Die
Feuerwehr brauchte nicht in Tätigkeit zu
treten, da nichts mehr zu retten war.

Brandfüfter

Salzwedel. Jn Jebel bei Salzwedel, wo
am Mittwoch abend die Scheunen der Land-
wirte Schulze und Gromann mit allem Jn-
halt niederbrannten, hat die Staatsanwalt-
ſchaft aus Stendal eingehende Vernehmungen
vorgenommen. Freitag früh wurde der
Landwirt Heinrich Schulze, bei dem es am
Mittwoch zuerſt brannte, verhaftet, da er ſich
bei ſeinen Vernehmungen in Widerſprüche

verwickelt hat S
Zwei Strohdiemen durch ſpielende

Kinder angeſteckt.
Halberſtadt. An der Landſtraße Heudeber-

Mulmke gingen zwei Strohdiemen in
Flammen auf. Es ergab ſich, daß zwei acht
jährige Kinder, die mit Streichhölzern ge
t hatten, das Feuer verurſacht hatten.

s Stroh von 30 Morgen Getreide iſt ver-
nichtet worden. Die Namen der Kinder
wurden durch den Landjäger feſtgeſtellt.

Die „Hungerpfeife“ der Elbſchiffer.
Clöden (Kr. Schweinitz). Zu den von den

Behörden feſtgeſetzten Dampferſtgnalen für
das Ausweichen und Ueberholen der Fahr-
zeuge auf der Elbe hat ſich jetzt noch ein auf
orivaten Vereinbarungen beruhendes Zeichen
geſellt, die ſog. „Hungerpfeife“, die dann er
tönt, wenn die Schiffer von ihren in den Elb-
ortſchaften wohnenden Angehörigen mit neuen
Lebensmitteln verſorgt ſein wollen. Dieſes
kurze, aber eindringliche Signal beſteht zu-
meiſt aus zwei kurzen Pfiffen.

Trinken Sie den eoffeinfreien unc völlis unsechäcdlichen

m Merz und Herven?

Frauen im Kampf.
Roman von Hedwig Teichmann.

(10. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jch muß warten. Alles voll. Jch ließ

mich vormerken.“
Sie ließ ſich auch ein Eis geben, plauderte

dabei friſch und anziehend und verließ ihn
dann, hinter einem Stoß Zeitungen ver-
graben.

Nun durfte er den Weg wagen. Er traf
den Ober allein in der noch wenig beſetzten
Speiſehalle. Ein größeres Trinkgeld friſchte
deſſen Gedächtnis auf. Ja, er konnte ſich gut
an das große, elegante Paar erinnern. Sie
hatten einen kleinen Jungen bei ſich, der
Milch trank. Die Frau verließ dann mit
dem Kinde das Gaſtzimmer, ging die Gaſſe
hinab er hatte ihr nachgeſehen und
verſchwand dann. Nach einer Stunde zahlte
der Herr und ging auch fort. Mehr wiſſe er
nicht.

„Danke, es muß mir genügen.“ a
Daun ſchlenderte er vor dem Friſeur-

ſalon hin und her und fragte ſich beſtändig:
„Warum hat ſie mich angelogen?

Als die Ruſſin aus dem Laden trat, ſchien
ſie noch entzückender als ſonſt. Sie trug den
Hut in der Hand, der Sommerwind ſpielte
mit dem gelben, duftigen Haar, die Wangen,
die Lippen glühten, die Augen ſprühten,

Doktor Schwarzer dachte an ein anderes
Köpfchen, deſſen dunkles Haar ſich in Natur-
.wellen an die Wangen, die ſchmalen, blaſſen,
ſchmiegte und das kein Sommerwind frei
umkoſte

Nadine fragte:
„Hatten Sie nicht vor, einige Nach

forſchungen über Eriks Verbleib anzu-
ſtellen? Jch denke, das war der Zweck
unſerer Fahrt.“

Er zuckte die Achſeln.
„Wo ſollte man da beginnen? Jch wüßte

es nicht. Doch kann ich bei meinem nächſten
Beſuch mit gutem Gewiſſen meiner dankbar

mitteilen: ich war in Remen und habe nichts
entdeckt.“

Nadine lachte ein wenig. „Sehr bequem!
Aber Sie haben ja recht! 3 ſelbſt hatte die
ganze Suche ſofort in die Hand genommen
und kein Reſultat erzielt. Wir müſſen, denke
ich, die Angelegenheit der Zeit überlaſſen.
Vielleicht bringt ſie von ſelbſt eine über-
raſchende Wendung. Und nun fahren wir
beim!“

„Heim!“ dachte der Anwalt bitter, „ſie be
trachtet Elgotſtein als ihr Heim!“

Der Wagen ſauſte dahin, als hätte er
ſchweren Ballaſt abgeworfen. Und ein
Lächeln lag auf der Fürſtin ſchönen Zügen.

t

„Seit wann halten Sie ſich einen Diener?“
fragte Fürſtin Orgowſka ſpöttiſch, als ſie
eines Nachmittags mit Doktor Schwarzer
unter den Blutbuchen ſaß.

Der hob erſtaunt den Kopf.
„Jch? Einen Diener? Was meinen Sie
damit?“

Nadine ſah ihn mit ihren Sternenaugen
feſt an:

„Wer iſt der fremde Menſch dort, mit dem
Sie ſo vft ſprechen

Schwarzer biß ſich einen Augenblick auf
die Lippen. Wie ſcharſſichtig dieſe Frau war!
Er hatte ſich einen tüchtigen Detektiv her-
kommen laſſen und ihn als Diener unter-
gebracht. Ludwig war mit im Einverſtänd-
nis, ſonſt niemand. Er hatte nicht gedacht,
daß die Ruſſin ihn überhaupt bemerken
könnte. Mit aller Kraft bemühte er ſich, ein
ſehr harmloſes Geſicht zu machen.

„Der dort? Der arme Kerl! Ein aus
der Bahn Geworfener, der einſt beſſere Tage
geſehen. Er iſt nicht mein Diener, ſondern
wurde zur Hilfe des alten Stephan auf-
genommen, der, wie Sie wiſſen, ſeit dem
traurigen Fall kränkelt. Jch kenne dieſenMax von früher er und verſchaffte ihm dieſe
Stelle, den vorübergehenden Verdienſt, aus
Barmherzigkeit. Da widmet er vielleicht

Dienſte mir. Es

wundert mich, daß Sie das überhaupt
merkten!“

Sie hielt ſeinem erſtaunten Blick ruhig
ſtand und begründete ernſthaft:

„Jch fühle mich hier faſt als Hausfrau, die
ich ja auch, offen geſtanden, bald gewor 43
wäre, hätte nur Viktor Elgotſtein am Leben
bleiben können. Wir liebten uns, und Viktor
ſuchte nach einem triftigen Scheidungs-
grunde. Vielleicht ſagte er das Marion am
letzten Abend, und daher ihre Tat

„Werden. Sie das bei der Hauptverhand-
lung ſo ausſagen

„Jch habe das bereits dem Unterſuchungs-
richter geſagt. Wie könnte man ſo Wichtiges
verſchweigen? Doch ſtill dort kommt Dok-
tor Rieth.“

„Jhr treuer Bewunderer und Freund.“
Die Fürſtin zuckte die Achſeln.
„Jch weiß mit Bewunderung nichts anzu-

fangen. Jm Anfang hat es mich gereizt, ihn
an mich zu feſſeln. Es iſt vielleicht eine
Krankheit der üble Gewohnheit bei mir,
alles dag beſitzen zu wollen, was andern ge-
hört. Und iſt es dann mein, hat es den Reiz
verloren.“

Der junge Arzt begrüßte die beiden und
auch das junge Ehepaar, das ſoeben aus dem
Hauſe trat.

Schwarzer lehnte ſich in ſeinen Seſſel zu
rück und beobachtete „Max“, der ein Beet
bei der Toreinfahrt ausbeſſerte. Er hatte den
ſtrikten Beſfehl, dem Briefboten aufzulauern,
der um dieſe Zeit zu kommen pflegte.

Nun ſtellte er das Werkzeug hin und
ſprach mit einer jungen Dame, die eifrig
herüberblickte.

„Beſuch?“ fragte Adele mißbilligend.
Doktor Rieth erklärte:
„Jch glaube kaum. Jch kenne die Dame:

Fräulein Schütz aus Fürheim. Jhre Schwe
ſter iſt hier an den Lehrer verheiratet.

„Aber e blickt beſtändig herl Sie ſcheint
ſich für Sie zu intereſſieren, Doktor Rieth!“

Heinz Schwarzer ſtand auf, denn „Max“
hatte ihm ein heimliches Zeichen

„Vielleicht will ſie eine Auskunft. Es iſt
unartig, ſie ganz unbeachtet zu laſſen.“

Er begab ſich zum Tor und ſtand einer
jungen Dame mit hübſchem, braunem, offe
nem Geſicht gegenüber, die allſogleich ſagte:
„IJch bin Gundi Schütz und nehme ſebr

viel Anteil an dem Geſchick dieſes Hauſes.
Marion, nach dem

Darf ich fragen,
ihm entdeckt

Jch half auch Frau
kleinen Jungen zu ſuchen.
ob man ſchon eine Spur von
hat

„Nein, leider noch nicht die geringſte. Jch
bin der Vetter der unglücklichen Frau und
bemühe mich ſehr, Licht in dieſe Sache zu.
bringen.“

„Ach bitte, wer iſt die Frau dork? Könnte
ich ſie nicht in der Nähe ſehen? Jch ſage
Jhnen dann den Grund.“

„O gewiß mein Fräulein.
einfach am Tiſch vorüber
können ja Jntereſſe für die
heucheln.“

Mit ein paar erklärenden Worten ſchritt
Doktor Schwarzer mit Gundi'am Tiſch vor-
über, wobei Doktor Rieth etwas verlegen
grüßte und die andern kam herſahen.
Gundigs Geſichtchen war glühend roi. Aber
erſt im Salon rief ſie erregt aus:

„Das iſt ſie! Nun bin ich meiner Sache
ganz ſicher! Jch ſah dieſe Frau an jenem
Tage in Remen mit dem kleinen Erik. Sie
fiel mir wegen ihrer Fremdartigkeit auf,
und das Kind weinte. Jch ſah ſie zweimal,
Jch hätte ſchwören können, daß ſie das erſte-
mal einen Knaben im Matroſenanzug führte,
ſpäter aber war es, denke ich, ein Mädchen.Jch achtete nicht ſo fehr darauf. Vielleicht iſt
das aber, was ich jetzt ſagte, recht unwichtig?“

Nichts iſt unwichtig. Und r iſt es
r von Jhnen, daß Sie ſoviel Anteilnahmeür die unglugliche Frau haben. Wie wird
ſie ſich freuen, wenn ich es ihr erzähle.“

Leiſe fragte Gundi:
„Nicht wahr, Sie glauben auch nicht au

Wir gehen
ins Haus. Sie
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Nachbarſtadt Halle.
Vor Arbeikszeikkürzungen

bei der Wehag.
Die Werke der Stadt Halle A.G. haben

ſeit längerer Zeit über 100 Arbeiter
und Angeſtellte zu viel, die ſie ſo
lange als möglich durchzuhalten beſtrebt
waren. Die Hoffnung, daß ſich die Verhältwuiſſe
beſſern würden, hat ſich nicht erfüllt; die Lage
hat ſich im Gegenteil in kataſtrophaler Weiſe
verſchärft.

mInfolgedeſſen iſt jetzt unter einſtimmiger

Zuſtimmung des Arbeiterrates 21 Leuten
gekündigt worden. Um nach Möglichkeit
weitere Kündigungen zu vermeiden, wird
verſucht, gemäß der letzten Notverordnung
eine Streckung der Arbeitszeit her-
beizuführen.

Verhandlungen nach dieſer Richtung hin
ſind mit den Betriebsräten der Werke und
den Gewerkſchaften aufgenommen.
Wie wir dazu erfahren, kommen die 21

Leute bei der Straßenbahn zur Entlaſſung.
Es handelt ſich um 17 Mann des Fahr-
dienſtes und um vier Mann aus den Werk-
ſtätten. Die Arbeitsſtreckung denkt man ſich
ſo, daß man

nach dem Krümper Syſtem eine Anzahl
Leute ohne Lohn beurlauben und dann
wieder in den Produktionsprozeß einſtellen

wird. Das wird abwechſelnd mit der ganzen
Belegſchaft geſchehen. Man will damit ver-
meiden, daß die ganze Arbeitszeit von
48 Stunden auf 40 herabgedrückt wird. Man
hofft, daß die Härten des Krümper-Syſtems
geringer ſind als die einer allgemeinen
Arbeitszeitverkürzung.

Seltſam mutet es nun allerdings an, daß
man dieſe Maßnahme ſoweit wir unter-
richtet ſind nur bei den einzelnen Be
trieben der Wehag trifft und nicht auch in
der Hauptverwaltung. Die Oeffentlichkeit
wird kaum verſtehen, daß auch heute noch
ſechs Direktoren in der Wehag nötig ſind,
während es früher möglich war, mit drei
leitenden Direktoren für das Elektrizitäts-
werk, für das Gas- und Waſſerwerk und für
die Straßenbahn wohlgemerkt zu einer
Zeit, als Hochbetrieb war auszukommen,

Natürlich ſind auf Grund der preußiſchen
Notverordnung auch in der Verwaltung der
Wehag Kürzungen der Direktorengehälter
vorgenommen. Der Mehraufwand, den eine
ſolche Hauptverwaltung gegenüber der alten
Verwaltungsweiſe erfordert, könnte geſenkt
werden, wenn man die unter politiſchen Ge-
ſichtspunkten. ſeinerzeit neu geſchaffenen
Direktorialſtellen unter dem Zwange der
Not wieder einziehen und damit auch zur
a nhermindernng der Wehag beitragen

nnte.

Opern-Premiere im Stadttheater.
Am kommenden Sonntag geht zum erſten Male

unter der muſikaliſchen Leitung. von Generalmuſik-
direktor Erich Band und der Spielleitung von Auguſt
Roesler die komiſch-phantaſtiſche Oper „Die luſtigen
Weiber von Windſor“ von Otto Nicolai in Szene.

Jn. dieſer bekanntlich nach dem Shakeſpeariſchen
Luſtſpiel gedichteten Oper wirken mit die Damen:
Elfriede Draeger, Eta Hajdu, Fanny Kölblin und
die Herren: Erich Beisbarth, Walter Kathammer,
Julius Lichtenberg, Carl Momberg, Auguſt Roesler
und Walter Streckfuß. Bühnenbild: Heinz Behrens.,

Die Vorſtellung beginnt wie jeden Sonntag Abzugs umzuknicken geht.
1914 Uhr.

Euer Magnifizenzl
Mik großem Intereſſe haben die halliſchen

Studenten die Erklärung zur Kenntnis ge
nommen, die Euer Magnifizenz der Preſſe
übermittelt haben. Sie beſtätigt zum Teil
unſere Auffaſſung Auch wir haben ſtets der
Oeffentlichkeit mitgeteilt, daß die Theologiſche
Fakultät von den vier Kandidaten, die ihr
der preußiſche Kultusminiſter nach Ablehnung
des eigenen Vorſchlages vorlegte, drei ab-
lehnte und Herrn D. Dehn als „am eheſten
tragbar“ auswählte.

Wir verwahren uns aber energiſch
dagegen, daß die Deutſche Studentenſchaft
etwa nicht auch erſt nach reiflicher und ver
antwortungsbewußter Prüfung der Sachlage
den Kampf gegen Herrn D. Dehn auf
genommen habe. Eine weitere Ausführung
der Gründe können wir uns wohl erſparen,

dem hohen Senat zur Genüge bekannt ſind.
Wir verwahren uns weiter gegen die Be

hauptung, daß wir uns ein „Zerrbild“ hätten
ſuggerieren laſſen. und dieſes Zerrbild nun
auch der Bürgerſchaft ſuggerieren wollten
Wer unvoreingenommen Herrn D. Dehns
Worte in ſeiner Magdeburger Rede beurteilt,
muß zu dem Schluß kommen, daß Herr
D. Dehn in ſeinem Denken ein Marxriſt und
Pazifiſt iſt. Es iſt uns Studenten gleich-
gültig, ob Herr D. Dehn gern als ſolcher
bezeichnet ſein möchte oder nicht. Wir müſſen
uns an die Tatſachen halten.

Wenn Euer Magnifizenz erklären, daß
die Studentenſchaft Herrn D. Dehns Geſamt-
perſönlichkeit nicht genügend kenne, ſo er-
widern wir, daß es uns genügt, wenn wir
von einem Manne wiſſen, daß er marriſtiſche
und pazifiſtiſche, Anſichten vertritt. Er iſt
unſerer Meinung nach dann nicht geeignet
für das Amt eines Hochſchullehrers und wird
nie unſer Vertrauen beſitzen.

Wenn Herr D Dehn ſich heute als „un-
politiſcher Menſch“ hinſtellt, ſo müſſen wir

hoch vor wenigen Jahren marxriſtiſchen
Organiſationen angehört hat und im Jahre
1928 in ſeiner Magdeburger Rede rein
marxiſtiſch-pazifiſtiſche Gedankengänge ge-

Schwiegermama ſtaunke!
Freiſpruch für ſchießfreudige Vettern.

„Herr Amtsgerichtsrat! Das iſt nur ein
Racheakt von der Mutter des Mädchens, weil
mein Vetter Emil es nicht heiraten will.
Aber ich habe. das Verhältnis auseinander-
gedroſchen.“ So ließ ſich Friedrich vor dem
Amtsgericht vernehmen, vor dem die beiden
Vettern angeklagt waren. „Jch habe hier
ein ganzes Aktenſtück, wollen Sie durch-
leſen?“ Und gemütlich. empfing der Richter
den grünen Aktendeckel mit Jnhalt: „Jn
meinen Mußeſtunden gern, aber jetzt habe ich
keine Zeit dazu. Tatſache iſt, daß das Ver
fahren gegen Sie beide nur auf Anzeige der
Frau eingeleitet iſt. Alſo kommen wir zur
Sache.“

Angeklagt waren die beiden: 1. wegen
Jagdvergehens, 2. wegen Schie-
ßens an bewohnten Orten, 3. wegen
Beſitz bzw. Führung eines ſog. Wild-
diebsgewehreg und 4. wegen U Her-
tretung des Vogelſchutzgeſetzes.

Tatbeſtand: Emil, 22 Jahre alt, iſt
Gärtner in einem benachbarten Dorf. Er
hat ein Teſching von 6 Millimeter Kaliber,
das durch eine Schraube in der Nähe des

Mit dieſem Ge-
wehr haben die beiden Vettern gelegentlich

da dieſe ſowohl Ew. Magnifizenz wie auch

demgegenüber feſtſtellen. daß Herr D. Dehn,

studentenſchaft antwortet
Rektor und Senat der Friedrichs Univerſität.

äußert hat. Jm Frühjahr dieſes Jahres hat
rin n neuem zu dieien Ausführungen
ekannt.

Wir verwahren uns gegen die Unter-
ſtellung, als op wir Aeußerungen Herrn
D. Dehns entſtellt hätten. Wir verfügen über
genug Zeugen für dieſe Aeußerungen des B
Herrn D. Dehn und ſcheuen auch vor einer
gerichtlichen Klärung des Falles nicht zurück

Wir erklären, daß wir Studenten voll-
kommen mit Euer Magnufizenz in der An
ſicht übereinſtimmen. daß die Freiheit der
Lehre an den Hochſchulen heilig iſt. Aber
wir ſind der Anſicht, daß man nicht unter
dem Deckmantel der Freiheit der Lehre
andere Menſchen in ihren heiligſten Ge-
fühlen beleidigen darf daß man nicht unter
dem Deckmantel der Freiheit der Lehre
Dinge herabwürdigen darf, an denen Milli-
ovnen von Menſchen mit ihrem ganzen
Herzen hängen.
Am ſchärfſten verwahren wir uns gegen

die völlig ungerechtfertigte Verdächtigung,
daß die Führer der Studentenſchaft von
außer akademiſchen Kreiſen ihre Befehle
empfangen. Aus Ueberzeugung und Verant-
wortungsbewußtſein gegen unſer Kommili-
tonen haben wir den Kampf gegen Herrn
D. Dehn aufgenommen. Wir haben kein
Verſtändnis dafür, wie Euer Magnifizenz
ſolche Anſchuldigungen erheben können.

Wir verwahren uns ferner dagegen, daß
man den Führern der Studentenſchaft vor-
wirft, ſie wollten die Studenten durch Schlag-
worte einfangen. Wir haben den Studenten
lediglich die Aeußerungen Herrn D. Dehns
vor Augen geführt. Und dieſe kann man doch
kaum als Schlagworte bezeichnen.

Wir haben ſtets betont, daß wir Gegner
irgendwelcher Unruhen an der Univerſität
ſind. Wir werden aber unter Einſatz aller
unſerer Kräfte den. Kampf gegen Herrn
D. Dehn weiterführen, denn wir ſehen in
Herrn D. Dehn nach wie vor den Vertreter
marxiſtiſch-pazifiſtiſchen Geiſtes, d. h. eines
Geiſtes, der dem Volk und insbeſondere der
deutſchen Jugend nun gefährlich ſein kann.

Jn vorzüglicher Hochachtung!
H Blümel, Aſtamitglied.

auf dem Hof nach leeren Blechbüchſen gezielt.
„Gefährden kann ich auf dem Hof keinen,
denn der Hof iſt von den Rückwänden der
benachbarten Scheunen eingeſchloſſen wie ein
Zuchthaus“ ſagt Emil.

Er ſei mit dem Schießgewehr auch mal
draußen geweſen, ſagt Friedrich, er habe auf
die Spatzen im Kornfeld geſchoſſen. Sie 'eien
aber alle weggeflogen und hätten ſich auf
Telegraphendrähte geſetzt. Da habe er auch
noch dazwiſchen gefunkt und dann ſei eine
„Schwalbe“ heruntergefallen.

„„Ja, was hätten Sie nun geſagt, wenn
Sie „ufällig einen Haſen getroffen hätten“,
fragt der Richter. „Dann wär ich ſelbſt vor
Schreck umgefallen“ lautete die Antwort.
Wildern ſtellten beide entſchieden in Abrede.
Es klang auch glaubhaft. Auch die Beinahe-
Schwiegermutter Emils wußte nur zu be
richten, daß bie beiden nach Tauben ge-
ſchoſſen, vorbeigeſchoſſen und einmal eine
Schwalbe getroffen hätten.

Daher erfolgte Freiſpruch auf der ganzen
Linie, da Tauben kein jagöbares Wild ſind
bezüglich der getöteten Schwalbe es ſich nur
um eine Fahrläſſigkeit handelt, die Zer-
legung des Teſchings nicht über den für
Jagd und Sportzwecke allgemein öhHlichen
Umfang hinausging und ſchließlich es gar
nicht feſtgeſtellt war, wann dieſe Schüſſe er-

folgt ſind, ob ſie nicht
ſind.

überhaupt verjährr

tes Geſicht über dieſen Freiſpruch.

zZweimal Klingel
„Achtung, Gerichtsvollzieher

Mit Schmunzeln und viel Heiterkeit hörte
ſich das halliſche Schöffengericht eine Zeugen-
ausſage im Betrugsprozeß gegen Bü. und

e. an. Ein ehemaliger Angeſtellter der An
geklagten erzählte nämlich, als die Firma
„Habebrö“, die dem Angeklagten Bü. ge-

führt.

Einmal
nehmer

klingeln hieß: „Unange-
Gläubiger“; zweimal klin-

geln: „Achtung! Vollſtreckungs-
beagamter!“, dreimal klingeln: „Chef
muß perſönlich kommen“ uſw. Bü.
hatte es verſtanden, die Jnflation mit einem
Bermögen von 289600 Goldmark zu über
ſtehen, trotzdem wollte er ſich jetzt als ge-
ſchäftlich völlig unerfahren hinſtellen. Sein
Schwiegerſohn Be. hat ſich als Bankbeamter,
Kaufmann und Fabrikant verſucht.

Der Prozeß, bei dem es darum ging, wer
von den beiden Angeklagten den Reiſenden
Prange aus Berlin vei den Proviſionsabrech-
nungen betrogen hat, endete mit dem Frei-
ſpruch des Bü. und der Verurteilung des Be.
zu einer kleinen Geldſtrafe.

Tötung „auf Verlangen“?
Der Jnvalide Karl Frohberg, der am

21. September in Diemitz ſeine Frau erſchoß
und ſich ſelbſt einen Bauchſchuß beibrachte,
iſt vor einiger Zeit als geheilt aus der Kli-
nik entlaſſen worden. Seine Verletzung war
leicht (Tangentialſchuß). Zur Zeit wird noch
geprüft, ob Frohberg für die Tat verantwort-
lich gemacht werden kann. Er gibt an, ſeine
Frau auf deren ernſtliches Verlangen hin
getötet zu haben; er ſelbſt habe dann Selbſt
mord verüben wollen. Der Grund liege dar-
in, daß die Frau ihm Vermögen vorgetäuſcht,
ihre 13 Vorſtrafen hingegen verſchwiegen
habe. Die Aufforderung zum Antritt einer
Reſtſtrafe habe ſie aber nicht mehr verheim-
lichen können, und ſie hätte nunmehr mit
ihrem Manne gemeinſam aus dem Leben
ſcheiden wollen.

Freiſpruch eines Jungſtahlhelmers
Wulfen. Die Deſſauer Strafkammer ver-

handelte als Berufungsinſtanz gegen den
Landwirtsſohn Erich Kittel in Wulfen, der
vom Amtsgericht Köthen zu einer Geldſtrafe
von 10 Mark verurteilt worden war, weil
er gelegentlich eines Jungſtahlhelmvergnü-
gens in Droſa, nach dem es zu einer
Prügelei mit politiſchen Gegnern gekommen
war, einen „Sackknüppel“ bei ſich getragen
hatte. Die Berufungsinſtanz ſprach ihn frei,
da ein ſolcher Knüppel, der von den Land-
wirten beim Aufladen von Säcken benutzt
wird, ſeiner Natur nach nicht geeignet ſei,
durch Hieb, Stoß oder Stich Verletzungen
beizubringen, wie es die Waffenverorönung
erfordert.

W

Gelöſchrankknacker.

Zorge. Das Verbrechergeſindel, das ſchon
wochenlang hier ſein Unweſen treibt, wird
immer öreiſter. Jn der Nacht wurde der
Gelöſchrank der Fa. Fiſcher durch einen
autogenen Schweißapparat geöffnet. Die
Beute betrug nur 11 Mark. Aus Spinden
und Werkzeugkäſten wurden außerdem 3,50
Mark und ein Teil Werkzeug entwendet.
Bisher fehlt jede Spur von den Burſchen,

-SC—————mqr J ---—--—-m—-——mm4————„Nein, ich habe nie einen Augenblick daran
geglaubt.“

„Aber wer kann da
„Wir müſſen Schritt für Schritt vorgehen
in einem dunklen Stollen

„Wie trägt es Doktor Rieth? Er war
ein ſolch guter Freund Frau Marions.“

Doktor Schwarzer lächelte ein wenig.
„Seine Liebe hielt dem Anſturm nicht

ſtand. Vielleicht erblaßte ſie ſchon vorher
wie der Mond, wenn die Sonne aufgeht.“

„„Ach, die Sonne demit meinen Sie
vielleicht die ſchöne Fremde?“

Ein traurig bitteres Lächeln lag um den
jungen Mund. Dann ſtreckte ſie plötzlich
Doktor Schwarzer beide Hände entgegen.

„Kann ich Jhnen nicht irgendwie helfen,
in dem finſteren Stollen den Ausgang zu
ſuchen Verfügen Sie ganz über mich!“

Er drückte die Mädchenhände herzlich und
verſprach:

„Sollte ich Hilfe brauchen, dann werde ich
an dieſe guten, feſten Hände denken. Wir
ſind nun Bundesgenoſſen. Doch da kommt
Fern Diener mit der Poſt ich erwarte ſie

vn.“
Gundi verabſchiedete ſich raſch und takt-

voll, und Heinz Schwarzer riß haſtig das er
wartete Schreiben auf, ſteckte es dann zu ſich
und ging zu den andern in den Garten, bei-
läufig erklärend:

„Die junge Dame hätte gern einige
Bücher aus der Bibliothek gehabt, aber da
möchte ich doch vorerſt mit Frau Elgotſtein
darüber ſprechen. Jch fahre alſo jetzt nach
Schirmau. Will jemand mitkommen?“

Da ſich niemand meldete, fuhr er erleich-
tert fort. Als er bei Frau Marion eintrat,
fiel ihm auf, wie ſehr ſie ſich ſeit d letzten
Male verändert hatte. Das Geſicht war
farblofer denn je, die m re wie ineinem heftigen Fleber. Aber ſeine veſorgten

Fragen we ie haſtig ab. ß„Was läge auch daran? Wer braucht mich
noch auf der Welt? Haben Sie nichts Neues
gehört? Das iſt viel wichtiger als ich.

Er erzählte ihr von Gundis Beſuch und

ihren lieben Worten, während Frau Marion
traurig ſchweigend zuhörte. Dann erſt zog
der Anwalt. den Brief hervor, den er am
Nachmittag bekommen, und ſagte

„Nun hören Sie, was mir der Detektiv
von dem ich Jhnen erzählte, über „Roſa
Schreiber“ berichtet. Alſo:

„Bewußte Dame iſt hier in Helmsberg
geboren als Kind einfacher Eltern (der
Vater war Meiſter in einer Fabrik), be-
ſuchte die üblichen Schulen und war fünf-
zehn Jahre als der Vater ſtarb. Sie lief
dann der Mutter davon, ging zuerſt zum
Film, war dort nicht lang, ſondern ſchloß
ſich einer wandernden Varietétruppe an,
die nach Rußland ging. Von dieſer Zeit
an war es ſchwierig, genaue Nachrichten zu
erlangen. Jch erfuhr, daß die Dame, die
ſich Stella Mitroy nannte, ein intimes
Verhältnis mit einem ruſſiſchen Fürſten
einging, dem ein Kind entſproß. Jm
Jahre 1918 verließ ſie Rußland. Seitdem
iſt jede Spur verwiſcht und unauffindbar.
Ebenſo die des Kindes. Der Fürſt iſt jetzt
polniſcher Untertan, heißt Sumarxkow und
bewohnt Schloß Kraſzewſki bei Warſchau.“
Marion riß ihm den Brief erregt aus der

Hand.
„Das kann ich ſo ſchnell nicht faſſen. Das

muß ich noch einmal leſen. Jch bin ganz
wirr.“

Langſam las ſie die wenigen Zeilen durch,
immer wieder. Dann ließ ſie das Blatt
ſinken und rief:

„Das iſt ſie! Das muß ſie ſein! Aber noch
ſehe ich nicht klar mir wirbelt der Kopf.“

„Vor allem größte Ruhe, liebſte Frau
Marion! Wir wollen gepan überlegen. Wer
kann uns beweiſen, daß Roſa Schreiber

ürſtin dabine iſt? Sie ſelbſt wurden ſpäter
rre.„Jſt aber nicht der erſte Augenblick ent
ſcheidend? Als ich ſie damals ſah, wußte ich
ſofort: das iſt Roſa Schreiber. Jahrelang
dachte ich nicht an ſie. Sie war meinem Ge
dächtnis välig entſchwunden. Und doch ſtand

ſofort klar der Name vor mir, als ſie mir
gegenüberſtand.“

„Warum aber hat ſie nicht ruhig die
Jugendbekanntſchaft zugegeben? Warum hat
ſie beſtändig geleugnet

„Vielleicht wollte ſie den intereſſanten
Strahlenglanz nicht zerſtören, den eine
„ruſſiſche Emigrantin“ umihr Haupt gewoben!
Sie genießt dadurch Anteilnahme, Mitleid
alles mögliche! Das müſſen Sie ſelbſt zu-
geben!“

„Das allein kann der Grund nicht ſein.
Es muß etwas anderes dahinter ſtecken. Viel-
leicht, Frau Marion, iſt unſere Fürſtin echt,
und wir bewegen uns in ganz falſchen
Bahnen.“

„Aber denken Sie doch nur an die ſtumme
Drohung der Augen! Ganz deutlich las ich
nen ſchweigſt du, dann ſchweige auch
ich.

„Fürſtin Nadine hat ſeltſame Augen und
oft einen ganz ſonderbaren Ausdruck darin.“

Marion beharrte:
„Sie müſſen zugeben, daß zwiſchen beiden

Verbindungen beſtehen. Dieſer Brief des
Detektivs ſagt es ganz klar. Roſa Schreiber
ging nach Rußland, hatte ein Kind von einem
ruſſiſchen Fürſten Nadine kommt aus
Rußland

„Nein, aus Paris.“
„Ja, jetzt. Früher war ſie dort. Jch fühle

es: ſie muß es ſein.“
Der Anwalt glaubte faſt ſelbſt daran,

wollte aber Marion nicht ſo ſchnell in dieſem
Gedanken Wurzel faſſen laſſen. Da ſie alles
mit einer wahren Leidenſchaft ergriff, mußte
die Enttäuſchung für ſie um ſo ſchrecklicher
ſein. Nachdenklich meinte er:

„Wenn man nur einmal einen Brief von
ihr oder an ſie abfangen könnte. Aber ſo
ſehr wir auch aufpaſſen: wir haben noch nie
eſvas ſehen können.“

Marion ſaß in ſich verſunken da. Plötzlich
zuckte ſie freudig empor.

„Einen Brief bekam ſie einmal. Ein Bote
brachte ihn aus der Stadt. Wir ſaßen im

den Brief ſofort in ihrem Täſchchen, und ich
dachte damals in eiferſüchtiger Aufwallung,
daß das Schreiben von Doktor Rieth käme.
Jch mußte mich unter allen Umſtänden des
Umſchlages bemächtigen. Da ich gerade
Wolle wickelte, benützte ich ihn zum Beginnen
des Wollknäuels. Ein Blick hatte genügt,
um mich erkennen zu laſſen, daß der Brie?
nicht von Doktor Rieth war. Damals inter-
eſſierte mich nichts weiter.“

„Und exiſtiert dieſer Wollknäuel noch
Ein trauriges Lächeln überflog Marions

Geſicht.

„Das weiß ich nicht. Jch kann natürlich
auch nicht ſagen, wo die Handarbeit ſein mag.
Es ſollte ein weißer Woll-Sweater für Erik
werden. Wer kann ſagen, wo dies hinge-
kommen iſt? Aber ich erinnere mich, daß
eine ausländiſche Marke auf dem Briefe
war.“

„Dann müſſen wir den Umſchlag finden.
Das wird heute meine erſte Aufgabe ſein.
Doch muß ich ſehr vorſichtig zu Werke gehen.
Fürſtin Nadine ſcheint ſehr mißtrauiſch.“

„Wieder ein Beweis, daß da etwas nicht
ſtimmt. Ach, ein Kind hatte ſie! Wie alt
wohl? Vielleicht ein Knabe in Eriks Alter.
Und vielleicht ſah er ihm ähnlich, und ſie nahm
ihn mir aus dieſem Grund.“

„Die Fürſtin ſcheint keine große Kinder
freundin zu ſein.
Weltdame.“

„Jch bitte Sie, lieber Freund, Mutter-
liebe ſchlummert in jedem Tier, jeder
Wilden.“

„Gewiß, doch nicht in kalten, berechnenden
Naturen. Aber über den Fürſten Sumarkow
müſſen wir mehr zu erfahren ſuchen. Viel-
leicht reiſe ich ſelbſt nach Warſchau.“

„Sie würden mich ſo lang allein laſſen
„Heute gibt es keine Entfernungen mehr.

Aber dies käme erſt ſpäter in Betracht. Vor
erſt ſuchen wir den überaus wichtigen Woll-
knäuel. Es gibt, mir ſcheint, auch Wunder-
knäuel für brave Mädchen. Vielleicht iſt der
unſere auch ſo einer.“

rGarten unter den Blutbuchen; ſie verbarg

Die Schwiegermutter machte ein erſtaun-

hörte, in Schwierigkeiten geriet, wurde ein
ſorgfältig ausgedachtes Signalſyſtem einge

Dazu iſt ſie eine zu kühle

ortſetzung folgt.
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bitität t. ihr Mannſchaftegefüge gebracht zu
haben, ſo daß mit ßerem Widerſtand a

gwie in den bisher
werden kann.

Sportfreunde Schkeuditz
Am mörgigen Sonntag ſpielen die Sport

r a Schkeuditz um die Punkte Der
Benjamin der Liga weilt et ſeinem Spiel
gegen Wacker erſtmalig wieder
man wird ein n
e wie ſichchenzeit in bezug auf das ſpieleriſche Könnender Klafſe der Ligiſten eingewöhnt hat.
Schkeuditz iſt heute ſtärker geworden als da

ntereſſe haben zu

mals und beſonders durch den Zuzug ver-
ſchiedener Leipziger Spieler ſind ſie jetzt als
Gegner zu rechnen, den man nicht ſo vhne
weiteres die Punkte abnehmen kann.

Reſerveſpiele

Gegen Wacker haben die Reſerviſten des
Sportvereins ſo gut wie keine Siegesaus-
ſichten, es ſei denn, daß ſie endlich mit einer
zweckmäßigen Formation und jfüngeren
Kräften herauskommen.

Boruſſig VfL.
Auch die VfL.-Reſerve iſt von ihrer ein

ſtigen Beſtändigkeit noch ſo weit entfernt,
daß Boruſſia als Favorit zu gelten hat. Um-
ſo erfreulicher wäre ſelbſtverſtändlich ein
Merſeburger Erfolg.

96 Neumark.
Hier ſind zwei „Bombenreſerven“ unter

ſich. Wir halten es für richtig, uns auf
keinen der Gegner feſtzulegen, verweiſen
jedoch auf den Platzvorteil der Blauroten.

98 Favorit: Die 9ser Reſerve wird alles
daran ſetzen um unbedingt zu gewinnen: denn
ſie ſtehen punktgleich mit Wacker an der
Spitze der Tabelle.

Sportfreunde Schkeuditz. Nach ihrem letz-ten Siege gegen 99 werden die Schkeuditzer

für Sportfreunde ein nicht leicht zu nehmen-
der gner ſein. Wir rechnen mit einem
Siege der Veilchen.

Spiele der unkeren Klaſſen.
99: 8. Wacker (15 Uhr in gang 1. Ju-

nioren Preußen (10 Uhr Preußenplatz);
1. Knaben Preußen (10 Uhr 9Her-Platz);
2. Knaben Canena (10 Uhr in Canena).

en Kämpfen gerechnet

in Halle und
e Mannſchaft in der Zwi

„Amtlich“ iſt ja die erſte Serie der 1b-
Klaſſe bereits beendet, d. h. wenn man von
den Spielen abſieht, die der PSV. Halle noch
auszutragen hat. Und ſo iſt es wohl kein
Wunder, wenn die Mannſchaften die in die
ſem Jahre überraſchend lange nan
n den beiden Serien zu Geſellſchafts
pielen ausnutzen.
Als einziges Punktſpiel kommt in Gruppe

A das Treffen e
Wacker Zörbig PSV. Halle

zum Austrag. Wenn auch die Hallenſer am
letzten Sonntag wieder einen Sieg buchen
konnken, ſo ſind ſie u. E. doch nicht in der
Lage, den Wackeranern auf deren eigenem
Platze gefährlich zu werden. Der Endſieg
wird, wenn auch knapp, Zörbig zufallen.

Geſellſchaftsſpiele haben vor allem die
Südvereine abgeſchloſſen.

Preußen Spogg. Teuchern
Es iſt ſchon mehr als Jahrsfriſt her, daß

die Preußen Gäſte aus dem benachbarten
Saale-Elſtergau begrüßen konnten. Es ſei
gleich vorweg geſagt, mit dieſer Verpflich-
tung haben die Preußen beſtimmt keinen
ſchlechten Griff gemacht. Teuchern ſpielt in
ſeinem Gau eine äußerſt gefürchtete Außen-
ſeiterrolle. Unſere Schwarzweißen werden
ſchon alle Regiſter ihres Kbönnens ziehen
müſſen, wenn ſie Teuchern ſchlagen wollen
Beginn vormittags 11 Uhr Preußenplatz.

Kayng in Holzweißtig.
Die Kaynger kommen morgen einer Rück-

ſpielverpflichtung nach und treffen auf einen
der ſpielſtärkſten Gegner des benachbarten
Muldegaues. Das Vorſpiel in Kayna endete

2. Handballherren Kayna (15 Uhr VfLV.-
Platz); Handballjuniorn Zſcherben (12,30
Uhr VfL.-Platz).

Neumark: 3. 96 (15 Uhr in Neumark);
1. Junivren 2. Junioren (9 Uhr in Neu-
mark); Knaben Beuna (11 Uhr in Beunag)

Schkenditz: 3. Sportfreunde (13 Uhr);
Junioren Nietleben (10 Uhr); Jugend
gegen 98 (9,30 Uhr, ſämtlich in Schkeuditz).

Kayna: 3. Beuna 3. 18,15 Uhr in Kayna:
4. Dürrenberg 1. 15 Uhr in Dürrenberg;
Jun. Beuna 9,80 Uhr in Beuna; Knaben

gegen Braunsdorf 10,30 Uhr in Braunsdorf.
Preußen: 3. Röſſen Preußenplatz; 4.

gegen Mücheln 3. in Mücheln; 1. Junioren

Geſellſchaftsſpiele in der 1b Klaſſe.
3:3, wobei der Muldegauvertreter annehm
bares Können verriet. Inzwiſchen hat ſich
der Gegner weiter verbeſſert. Die Kaynger
dürfen alb morgen nicht mit den Lei-
tungen aufwarten wie gegen Ammendorf,

nn dann können ſie beſtimmt mit einer Nie
derlage rechnen. enn der Erſatz (Dunger
n ſich einigermaßen den anderen Mann

aftsgliedern anpaßt, und die Mannſchaft
mit dem nötigen Eifer ſpielt, rechnen wir
mit einem knappen Siege des Ib-klaſſigen
Saalegauvertreters.

NRöbſſen Braunsdorf.
Dieſes Spiel kann zu einem ſehr inter-

eſſanten Vergleich über die Stärke der bei-
den Gruppen unſerer 1b-Klaſſe werden.
Beide Gegner ſtehen in der Tabelle unge-
S leich und auch die Spielweiſe dürfte
faſt die gleiche ſein. In techniſcher Beztie
ung ſollte Röſſen jedoch einen kleinen Vor-

prung haben, und das könnte für den Sieg
ausſchlaggebend ſein. Braunsdorf iſt ein
ſehr ehrgeiziger Gegner und glatt in der
Lage, die Röſſener Elf zu ſchlagen, falls die-
ſelbe nicht hölliſch aufpaßt.

Beunaga Wacker Corbetha.
Der Sportverein Beuna ſtellt ſich in Cor-

betha dieſem Gegner zum Rückſpiel. Und
wenn uns nicht alles trügt, kann dieſer Aus-
flug nur mit einem Siege der Beunger en-
den. Zwar gehörte Corbetha ſchon mehrmals
der erſten Klaſſe des Saaleelſtergaues an,
aber die ſpielſtärkere Mannſchaft iſt beſtimmt
Beunga. Trotzdem: auf eigenem Platze iſt
Corbetha nur ſchwer zu ſchlagen. Nur wenn
Beunaga dasſelbe Spiel zeigt wie am Sonn-
tag, wird ein Sieg herausſpringen, mit dem
wir allerdings ſicher rechnen.
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Röſſen: 2. Braunsdorf in Röſſen; 3.

gegen Preußen in Merſeburg; 1. Junioren
gegen Preußen 2. Junioren in Röſſen.

Beuna: 2. Wacker Corbetha; 3. gegen
Kayna; Junioren Kaynga; Knaben gegen
Neumark.

Mücheln: 2. Laucha 1.; 3. Preußen 4.
in Mücheln; eine kombinierte Elf ſpielt
gegen Laucha 2.

Braunsdorf: 2. Röſſen in Röſſen; 1.
Junioren 2. Junioren; Knaben Kayna.

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. 1861. Schwimm-

VfL.: 3. Boruſſia (13,15 Uhr in Halle) gegen 99 Junioren Preußenplatz; 2. Jun. und Kanuabteilung. Montag, den 26. d. Mts.
1. Junioren Spergau 9,80 Uhr in Sper- gegen Röſſen Junioren in Röſſen; Knaben Brauhausturnhalle Körperſchule Voll-
gau): Knaben Röſſen (9 Uhr in Röſſen); Igegen 99 99er-Platz.

Weißenfels Merſeburg Halle
im Damenfechten.

Der Hall. Turn u. Sportv. eröffnet ſeine Winter-
aiſon mit einem Mannſchaftskampf im Fechten der

amen. Am Sonntag, 25. Oktober, von morgens
9 Uhr, wird auf den Fechtbahnen in der Roßplatz
turnhalle, Berliner Straße, reges Leben herrſchen.
Die Danien der Fechterſchaft im fus Kaden ſa
u einem Freundſchaftsfechten die des T 1861Weißenfels und der W Vereinigung Merſe

z verpflichtet Dieſer ttka iſt ein Mann
ſchaft eſteht aus drei

Mannſchaft beſteht nur aus Anfängern,
für den Sieg nicht in Frage kommt. Die
burger Damen ſind ſchon mehr zu beachten.

Kampferfahrung verfügen dürften. Die n

in Dresden.
Die Meiſterſchafter des Deutſchen Schwimm-

Verbandes werden im kommenden Jahre in Dresden
zur Durchführung gelangen. Der Termin ent mitRückſicht auf die Dhmpiſwen Spile in Los Anugeles

früher als ſonſt, und zwar wurde der 3. Juli in
Ausſicht genommen.

Kurze Sportſchau.
Zum Dreiſtunden-Mannſchaftsrenuen, das am

kommenden Sonntag im Sportpalaſt den Auftakt
zum 26. Berliner Sechstagerennen bildet, ſind nachKroll-Maidorn, Rauſch-Hürtgen und RichliBuſchen
hagen neuerdings auch Tietz-Schön, Miethe-Krüger
d die Belgier Deliege-Haegelſteen verpflichtet
worden.

Zum internationalen Schwimmfeſt von Hellas
Magdeburg, das am 31. Oktober und 1. November
im Magdeburger Wilhelmsbad durchgeführt wird,
bat u, a. der hervorragende ungariſche Kraulſchwim
wer Szekeley ſeine Meldung abgegeben.

Halleſche Turnerſchaft. Spielgruppe Nordoſtthüringen.
(Handball-Amtlich.)

Laut Beſchluß des Hauptausſchuſſes der Deut
ſchen Turnerſchaft, iſt der letzte Sonntag im Oktober
jeden Jahres zum Andenken des verſtorbenen Kreis
frauenturnwartes des Kreiſes IIIb (Brandenburg),
Max Heiſer, de an der Entwicklung des Handball
ſpieles vor mehr als 10 Jahren einen hervorragen-
den Anteil hatte, und dem Spiel den Namen „Hand-
ball“ gegeben hat, als

Max-Heiſer-Gedächtnistag
erklärt. Alle Spielwarte und Schiedsrichter, die am
kommenden Sonntag, 25. Okt., Pflicht- oder Freund
ſchaftsſpiele zu betreuen haben, werden aufgefordert
und verpflichtet in geeigneter Weiſe zu Beginn der
Spiele auf die Bedeutung dieſes Tages und auf die
Bedeutung Max Heiſers für die Entſtehung und
Entwicklung des Handballſpieles hinzuweiſen. Nähe
res über Max Hetſer finden die betreffenden Schieds
richter und Leiter im Deutſchen Handballkalender von
P. Schmugge (Berlin) für 1931 und im Kreisblatt
Nr. 42 vom 22. Oktober 1931.

zählig erſcheinen. Die Gruppenſpielleitung.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr:

Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)
9,45 Uhr:
9,50 Uhr:

9,55 Uhr:
10,15 Uhr:
11,00 Uhr
12,00 Uhr:
12,05 Uhr:
12,55 Uhr
13,00 Uhr:

Anſchl.: Schallplatten.
14,00 Uhr:
14,30 Uhr:
14,45 Uhr:
15,00 Uhr:
16,00 Uhr:
17,55 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
18,50 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 khr:
20,30 Uhr:
21,15 Uhr:
22,15 Uhr:
22,30 Uhr:

Anſchl.: Schallplatten.

Sonutag, 25. Oktober.
Seipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259. Mtr.
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15,30 Uhr:
16,00 Uhr:
17,15 Uhr:
19,10 Uhr:
20,00 Uhr:
22,30 Uhr:

Danach Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

8,55 Uhr:

R
D

Rundfunkprogramm
Leipzig

Montag, 26. Oktober.

Funkgymnaſtik.

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetter, Verkehr- und Tages-
programm.
Was die Zeitung bringt
Weltbörſenbericht.
Werbenachrichten
Wetter.
Allerlei (Schallplatten)
Nauener Zeitzeichen
Wetter, Preſſe und Börſe

Erwerbsloſenfunk.
„Charontus“
Kunſtberichte
Frauenfunk.
Nachmittagskonzert.
Wirtſchaftsnachrichten
Stunde der Neuerſcheinungen.

»Weltliteratur in Lebensläufen
Wirtſchaftsberatung
Vom Sinn des Tragiſchen
Orcheſterkonzert
„Wunder des Vogelzuges“
Militärkonzert
Nachrichtendienſt
Eine halbe Stunde Varieté
„Drei Linden“

Funkgymnaſtik.

rnnöwirtſchaftsfunk.
F7pta gert

eige des Jahres
ie Arbeit der Funkhilfe,

Grundlagen und Grundſätze
Ein paar Tage in Dänemark
Reichsſendung
Mittagskonzert
Wetter und Zeit.
Winke für die Landwirtſchaft.
Sprachenfunk.
Hörbericht vom Rennen um den
Sachſenpreis
Klavierkonzert
„Platz 13 Reihe 13“
Unterhaltungskonzert
„Eulenſpiegelein“
„La Bohème“
Nachrichtendienſt

ihre

Sonuntag, 25. Oktober.

FunkgymnaſtikBremer afenkonzert
ür den Landwirt.
ochenrückblick auf die Marktlage

„Senkung der Produktionskoſten

10,10 Uhr:

des Stundenglocken-Uebertragun
otsdamer Garniſonſpiels der

kirche
Anſchl.: Uebertragung des Glockengeläuts

des Berliner Doms
10,05 Uhr: Wettervorherſage.
11,00 Uhr: Elternſtunde
11,30 Uhr: Reichsſendung
12,10 Uhr: Oeffentliche

Leiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite Str. 13 Telef. 2854

ſchhmmm T S r S T T T T
Reichsverbandes der heimattreuen
Oſt- und Weſtpreußen e. V
Konzert
Weinleſe und Weinprobe
Dichterſtunde
„Ein Menſch mit Büchern
Schallplatten“
Blasorcheſter- Konzert
Ausſchnitt aus dem Kunſtabend
Ein Geſellſchaftsabend beim Jn-
tendanten von Dalberg
Menſchen im Beruf

19,20 Uhr: Caruſo und Schaljapin
19,45 Uhr: Der Hörer hat das Wort
20,00 Uhr: „La Bohème“
22,30 Uhr: Wetter-, Tages

Danach Tanzmuſik.

Montag, 26. Oktober.

Kundgebung des

13,00 Uhr:
14,00 Uhr:
14,30 Uhr:
15,00 Uhr:

16,00 Uhr:
17,00 Uhr:
18,00 Uhr:

19,00 Uhr:

und

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)

6,45. Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft.
Schulfunk
Neueſte Nachrichten.

12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
12,05 Uhr: Schulfunk

Anſchl.: Wetter (Wiederholung)
Nauener Zeitzeichen
Neueſte Nachrichten
Schallplattenkonzert
Kinderſtunde
Wetter und Börſe
Stunde für die reifere Jugend
Pädagogiſcher Funk
Nachmittagskonzert aus Berlin
Konzerte für zwei Violinen

18,00 i Stätten der Tragik

10,35 Uhr:

14,45 Uhr:
15,30 Uhr:
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:

r: Spaniſch für Anfänger
Wetter für die Landwirtſchaft
Stunde des Landwirts.
Bilder vom heutigen Rußland
Wetter (Wiederholung)
Unterhaltungsmuſik
„Wunder des Vogelzuges“Militärkonzert
Politiſche Zeitungsſchau

C
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und Sportnachr.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

Großkayna.

Danach Orcheſterkonzert
h Wetter-, Tages und Sbortnahr

Goktesdienſt Anzeigen
Sonntag, d. 25. Okt. 1931. (21. n. Trinit.

Kollekte: Für das Heinſteinjugendwerk bei
Ei ennach.

Es predigen;
Dom. 10 Uhr, Sup. Kramm. (Amtswoche

Erhältlich bei

ter W V B O C ch

Telefon 3080
a diofa ch ges ch a ft

derſ.) 11.15 Uhr. Kindergottesd., Paſtor
Wuttke. Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat, Paſt. Wuttke.

St adt. 10 Uhr, Vikar Sanftenberg. 11.15Uhr,
Kindergottesd., Paſtor Riem Donnerstag,
20 Uhr, Bibelſtunde. Breite Straße 18,
P. Angermann. Freitag, 20 Uhr, Kirchen
chor, Breite Straße 18, Lehrer Buſch

Alten burg. 10 Uhr, Paſtor Bauer.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
19.30 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe
in der Herberge zur Heimat. Dienstag,
20 Uhr, Männerabd. im „Alten Deſſauer.“

Neumarkt. 10 Uhr, Paſt. Boit 11.15 Uhr,
Kindergottesdienſt. Montag, 20 Uhr,
Konfirm. Söhne im Pfarrh. Donnerstag.
20 Uhr, Mädchen-Verein St. Thomae in

Pfarrhauſe.
Le ung Friedenskirche. 9.30 Uhr. Gottesd.

10.45 Uhr, Klindergottesdienſt. Dienstag,
19.45 Uhr, rung des Kirchenchors.
Mittwoch 20 Uhr, Bibelſtunde in der
Sakriſtei. Freitag, 14.30 Uhr, Choralſinge-
ſtunde für Kinder und Erwachſene in der
Friedenskirche.

Neumart-Geiſelröhlitz, 10 Uhr, Gottes-
dienſt in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesd.
in Neumark. 19.30 Uhr, Jungmänner-
Verſammlung in d. alten Schule, Montag,
19.30 Uhr, Ev. Frauenabend in der alten
Schule. Mittwoch, 13.30 Uhr, Jungmädchen,
bund in der alten Schule. Donnerstag-
16-18 Uhr, Jungſchar. Sonnabend, den
31. Oktober Reformationsfeſt. 10 Uhr,
Gottesdienſt in Neumark. Sonnabend,
19.30 Uhr, Evangeliſcher Männerabend in

sik

10.30 Uhr, Gottesdienſt
8.30 Uhr, Leſegottesdienſt.

10.30 Uhr, Leſegottesdienſt.
8 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder-
10 Uhr, Prediztgottesd. in Ober-

Beuna. 11. Uhr, Kindergottesd. 20 Uhr,
letzter Evan eliſationsvortrag. Montag,
20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchenbund. r 20 Uhr,
Bibe. ſtunde. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchen
chor. Sonnabend, 9 Uhr, Reformationsfeſt
gottesd. in Oberbeuna 17 Uhr; Helferbeſprech,

9.30 Uhr, Gottesdienſt.

Beunag,

Mk ST
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RM. 39.-
SIEMENS 050

RM. S.
SIEMENS 080RM.

SIENMENS HALSKE AG.
Wernerwerk, Berlin-SiemensstadtKleinkayna. 11 Uhr, Kindergottesd. K. 18

Dom-Frauenhilfe.
Dienstag, 3.30 Uhr, Brauhausſtraße 15. Vorfüä

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“
Jungfrauen Verein des Vaterländ.

Frauen Vereins (Seffnerſtr.
Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr, „Chemie im alltäglichen

Radio-Spezialgeschäft Karl Keller
Merseburg, Obere Breite Straße 13, Tel. 2850

hrung jederzeit unverbindlich im

Leben.“ Vortrag v. Dr. Rumſcheidt-Leung.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde a. d. Geiſel 5.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im rDienstag, 20 Uhr. Singen an d. Geiſel 5.

Chyriſtliche Werrammlunn Blanteſr. I
Sonntag 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 AUhr, Bibelſtunde. ltal., Span., lat. u

Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Montag, 19.30 Uhr, Frauenabend der Ev.

des Vereinshauſes des Ev. Männer und
Jugendvereins an der Geiſel 5.

Kleine Anzeigen
5 iit D iFrauenhilfe St. Maximi im unteren Saale immer e rfolg reich! e Weidenveg 15.

eeeeerereee ſſ
französ. Sprach-

Unterricht

skampf. e annſ mDamen. Die Ausſichten ſind für den Gaſtgeber die
beſten, da deſſen Fechterinnen über die größere

ſo daß ſie
erſe

Deutſche SchwimmNeiſterſchaften
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einen Grafen kennen, der ſich mit ihr ver
mählt, weil er auf das Erbe wartet, daß ſie
einmal mitbekommen wird. Als ihr Vater
ſtirbt, ſchenkt ſie das Geld der Wirtſchafterin,
die ſich inzwiſchen mit ihrem Vater verhei-
ratet hat. Darauf erſchießt ſich der Graf.
An ſeinem Grabe lernt ſie den Onkel kennen,
der an ihr gut machen will, was er an ſei-
nem Neffen verfehlt hat. Nun kommt ſie
wieder in geordnete Verhältniſſe, und als
ſie das Mädchen trifft, das damals mit ihr
geflohen iſt und wieder in das Erziehungs-
heim zurückgebracht werden ſoll, nimmt ſie
ſich ihrer an. Der zweite Film iſt ein Sen-
ſationsfilm mit Eddn Polo. Außerdme läuft
noch ein Naturfilm Palermo, Hauptſtadt
von Sizilien.

Kunſtblätter werden ausgeſtellt.

Die Buchhandlung Stollberg zeigt
augenblicklich in ihrem kleinen Kunſtraum
eine Reihe neuer „Phönix-Drucke“, die den
Merſeburgern ſchon durch die vielbeachtete
vorjährige Ausſtellung bekannt ſind. Außer
den ſchon im Vorjahr gezeigten Blättern
ſind diesmal vor allem Reproduktionen neue-
rer Kunſt zu ſehen. unter denen zwei Akt-
zeichnungen des Maler- Bildhauers Kolbe
beſonders auffallen. Franz Mares berühmt
gewordenes Aquarell „Der Turm der blauen
Pferde“ iſt in ſeinem Tiefblau von der Wir-
kung des Originalblattes, Erich Heckels
Farbenſkizze einer Meerlandſchaft (ebenfalls
Aquarell) erfreut mit der Duftigkeit ſeiner
Farben. Die Segeljachten Feiningers wir-
ken dagegen konſtruktiv und ſtreng.

Eine ganz anders geartete Freude ſind
die fünf Nachbildungen der Radierungen des
Spaniers Gaya. Hier reizt dämoniſch und
grotesk das Hell-Dunkel, mit dem Burles-
kes draſtiſch und humorvoll dargeſtellt wird.
Die ſchon im Vorjahr gezeigten Blätter alter
Meiſter und die Wiedergaben der Manet,
Millet, van Gogh, Daumier uſw. gehören an
die Wand oder in die Mappe jedes Kunſt-
freundes: der Vorwand, daß zu ſolchen Din-
gen in dieſen Zeiten kein Geld da ſei, iſt
diesmal unangebracht, denn die Blätter
koſten nur 1,50 Mark oder, bei Farben-
blättern 3,50 Mark, das bei einer Reproduk-
tionstechnik, die den Kenner in Entzücken ge-
raten läßt.

Aus der Umgebung.
Evangeliſche Frauenhilfe.
Leunna-Röſſen. Jm Mittelpunkt des 2.

Abends der evangeliſchen Frauenhilfe Leung-
Röſſen ſtand der Vortrag von Superinten-
dent Kramm- Merſeburg über das Thema:
„Die evangeliſche Frau an der Front des
öffentlich- kirchlichen Lebens“. Glauben heißt
kämpfen, führte der Vortragende aus, und
im Kampf wächſt der Menſch. Vor 400 Jah-
ren hat der Mann ſeinen Mann geſtanden,
heute iſt der Mann vom Kampfplatz abge-
treten. Mit der Jahrhundertwende beginnt
eine neue Epoche in der Kulturgeſchichte, in
ſofern, als die Frau in die Oeffentlichkeit
tritt und zur Bekennerin wird. Die evange-
liſche. Frau muß heute an die Front, denn
die hat zu kämpfen. Es wirken ſich in der
Jetztzeit philoſophiſche Theorien aus vergan-
genen Jahrzehnten in der Praxis aus und
vergiftn die Hauptkraftquelle des Staates

die Familie. Dieſe Quelle iſt nicht nur
vergiften die Hauptkraftquelle des Staates

Man kann
Weg

Frau als Träger der Familie muß als
Kämpferin an der Front ſtehen, Kräfte, die
ſchlummern, müſſen geweckt, in die Häuſer
getragen werden, nur ſo können ſie wachſen
Nur über die Frau führt der Weg zur Ge-
ſundung oder zum Zuſammenbruch von Kul-
tur und Staat. Die klar dargelegten Aus-
führungen wurden mit großem Jntereſſe
augenommen und verfolgt, regten zum Nach-
denken und zur Ausſprache an. Umrahmt
wurde der Vortrag von Liedern von Grieg,
Jenſen und Brahms, mit Jnnigkeit geſungen
von Frau Dr. Toepler und meiſterhaft be-
gleitet von Frau Dr. Witte.

Konzert des Madrigal-Frauenchors.
Seuna. Heute abend, pünktlich 8 Uhr, findet

im Geſellſchaftshaus, und zwar im Speiſe-
ſaal Süd das auch von uns angekündigte
Konzert des Madrigal-Frauenchors
LeunaNeuröſſen ſtatt. Die Leitung liegt in
den bewährten Händen des Dirigenten Hanns
Roeſſert- Halle und als Soliſt wirkt mit
Dietrich Gerhardt- Halle (Oboe). Die
Vortragsfolge weiſt fünf Frauenchöre von
Robert Schumann, drei Romanzen für
Oboe mit Klavier von demſelben Komponiſten
drei Frauen-Halbchöre ebenfalls von Robert
Schümann und drei Frauen-Ganzchöre, in
denen neben Schumann
Brahms zu Gehör kommt. Alles in allem
alſo ein romantiſcher Muſikabend, der zum
größten Teile Robert Schumann gewidmet
iſt. Nach dem Konzert findet ein geſelliges
Beiſammenſein ſtatt.

Neue Briefmarkengautomaten.
Leuna. Nun hat die Reichspoſt endlich

einige alten Wünſche eines großen Teiles
der Gemeinde Leung doch noch erfüllt. Jn
der Ebertſtraße-Ecke Jnduſtrie-Tor ſind drei
Briefmarken-Automaten angebracht worden.

hier 15- und s8-Pfennigmarken
ſowie Poſtkarten löſen und ſo den weiten

zum Poſtamt in Neu-Röſſen ſparen.
An drei verſchiedenen Stellen der Gemeinde

ſprecher und Briefmarken-Automaten,
befinden ſich nun ſowohl öffentliche Fern-

näm-
lich außer dem Poſtamt im Waldbad und am
Jnduſtrie-Tor bzw. in der Wartehalle am
Leunator.

auch Johannes E

Auch efwas

Wir haben heute eine Geldbörſe aus Leder,
auf deutſch „Portemonnaie“ genannt, aber
einen Gelöbeutel kennen wir nicht mehr.
Großvater trug noch einen richtigen Geld-
beuntel, ein geſtricktes ſchlauchähnliches
Ding, das in der Mitte einen Schlitz hatte.
rechts und links davon bildeten ſich dann
zwei franſenverzierte Säckchen, die mit je
einem Ring verſchloſſen wurden. Es war
einmal.

Aber kürzlich ſah ich noch irgendwo einen
Geldbeutel: bei dem Bauern, der mir
meine Winterkartoffeln brachte.

Als er mir Geld herausgeben mußte, knöpfte
er den Rock auf, dann die Weſte, ſchließlich
noch das Hemd und nun holte er einen Bruſt
beutel hervor, neſtelte ihn umſtändlich auf,
holte die paar Markſtücke heraus und ſteckte
meinen Schein ganz feſt zuſammengefaltet
hinein. Das war alles. Aber die Bewegung,
mit der dieſer Mann die Jacke und Weſte
aufknöpfte und den Beutel an der Schnur.
die er um den Hals trug, hervorholte, dieſe
Bewegung rief eine Erinnerung in mir wach.

Hatten wir beim heiligen Kommiß nicht
alle ſolche Bruſtbeutel tragen müſſen?

Das war Vorſchrift. Dort wurde die Löh-
nung aufbewahrt. An jedem Erſten, Elften
und Einundzwanzigſten des Monats war der
Beutel gefüllt, aber gegen Ende jeder De-
kade war er ſchlaff und leer. Für jeden Tag
ſtanden dem Soldaten zweiundzwanzig Pfen-
nig zu, und da dieſes Traktament im vor-
aus gezahlt wurde, durfte der brave Mus-
ketier nicht etwa am Löhnungstage gleich
alles in der Kantine „vaſupen“, ſondern
mußte ſich einrichten, daß er an jedem Tage
noch ſoviel Geld im Beutel hatte, als Tage
bis zum nächſten Löhnungsappell fehlten.

Denn wenn der Hauptmann oder der
„Spieß“ den Koller bekam, dann hieß es
plötzlich: „Bruſtbeutel raus!“, und wer
nicht mehr genug „Platten“ vorzuweiſen
hatte, der bekam nicht gerade Lobeshymnen
zu hören. Unverbeſſerliche Praſſer, die gleich
am Löhnungstage die zwei Mark zwanzig
durch die Gurgel jagten und ſich nachher bei

Mücheln. Am Donnerstag fand hier die
Jahresverſammlung des „Vaterländiſchen
Frauenvereins vom Roten Kreuz“ ſtatt.

Ueber 500 Mitglieder und Freunde waren
dazu erſchienen

Frau von Helldorf- Baumersroda be-
grüßte die Gäſte, unter ihnen Landrat Dr.
Wandersleb, Superintendent Müller
Dr. Knipping, von Helldorf-Bau-mersroda, Frau von Helldorf-Gleina, ſo-
wie die beiden Vortragenden Frau Super-
intendent Keßler-Artern und Lehrer Reeg
Dorndorf.

Oberpfarrer Gödecke-Laucha erſtattete
den Jahresbericht. Der Kaſſenbericht weiſt
in der Einnahme rund 11000 M. und in der
Ausgabe etwa 6300 M. nach, ſo daß der Kreis-
verein ins Jahr 1931 mit ſeinem Kaſſenbe-
ſtand von 4700 M. eintrat. Darauf entbot der
Landrat Dr. Wandersleb den Gruß der
Kreisverwaltung und gab zum Schluß bekannt
daß der langjährigen verdienſtvollen Vor-
ſitzenden, Frau von Helldorf- Baumersroda
vom preußiſchen Miniſter für Volkswohlfahrt
eine Anerkennungsurkunde für ihre Dienſte
verliehen worden ſei.

Nun hielt Frau Superintendent Keßler-
Artern einen Vortrag über das Thema „die
Mutter in der Bibel“;

Die große Verſammlung lauſchte den wohl
durchdachten und zu Herzen gehenden Wor-
ten der Vortragenden mit Spannung und
innerer Anteilnahme.

Darauf wurde der zweite Vortrag von Leh-
rer Reeg Dorndorf gehalten über „Heimat-
bilder aus dem Unſtruttal“. Auch dieſer Vor-
trag wurde mit reichem Beifall bedacht. Das
nun folgende Bühnenſpiel: !„Seelchen“, von
den Ortsgruppen Möckerling-Neubiendorf
ſchlicht und lebenswahr geſpielt, brachte Bil-
der aus dem Leben der Frau in Hütte und
Schloß. Damit fand die Frauentagung, vor

in Beſuch und Treue zur Sache, ihr
nde.

Königin-Luiſe-Bund tagt.
Mücheln. Kürzlich fand im „Wendenhof“

die gut beſuchte Monatsverſammlung des
Königin-Luiſe-Bundes ſtatt. Die erſte Vor-
ſitzende ſprach den Kameradinnen, die ſich
in den Dienſt der Winternothilfe geſtellt
haben, herzlichen Dank aus. Es wurde über
die inner- und außenpolitiſchen Lage ge-
ſprochen und auch der Harzburger Tagung
der nationalen Oppoſition gedacht. Zum
Schluß wurden eine Epiſode aus Bismarcks
Leben und eine kleine heitere Erzählung
vorgelefen.

Orgel wieder gerüſtet.
Mücheln. Wie wir berichteten, hat augen-

blicklich in unſerer Stadtkirche der
ſauger das Wort. Ueber einen halben Zent-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Hymne auf den Bruſkbeukel.
aus der „fluchwürdigen“ alten Jeit,

das wiederkehren dürfte.
den Kameraden Stiebelſchmiere, Zigaretten
und Putzpomade zuſammenfochten, wurden
ſchließlich unter Kuratel geſtellt: das heißt,
ſie mußten tagtäglich nach dem Vormittags-
dienſt auf Schreibſtube antreten und ihre
zweiundzwanzig Pfennig in Empfang neh-
men. Der Herr Feldwebel gab ihnen dann
gleich allerlei ſinnige Sprüche mit auf den
Weg: „Mit vielem hält man Haus, Mit
wengem kommt man aus“, oder „Spare in
der Zeit, ſo haſt du in der Not“. Manch-
mal hielt er aber bei der Gelegenheit mit
dem Musketier Kaczmarek gleich einen klei-
nen Appell in Fußbekleidung, Wäſche oder
Dieſtanzug ab. Und was gilts,

der größte Lüderjahn wurde bei ſolchem
Verfahren ſchon nach wenigen Wochen ein
ſparſamer und ordentlicher Soldat!
Ein ſolcher Feldwebel täte auch heute

noch manchem hoffnungsvollen jungen Mann
not! Wie ja überhaupt der heilige Kommiß
nicht nur im Dienſte eines „fluchwürdigen,
alten Syſtems“ und des bitterböſen „Mili-
tarismus“ ſtand, ſondern ſich noch ſo neben
bei recht nachhaltig und wirkſam der Erxzie-
hung von jungen und manchmal noch unge-
hobelten und bummeligen Leuten zu geſitte-
ten ordentlichen Menſchen mit gutem Erfolg
annahm.

Heute haben wir nun ja keinen „Kadaver-
gehorſam“, keinen „Gamaſchendienſt“ und
auch keine Bruſtbeutel mehr. Wir ſind freie
Bürger geworden und leben nun ein Leben
in „Schönheit und Würde“. Nur in unſe-
rem Portemonnaie ſieht es weniger ſchön
und würdig aus. Da iſt manchmal noch
weniger drin als einſtmals bei den Preu-
ßen in den Bruſtbeuteln. Damals hieß es
im lieben Vaterlande: „Der Gehalt machts“.

Der Gehalt an Ordnungsſinn, Fleiß, Tüch-
tigkeit und Sparſamkeit

nämlich; er hat Deutſchland groß gemacht
und jedem Brot und Lohn gegeben! Heute

Jahresverſammlung
des „Vakerländiſchen Frauenvereins“.

aber ſagen die Bonzen: „Das Gehalt machts“
Und damit meinen ſie ihr eigenes, und wir
dürfen die Beiträge dazu liefern. Haben
wirs nicht herrlich weit gebracht? Stb.

ſaugt, die einzelnen Regiſter ſind nun wieder
eingebaut. Es handelt ſich nun darum, die
Orgel wieder zu ſtimmen. Am kommenden
Sonntag iſt ſie dann wieder neu gerüſtet,
ihren Dienſt an der Gemeinde zu leiſten.
Es findet alſo der Gottesdienſt, wie auch der
Kindergottesdienſt, in der außerdem ge-
beizten Stadtkirche ſtatt.

Aus der Wirtſchaftspartei
ausgetreten.

Mücheln. Die Ortsgruppe Mücheln der
Wirtſchaftspartei hielt kürzlich eine Mit-
gliederver ſammlung ab, die außerordentlich
gut befucht war. Nach eingehender Dis-
kuſſion wurde folgende Entſchließung ein-
ſtimmung angenommen: „Die Ortsgruppe
Mücheln der Wirtſchaftspartei erklärt, daß
ſie mit dem Verhalten der Reichstagsfrak
tion keinesfalls einverſtanden iſt und fordert
die Mandatsniederlegung ſämtlicher Reichs
tagsabgeordneten der Wirtſchaftspartei. Wei-
terhin erklärt die Ortsgruppe Mücheln, daß
ſie mit dem heutigen Tage aus der Wirt-
ſchaftspartei ausſcheide, jedoch als ſelb-
ſtändige Mittelſtandsgruppe zuſammenbleibt,
um eine Zerſchlogung der in ihrer Jdee
geſunden Mittelſtandsbewegung zu verhindern

Ueberfall.
Atzendorf. Der hieſige Einwohner Müller

fuhr auf ſeinem Rade auf der Magdeburg-
Leipziger Chauſſee in Richtung Magdeburg.
Unweit Hamſter kam ihm ein Auto entgegen,
das ſich recht eigenartig benahm, M. gab mit
der Hand ein Zeichen, daß das Auto doch
auf dem Fahrdamm bleiben ſolle. Der Füh-
rer reagierte darauf nicht, hielt an, und vier
Männer ſprangen aus dem Auto heraus,
die in roheſter Weiſe auf Müller einſchlugen
und ihn mit ſchweren Kopfwunden auf der
Straße liegen ließen.

Guter Fortſchritt der Herbſtfeldarbeiten.
Zitzſchen. Bei gutem Oktoberwetter hat die

Herbſtarbeit auf dem Felde gute Fortſchritte
gemacht. Auch die Rübenernte geht auf dem
trockenen Boden gut vonſtatten. Ebenfalls
ſind Schädlinge auf den beſtellten Feldern
bisher nicht beobachtet worden.

45 Jahre Meiſter.
Lützen. Böttchermeiſter Hermann Hei

necke feierte geſtern ſein 45jähriges Meiſter-
jubiläum, aus welchem Anlaß ihn vom Tiſch-
lermeiſter Heinold ſenior eine Ehrenur-
kunde im Namen der Handwerkskammer Halle
überreicht wurde. Wir gratulieren!

Mäßige Kartoffelernte.
Großſchkorlopp. Die jetzt beendete Kar

toffelernte hat einen um 20 Prozent ge-
ner Staub hat er aus der Orgel herausge-
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Auch über die Güte Ser Kartoffeln wird
geklagt.

Vortrag über Jugendpflege.
Schafftädt. Kürzlich hielt im „Schützen

haus“ der Kreisjugendpfleger emprich
eine Arbeitsgemeinſchaft der Teilnehmer an
den Freizeiten für arbeitsloſe Jugendliche ab

Am Abend desſelben Tages fand eine öffent
liche Verſammlung ſtatt, in der Kreisjugend-
pfleger Hemprich einen Vortrag über das
Thema „Aufgaben und Ziele der Jugend-
pflege und Erwachſenenbildung in der Gegen
wart“ hielt.

Noch immer vermißt.
Wolleben. Die nunmehr bereits ſeit einer

Woche vermißte Frau Fleiſchhauer von
hier, die ſich in die kleine Saale ſtürzte,
iſt bis heute noch nicht gefunden worden.

Sehr lohnende Treibjagd.
Großgräfendorf. Bei der am Donnerstag

hier ſtattgefundenen Treibjagd wurden über
300 Haſen' geſchoſſen, außerdem 24 Faſanen
und 43 Rebhühner. „Meiſter Lampe“ ſcheint
alſo auf der hieſigen Flur außerordentlich
ſtark vertreten zu ſein, im Gegenſatz zu
anderen Bezirken.

Zwei religiöſe Spiele in der Kirche.
Bad Lauchſtädt. Morgen, Sonntagnachmit-

tag 5,30 Uhr wird die Merſeburger
Spielgemeinde zwei religiöſe Spiele in
der hieſigen Kirche zur Aufführung bringen,
und zwar „Kain und Abel“ und „der ver-
lorene Sohn“. Auf die Darbietungen ſei
hiermit noch beſonders aufmerkſam gemacht.

Bevorſtehende Stadtväterſitzung.
Bad Lauchſtädt. Am kommenden Montag

findet hier abends 8 Uhr eine Stadtverord-
netenſitzung ſtatt. Die Tagesordnung der
öffentlichen Sitzung umfaßt zehn Punkte, die
wegen ihrer Geringfügigkeit wohl keine allzu
großen und lebhaften Diskuſſionen hervor-
rufen werden. An die öffentliche ſchließt ſich
eine geheime Sitzung an.

Flugverkehr im September.
Schkeuditz. Für den Monat September er-

gaben ſich auf dem Flugplatz Halle- Leipzig
folgende Betriebsergebniſſe: Jm planmäßigen
Luftverkehr ſtarteten 368 (409) Flugzeuge,
es landeten 365 (410) Flugzeuge. Befördert
wurden insgeſamt: Perſonen 2614 (2138). Poſt
10 742 (21 152) Kg., Fracht 48 232 (43 120) Kg.
Die eingeklammerten Zahlen ſind die Er-
gebniſſe des gleichen Monats im Vorjahr. Die
Gegenüberſtellung der Zahlen zeigt, daß im
verfloſſenen Monat etwa 40 Flugzeuge ein
geſpart wurden und daß die Zahl der Per-
ſonen und die Menge der beförderten Frach-
en tro den weſentlich zunahm 9421 Perſonen
darunter 47 Schulklaſſen mit 1437 Schulkin-
dern, beſuchten im Monat September den
Flughafen.

Segelflüge mit Autoſtart.
Schkeuditz Am Donnerstag wurden im

hieſigen Flughafen von den hieſigen Segel-
fliegern erſte Verſuche mit dem Autoſtart
veranſtaltet. Den kühnen Fliegern gelang
es, Höhen bis zu 60 Metern zu erreichen,
wodurch erwieſen iſt, daß zum Segelflug
nicht unbedingt Geländeanhöhungen vorhan-
den ſein müſſen.

Billige Kohlen an Erwerbsloſe.
Schkeuditz. Zwiſchen der Kohlenhändler-

vereinigung und dem Magiſtrat iſt vereinbart
worden, daß jeden Sonnabend, erſtmalig am
31. Oktober, verbilligte Kohlen an die
Erwerbsloſen ausgegeben werden und zwar
gegen Abgabe von Kohlenmarken, die durch
den Magiſtrat zu beziehen ſind.

Heimiſcher Kunſtturner.

Schkeuditz An dem großen Kunſtturn-
kampf Berlin Hamburg-- Leipzig nimmt in-
nerhalb der Leipziger Mannſchaft auch ein
Schkeuditzer Turner teil, und zwar Me ſ-
ſerſchmidt vom Turnverein Modelwitz.

Geſchäfkliches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung

der Redaktion.

Unſer Körper braucht ultraviolette Strahlen.
Geſunde Kinder ſind die Hoffnung unſerer

Nation. Wir brauchen ein ſtarkes Geſchlecht,
wir brauchen geſunde Kinder. Mehr Sonne,
mehr Licht!, iſt der Schrei unſerer Zeit! Die
Wiſſenſchaft hat erkannt, daß die dem menſch-
lichen Auge unſichtbaren ultra-violetten
Strahlen dem Körper das geben, was er
braucht, um Abwehrkräfte gegen Krankheiten
zu entwickeln. Knochen und Zähne ſtellen die
höchſten Anſprüche an den richtigen Gang des
Kalk-Pho7phor-Umſatzes des Körpers. Be-
achtenswert ſind daher die Erfolge mit der
Haunauer Quarzlampe, der ſoge-
nannten „künſtlichen Höhenſonne“. Es iſt
mediziniſch erwieſen, daß Kinder, deren
Mütter beſtrahlt wurden, weſentlich kräftiger
zur Welt kamen als andere. (Näheres ſiehe
Jnſerat).

Wefkkervorherſage
Vorherſage bis Sonntagabend: Ein-

trübung und Uebergang zu dieſiger, regne-
ringeren Ertrag als das Vorjahr gebracht. riſcher und milder Witterung.
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Leipziger Brief.
Gewandhauskonzert. MuſitkJuflation.
Jm Gewandhaus vormittags und abends
Leben in dieſer Zeit. Der ſchönſte Film

dieſes Jahres.

Leipzigs ſchönſte Kunſtſtätte hat ihre
Pforten geöffnet: das Gewandhaus. Bruno
Walter führt uns in den Jubiläumswinter.
in die 150. Spielzeit und u dasGewandhaus durch das „Tiefe Tal dieſes
Winters“, wie Brüning ſagt. Wie uns allen
ſteht die Not auch dem Gewandhauſe bis an
den Hals. Geringer iſt die Zahl der Kon
zerte, beſonders in der zweiten Hälfte des
Winters, herabgeſetzt ſind die Preiſe. An
freien Tagen werden die Rundfunk-Sympho
niekonzerte im Gewandhaus geſpielt, um die

Große Auswahl
Weiderstoffen I Wästte

finden Sie bei der Firma

Theodor Freytag
Roßmarkt 1 Fernruf 2610

herrliche Akuſtik der Sendung zugute kom-
men zu laſſen. So iſt mit allen Mitteln vor
geſorgt, wenn eben nicht die Notlawine
noch weiter zu Tal rollt. Mancher ſitzt vor
ſeinem Radioapparat und denkt: „Was denn
wenn ich ein Symphoniekonzert hören will,
kann ich das jeden Tag, ich brauche ja nur
zu ſtöpſeln und zu drehen!“ Jawohl, das
kann man, aber das iſt eine Seuche. Man
kaut noch ſeinen Bückling, da beginnt ſchon
Mozart lieblich aus der Ecke zu quietſchen,
dann braucht man Pantoffeln an die Füße,
rekelt ſich auf dem Divan, qualmt ſich eins,
macht „pſcht!“ und „Ruhe!“, wenn die Frau
endlich von den Unarten der Kinder anfan-
gen will, beim Adagio aber greift man zu
der Zeitung und ſo geht es weiter, bis man
ſchwätzt und ſchließlich pennt oder auf Buda-
peſt öreht.

Es gibt heute eine gräßliche Ueberfütte-
rung mit guter Muſik, eine Gemeinmachung
ſchlimmfter Art. Beim Friſeur ſendet der
Wimmerkaſten Fidelio auf Schallplatten.
rein als Hintergrund für Friſeurgeſchwätz
und Scherengeſchnipſel, in jedem Dorfgaſt-
haus kann einen Schuberts „Unvollendete“
erreichen das iſt ein Jammer, eine Muſik
inflation, die zu völliger Entwertung führen
könnte, wenn nicht bei alledem die Haupt
ſache fehlen würde: die unmittelbare Wir-
kung des Kunſtwerks. Auch die techniſchſte
Vollendung kann die Seele eines Kunſtwerks
nicht über den Raum hinauszaubern, in dem
es geſpielt wird. Die Botſchaft hört man
wohl, allein es fehlt der Glaube! Eine
Symphonie iſt für den Raum gedacht, ſie
kann nicht aus dem Ventilator in einer Ecke
tönen, ſie muß von allen Seiten kommen!
Den Lichterglanz im ſchönen Gewandhaus,
die feſtlichen Menſchen, das Rieſenorcheſter
da vor uns, den wundervollen Raum alles
das braucht die Symphonie, braucht der be-

Unsere dieswöchentlichen großen Fingänge inHenwäteil öden dann ſfarten

Merſeburger Tageblatt (Kreisdlat)

rt örer. Ein iſt dieſterte r n c e vormittags, das iſt die Jugend, das Konſergei
nie und ein
konzert.

vatorinum, die Muſikjünger, das ſind die hüb-
ſchen Mädchen. Jch kenne einen regelmäßi-

Die Hauptprobe am Vormittag und das z Gewandhausbeſucher, der gar nicht über
Konzert am Abend beide haben ihre be-

Es gibt Leute, die vormit iſt, daß eſonderen Reize.
tags überhaupt lieber Muſik hören alsabends, wenn man mehr oder minder ver läßt ſeine

rieben iſt, für den die Hauptſache
t dann da und träumt undſitzen; der

antaſte von der Muſik in ar-
braucht iſt. Und dann das Pubkikumlkadiſche Gefilde entführen. Ja, auch ſowas

Von der neuen Damenmode.
Von Elſe Panli.

Ganz plötzlich ſehen wir uns der neuen
Mode gegenüber, ſehr ſchnell hat ſie die
frühere verdrängt, die heut niemand mehr
kennen will, und die vor ein paar Monaten
dieſelbe Rolle geſpielt hat wie ihre Nach-
folgerin. Und in ein paar Monaten wird
dasſelbe Spiel von neuem geſpielt werden.

Hat die neue Mode große Veränderungen
hervorgerufen? Iſt die Silhouette der Frau
ſehr ſtark von ihnen berührt worden? an
weiß es noch nicht genau, denn vorläufig
ſieht man zuviel von den „Ueberläufern“,
aber das Entſcheidende der neuen Richtung
läßt ſich ſchon jetzt feſtſtellen. Man trägt
wieder ſchottiſche Stoffe, nicht nur
ſchottiſche Kleider und Bluſen, ſondern auch
ſchottiſche Garnituren an den ein-
farbigen Sachen. Eine ganz beſondere
Neuerung iſt der karierte Rock zur einfar-
bigen Jacke, eine recht jugendlich wirkende
Zuſammenſtellung. Man hat wieder die
Vorzüge des dreiteiligen Anzuges entdeckt,
Rock, Jacke und Bluſe werden vielgetragen werden, und die ſolide Bluſe
kommt neu zu Ehren. Sie wird in den Rock
geſteckt, denn die Gürtellinie iſt wieder ein-
mal höher gerückr Kleine Weſten, die ſchon
im vorigen Winter aufgekommen waren, be-
haupten ſich, man trägt viel weiße und zart-
farbige Garnituren, geſtickte kleine Kragen,
am liebſten mit Handhohlſäumen und ein-
fachen Handſtickereien in irgend einer Weiß-
technik, alle dieſe feinen Verzierungen ſind
wieder aufgekommen, ſeit die Mode ſich auf
ihre weibliche Linie beſonnen und die herben,
ſtraffen Formen anſcheinend endgültig zu
rückgedrängt hat.

Schon darum hat ſich die Silhouette ſo
auffallend verändert, daß die Frau wieder
voll oder wie es jetzt heißt „vollſchlank“ wir
ken darf. Die überſchlanke Linie ſcheint vor-
bei zu ſein. Darum ſind die Rüſchen und
Bänder ſo ſehr begehrt, ſie dürfen die
Figuren umſchmeicheln, ſie dürfen ſie ſogar
üppiger erſcheinen laſſen, was vor einigen
Monaten noch ſtreng verpönt geweſen wäre.
Um einen Ausgleich zu ſchaffen, werden die
Röcke und Kleider, die Mäntel
wieder länger getragen, nochlänger als in der vorigen Saiſon,
und allmählich verſchwinden die mehr oder
weniger ſchön geformten Beine von der
Bildfläche.
Eine gute Bekannte aus früheren Jahren
ſieht man jetzt wieder: die Spitze. Die
Mode weiß ſehr genau, warum ſie die Spitze
immer wieder hervorholt, ſie iſt das beſte
Hilfsmittel, um die Mode recht weiblich zu
geſtalten, und in der richtigen Aufmachung
wirkt ſie ganz genau ſo, wie man ſie haben
will für alte Damen fein und fraulich, für
die Jugend zart und kleidſam. Gegenwärtig
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Diverse Bisam- und Seal- Mäntel

haben die Auswahl bedeutend hereichert und die Preise zeitgemäß verhbilligt

Mäntel in einfacher Ausführung
in jugendl. Form aus Shettland u. ähnlich gearteten Stoffen

15. 18. 20.-Mäntel aus la reinwollenem Velour-Diagonal
in Marengo-Stoffen mit großen, reichen Pelzgarnituren ganz auf Futter, in

den Hauptpreislagen:

45. 49. 655
räumungshalber
unter Preis

iſt die Spitzenbluſe an der Reihe,
ſie wird zum Nachmittagsanzug getragen.

offentlich wird ſie ſich recht lange in der
zunſt der Mode erhalten.

Von den in letzter Zeit ſo beliebten Farl
lecken ſieht man ſehr viel Türkis, das be
onders auf ſchwarzem Grund ſehr geſchmack-

voll wirkt, noch beliebter ſcheint aber ein Rot
zu ſein, das in verſchiedenen Tönen auf-
gekommen t und ſich ſicherlich ſehr ſtark ver
breiten dürfte. Es nennt ſich Korallen-
rot und dementſprechend ſieht man rote
Shrgen be in denen die Koralle in allerlei

ormen vorherrſcht. Da iſt die kleine, die
große, die gezackte und die runde Koralle,
echt und imitiert, und die Jmitation dürſte
der Grund ſein, weshalb ſich die korallenrote
Mode nicht allzulange halten wird. Wenn
ſich dieſe rote Mode gar zu weit verbreitet,
hört ſie auf, geſchmackvoll zu ſein, und dann
iſt es bald mit ihr vorbei. Auch lachsroſa
wird ſehr ſtark in Mode kommen, ſogar die
Tanzſchuhe werden lachsroſa gehalten wer
den; der Lachs in-ſeinen verſchiedenen Arten,
vom Seelachs bis zum Rheinlachs muß ſeine
Haut dafür zu Markte tragen, da die Mode
an ihm Wohlgefallen gefunden hat. Seine
Haut ſoll gegerbt wie ein jedes andere feine
Leder wirken und ſich recht gut für die
Schuhfabrikation eignen; er iſt im Reiche der
Mode der Nachfolger der Schlange, der Ei-
dechſe, des Krokodils und anderer Echſen und
ſo dürfte noch manche andere Tierart an die
Reihe kommen. Wenn erſt Lachsleder
modern ſein wird, werden auch Taſchen,
Gürtel, Portemonnaies aus Lachshaut auf-
kommen, eine etwas extravagante Mode, die
fich ſicherlich auch auf die Handſchuh er
ſtrecken dürfte.

Die Silhouette der Frauändert ſich auch bei den Hüten. Die
Kappe wird weiter getragen werden, weil
ſie kleidſam iſt. Der Hut mit den abſtehen-
den Rändern paßt indeſſen beſſer zu der
neuen Mode, weil ſich mehr aus ihm machen
läßt. Die Kappe iſt vielleicht zu einfach für
den neuen Stil. Zum Hut gehören Schleifen
oder Federn, die ſich auch wieder durch-
geſetzt haben, man trägt überhaupt viel
Garnituren, und nicht nur auf den Hüten.

Jm allgemeinen hat man den Eindruck, als
wenn die Frau ſich durch ihre Kleidung ein
wenig mehr als bisher von der Außenwelt
abſchließen wollte, als wenn ihr daran läge,
ſich mehr als früher zu verhüllen. Manche
wird dies mit Grazie tun, manche auch nicht.
Da aber die Mode eine Art Diktat vor-
ſchreibt, dürfte das eine ſowohl wie das
andere nicht gar ſo empfindlich auffallen, und
das iſt ſchließlich das Verſöhnliche an der
herrſüchtigen Mode, daß ſie alle ihre An-
hängerinnen gleich macht.
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Mäntel aus allerhesten Qualitäten
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ädchen in ſeiner Umgebung

in ſeinem Leben einen Jgel.
ſpäter findet er die erſten Kaſtanien, noch in

wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe
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gibt es und warum ſchließlich nicht ihm
gibt die Radiotechnik nichts! Und abends
iſt die Feſtgeſellſchaft, die eleganten Frauen
ſind da, die weißen Männerbrüſte. Keine
leuchtenden Farben dieſes Jahr, keine unter
ſetzten Aeppelbeene, nein, vornehm gedämpft,
weiß und ſchwarz, langer Faltenfluß. Ueber-
ſchlanke Prinzeſſinnen, ſtolze Königinnen
ſchreiten. Die ſtolze und diaboliſche ſpaniſche
De ſah man wandeln, ganz in Gelb,
mit Schleppe und Stuartkragen.

Das erſte Konzert eröffnete Walter mit
Webers hinreißender Oberonouvertüre, dann
ſpielte Ely Ney Beethovens Konzert Nr. 5
für Klavier mit Orcheſter und es war ein
Erlebnis, dieſe größte Pianiſtin zu
ſehen, jawohl zu ſehen, denn das Auge hätte
nicht fehlen dürfen. Genau ſo wie man ein
mal den äſthetiſchen Genuß am Dirigenten
Walter mit den Augen genoſſen haben muß!
Etwa bei der „himmliſchen Länge“ wie
Schumann ſagte des letzten Satzes von
Schuberts 7. Symphonie, dieſem Wunder-
werk an Kraft und beſeligender Klangſchön-
heit. Jm zweiten en ſpielte AdolfBuſch das herrliche iolinkonzert von
Brahms. Und jedes Konzert des Gewand-
hauſes wird ein Höhepunkt ſein, wird das
Schönſte geben, was uns in Leipzig erreich-
bar iſt, geeignet, ſelbſt das Leben in dieſer
Zeit überreich zu machen.
Denn es gibt ja noch anderes als die

Jronie, die Käſtner in ſeiner Bühnenkan-
tate „Das Leben in dieſer Zeit als
Mittel bezeichnet, um „drüberweg“ zu kom-
men. Man gab dieſe Dichtung mit der blen
denden Muſik von Edmund Nick als ſoge-

Ihr Mantel
und das Kleid, wenn sie
eleqant, wenn siemodern
und trotzdem s0 preis-Wwertsein sollen, daß auch
ihnen die Anschaffung
nicht schwer fältt,

dann auf jeden Fall von

orrollhiern
Merseburg Burg-tr, 9

Das Spezialhaus für
Damenhbekleidung u. Aussteuerbedart

nannte Studio- Aufführung im Alten Thea-
er. Mit galligem Peſſimismus und ſchar
fem Witz hat ſich Käſtner da ſeinen Ueber
druß an unſerer Zeit vom Hals geſchrieben.
So etwas trifft ins Schwarze, denn wer iſt
heute zufrieden? Aber auf den Standpunkt
kommt es an. Es iſt nicht ſchwer, überall
Dreck, Schund, Dummheit, Gemeinheit und
Zweckloſigkeit zu ſehen und verhetzend breit
u treten. Ein „Leben in dieſer Zeit“ iſt
damit noch nicht gegeben. Man wird ge
horen und ſtirbt dazwiſchen iſt ein Dreck

T ſagt Käſtner, und er hat natürlich recht.
Aber nun gibt es Menſchen, die beim An
blick des Reiters im Bamberger Dom vor
überſtrömender Freude weinen möchten, vor

S Freude, daß Menſchenhand dies ſchuf, vor
I Freude, ſelbſt ein Menſch zu ſein und zu

leben! Und da gibt es Beethovens Neunte
und Schuberts Unvollendete, wohl geeignet,

Jahre des Schwachſeins aufzuwiegen Klaſſen
haß und eneid erſchöpft das Leben auch in

dieſer Zeit nicht.
glänzende Vertonung verhalf den Chanſons

Abgeſehen davon Nicks

zu großem Erſolg. Schlageter, Gottſchalck.
Elsholtz und Lina Carſtens trugen blendend
vor.

Große Eindrücke gibts auch heute noch.
M Luis Trenkers neueſter Film „Berge

in Flammen“, der jetzt im Capitol läuft,
vermittelt einen ſolchen. Hier ſtehen einmal
Manuskript, Ausführung und Darſtellung
auf gleich hoher Stufe. Der beſte Kriegs
film, den es bisher überhaupt gegeben hat!

prächtige Männer, keine Schauſpielergeſich-
ter. Eine unerhört ſpannende, ergreifende
Handlung. Keine Kino-Sentimentalität.
Ehre auch dem Feind, wie an der Front üb
lich, was bisher bei keinem amerikaniſchen
oder franzöſiſchen Film möglich war. Kein
Kompagnieclown dabei. Wunderbare Auf-
nahmen. Ein Helden und Heimatlied von
erregender Größe! Bei weitem der ſchönſte
Film dieſes Jahrs. A--t.

Merſeburger Veranſtaltungen-

Lichtſpielhaus Sonne. „Die grüne Kugel“
Tonfilm.

Unfon- Theater. „Hände hoch!
Polo“.

Hier Eddy

Aehnlichkeit.

Der kleine Richard ſieht zum erſtenmal
Einige Tage

der grünen ſtacheligen Hülle. Jubelnd ſtürzt
er zu ſeiner Mutter:

„Mama, Mama, ſieh mal: ich habe Jgel-
eier gefunden!“
vermEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant

verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
eide in Merſeburg.
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290.

Selt 1832 nur beste

M o B El
2 a

Seibt, Telefunken
Mende, Saba
Marken, die die
erhalten Sie immer bei mir

Günstigste Zahlungsbedingungen

Bis zu 9 Monaten Ziel
Lieferung

Mein Ingenieur steht Ihnen beratend
zur Seite Ausführung aller Repara-

veralteterturen auch

Emil Schütze
Alexander GieselerInhaber

Merseburg
Vorteilhafte Bezugsquelle für
Händler und Private

öchöne Wohnung

4 Zimmer, Küche,
Bad, Zubehör, Gas,
Zentralheizung, ſof.
oder ſpäter zu verm.
Jnduſtrietor 91I, I.

Gut möbliertes

Wohn und
Schlafzimmer
an 2 beſſ. Herren od.
auch einzeln zu ver
mieten. Halliſche
S'iraße 46

2—3- immer
Wohnungſofort geſucht. Se

offerten an Filiale
Gotthardſtraße 38

Ciſerner
Füll Ofen

J faſt neu, zu verkauf.
Gotthardſtraßessll, l.

dio
Welt beherrschen

zu Kass apreisen

Anlagen.

Banhnhofstr. 17

PREISVERTE

Monol-Harnison
Oeigrube 1

Suche ſofort
180 Mark

Gute Sicherheit vor
handen, Rückzahla
am 20. Dezemb. und
20. Januar. Offert.
unter C 2575 an d.
Exp. d. Bl

Gebildetes, ſolides
Mädchen, 23 Jahre
alt, anpaſſend unt
arbeitsfreudig, ſucht

Stellung
in gutem Hauſe, wo
ſie ſich in der feinen
Küche im Backen u.
Einmachen vervoll-
ſtändigen kann. Jn
der bürgerl. Küche
und Haus erfahren.
Gegen Taſchengeld.
Off. an S. Demmer,
Halle a S., Seebener
Straße 193

Fabrikgrundſtück
mit Wohnung und
Lagerraum i Merſe-
burg für alle Zwecke
geeignet, ſofort zu
vermieten. Off. unt
C 2581 an die Exp.
d. Bl.
Echt. Pelzmantel
elegant, für Mk. 100
zu verkaufen. Offert
unter C 2580 an d
Exp. d. Bl.

e

Groß. Pferdeſtall
und Lagerraum zu
vermieten. Zu erfr.
Saalſtraße 11, pt.
S

Ein älteres

Pferd
Däne), ſchw Zieher,
gutes Sattelpferd, zu
verkaufen.
Knautnaundorf 16.

S
(gefüttert), auf dem
Wege v. Kriegsdorf
bis Merſeburg ver
loren. Gegen aute
Belohnung abzugeb.
Fil. Gotthardſtr. 38

1 Stamm bunter

5werghühner
gut legend, m. Stall
billig zu verkaufen.
Ober Altenburg 35

W

Möchkel,

Spergau bei:;

Vor Verluſten ſchützt „Oſteoſan“
Keine Kümmerer mehr, ſicherer Schutz vor Krampf,
keit durch M. Brockmanns (ſiart

WBrocle mann leipäg-kutr. 55h
Jn Merfeburg bei:

Drogerie, Weißenfelſer Str. 30;
Reumarkt-Drogerie,
Fritz Elkner, Markt 22; Guſtav Fuß; Fri, Herrfurth
Nachf., Jnh. Paul Berthold, Kl. Ritterſtr. 7
Klauß, Windberg 3.

Glückauf-Drogerie.
Geiſeltal-Apotheke u.

Rohmer, Kolonialw.

Lähme, Stfeifbeinig-
vitamin- und eiweißtaltige) u

Vieh Lebertran-Emulſion „Oſteo ſan“ (Miſch-
fukter). Verblüffende Erſolge! Echt nur in Original
Abfüllungen mit nebenſtehender Schutzmarke
nie loſe ausgewogen.

M. Brockmanns „KRaigeber“
G. Ausg.) gibt Ihnen Aufſchluß. Gratis erhäll
lich in unſeren Verkaufsſiellen oder direkt von

Chem. Fabrik m. b. H.

Edgar Fleiſcher, San.
Hermann Weniger,

Neumarkt 12; Karl Elkner, Jnh.

EduardJn Großkayna bei: Kurt
Jn Neumark in der

Karl Wirtgen. Jn
Drogenhandlung; Oskar

Drogerie
Kurt Pabſt,

Weißenfelſer
geh Imwey

Straße 51 a Meiſeburg
iſt eine Wohnun
vermiet. und 1.d. Js. zu begehen

zu c Eiſenbahn
aße 8

Weißenfeiſer

Straße 51 Sonntag, d. 25. ds.
Mts., 9 Uhr,

iſt eine Wohnung z. zvermieten u. 1. Nov Zugführer
d. Js. zu beziehen. beſprechung
Zu erfr. Eiſenbahn im Feuerwehrgeräte
ſtraße 3. haus. Anzug: 1.Rock,

Mütze.
Einfamlllenhaus as Kommando
53immer, e Ba

ädchenkammer,Zentralheizung und Heimatmuſeum

r Geöffn et:ca. 300 qm Garten in
ſchöner Wohnlage z Sonntags von 11 bis

1verkaufen, evtl. zu (z1 Uhr, außerdem
vermieten. Näheres
Bismarckſtraße 25,
Fernſprecher 2229

Ein fabelhaftes
Möbelangebot

1herrliches echt eich.
Speiſezimmer beſt. a.
gr. ſchwerem Büfett,
Plüſchſofa, Kredenz,
Tiſch, Stühl.,Schreib-
tiſch u. 2 Klubſeſſeln,
Spottpreis 35(0) Mk.
1 ſchwer. eich. Schlaf-
zimmer Schrank, 180
dreit, vollſtänd. neu,
350 Mk., Küche 100
Mk., Radio 60 Mk.
geg. Kaſſe zu verk.
M.Jentzſch. Quedlin-
burg, Stumpfsburger
Straße 4, am Bahn Hypotheken geſucht.
hof. Lieferung frei. Rehahn, Leung

Parlehn
jeden Zweck von RM. 300, bis 30000

ngfriſtig zinslos unkündbar zmaß zur e Feder Möbel
Zweckſpar raſeh Köln. Diſchhaus.r alle P n aus. Zgn. 88.

ertr.in eine, Reinefartbſtr.90St färth, Belvederer

jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Aufpoſſtern
Harniſch,

Oelarube 1.
c

Dürrenberg

Kochherd
mit vier Kochlöchern,
gut erhalten, z. verk.
Krauſe, Leipziger

Straße 9e

6700 Mark
an 1. Stelle z. Aus
löſung von Bank-

Vertr. in Weimar ſ.

Bourat Kar Bart
Leung Merſeburg Letpztg
Eberkſtr. 30 Floßplah 27
Tel. 3146 Tel. 35 291

Büro für Entkwürfe, Außen und
Jnnenarchtteklur Glädltebau
9nduſtriebauten Giedlungen

Bauberakung

c.

Gartenarbeiten
jeder Art. Neuanlagen, Anpflanzung.
und Baumſchnitt führt billigſt aus

Karl Polet
Landſchaftsgärtner Leuna, Maurerstr. 20

Große
Möbelausstellung

7

am 24., 25. und 26. Oktober
im Gaſthaus „Zum Schwarzen Bär“,
Günthersdorf. Beſichtigung ohne

Kaufzwang. Karl Knoblauch.

Bekannt reell
und billig

Neue Gänseledern
von der Gans geruptt, mit Daunen dop
ewasch, u. n beste Qualität àtiaivdaunen 4 50 Daunen 6 23, ls
olläaunen 9 10.--, gerissene Federnmit Daunen, gereinigt 3,490 u. 4.75, sehr

zart und weich 3.75, la 7 Versanodper Nachnahme ab Pa. hre
Garantie tür reelle, etaub reie
Nehme Nichtgefallendes zurück.

Frau A. Wodrich, Gänsemast,
MoeousTreobbin, (Oderbruch)-

Richard Bever Co.
Amtlicher Rollfuhrunternehmer für die
Bahnhöfe Merſeburg, Fernſpr 2594
und Röſſen, Kontor Breite Straße 14
und Güterbahnhof.

Spezialabteilung für Möbeltransporte per
Auto oder Bahn nach allen Teilen des
Kontinents. Briketts und la Hüttenkoks

Ware

INGENIEUR

h ee
pposbri Ah koadten

ASCHiMENBAG EEKIRö

C AUro o Vfiudz u d eite
SEMESTERBEGINN, An UND r tie ten tarsrarite

Durch Kauf eines Grundſtückes im
Zentrum Aſcherslebens, geeignet zu
Fleiſcherei, da konkurrenzlos günſtig
gelegen, gebe dieſes oder mein Geſchäft
in großem Harzdorfe käuflich oder
pachtweiſe ab. Näheres durch den
Beſitzer unter Offerte R 45562 an die
Expedition dieſes Blattes.

Kleiderſchranku. Tiſch

gut erhalten geſucht. Off. mit
Preis unt. C 1955 a. d. Exp. d. Bl.

Lehensgefährtin
im Alter von 40 bis 55 Jahren (evtl.
Witwe ohne Familienanhang) mit
disponiblen Vermögen oder Penſion
wird geſucht von einem kerngeſunden
Witwer ohne Familienanhang Kauf
manny), der über eine prima unkbünd-
bare mietefreie 5 Zimmerwohnung
und eine geſicherte Jahresrente von
1500 Mark verfügt. Angebote erb.
unter R 45560 an die Expedition
dieſes Blattes. Vermittler verbeten!

x Abſatz-Ferkel
Noch nie ſo billig wie fetzt!

Beſtellen Sie ſofort, ehe Preiſe ſteigen
Direkt aus Züchterſtall verſende ich gegen
Nachnahme zwei Tage zur Anſicht und
Garantte für geſunde Ankunft noch acht

Tage nach Empfang Abſqtz-Ferkel der be-
rühmten ſchweren hannov., oldenb. und
weſtfäl. Raſſen, die beſten, die es gibt.
Streng gewiſſenh. Bedienung. Glänzende
Dankſchreiben. Z. Zt. ca.
6 8 wöch. 5--8 RM 8210 wöch. 8
bis 11 RM, 10--12 wöch. 11-14 RM.,
12 15 wöch 14-19 RM.
Verpackungskoſten und Fracht gering.

Anzeigen bringen Gewinu!

Vom Sonntag, den 25. d. Mts. ab
ſtehen wieder beſte Ermländer

Arbeits-
und

Wagen-
Pferde

ſowie einige mitteljähr. Tauſch
pferde bei uns zu ganz beſonders
billigen Preiſen zum Verkauf.

Gustav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäſt

Fernſpr. 57Weißenfels

Landwirt Beckhoff, Delbrück 27 i. Weſtf.,

iſt die von Herrnin ihn n
innegeh. Woh-

nung im 2. Stock, ſowie die Wohnungim oberſten Stock und die Garage zu
vermieten und 1. November ds. Js. zu
beziehen. Zu erfragen Eiſenbahnſtr. 3.

Die ſich Vahnhofſtraße 11 be-
findliche Garage ſoll zu einem

Laden umgebaut werden. Reflekt.
wollen ſich mit Herrn Rechtsanwalt
r. Schmidt oder mit der Firma
Gebr. Graul in Verbindung ſetzen.
Das Einfahrtstor, ſowie die
Tür zu der Garage iſt zu verkaufen

Für ſofort oder ſpäter:
in Dürrenberg 3 Zimmer Woh
[c]hà)c h T nungen mit Küche

Bad, Jnnenkloſett2 Zimmer Woh
nungen mit großer
Wohnküche, Bad,

t n 9: hem. Exerzierplatz,in Werſehure: Seäiminn Wehnrnt

mit Kuche, wao, Jnnentloſett preis-
wert zu vermieten. Näheres
Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg

e. G. m. b. H.
in Schkeuditz, Rittergut Modelwitz.

in Leung (öſſem:

ſ„cc— S 7

Der frühere

Merseburg S., Leunaer Str. 2

t

Herren-, DamenFrifeureriſtenz
für Anfänger, Neubau Mittelſtadt,
Provinz Sachſen, dichte Beamten-
wohngegend, etwas Kapital er-
wünſcht, nicht Bedingung. 2 Laden-
und 2 Wohnräume zuſ. 80- 90 Mk.
Seltene Gelegenheit auch für arbeits-
loſe erſte Kräfte. Off. unt. R 45561
an die Expedition dieſes Blattes

Landwirtschaftliche
inventar-Auktion
am Dienstag, 27 d. Mts. ab
vormittag 10 Uhr in Löſſen
bei Merſeburg (Rittergut). Siehe
ausführliche Annonce vom 22. d. M.
Beſichtigung ab 26. d. Mts.

ist in Teilen zu verkaufen

Interessenten wollen sich

melden unter C 1954 in der
Blattes.Expedition dieses

W. Franke, beeidigt. Auktionator
I Merſeburg, Tel. 2685.

Sonntag'sohe

Edelobstgarten

Weshalb gerade Titus- Perlen
Weil „Titus Perlen“ ein die letzten Forschungen des

e kombiniertes Präparat wissenschaftlichen Instituts der
sind, das alle Möglichkeiten Dr. Magnus Hirschfeld-Stiftung,melikamentsa er orienzeieige- Berlin, gründet.
rung berücksichtigt, au eFiseungen psychischer, inner- Well „Titus-Perlen“ S
sekretorischer oder nervöser o her nachweisbar meis
Art. auch da wirken, wo andereMittel versagten.

Well zum erstenmal hier
e das lèbvens wichtige Testis- Weill Titus- Perlen unter

e ständiger klinischerund r s0 ge Kontrolle des Instituts fürwonnen wird, daß seine Wir-kung ganz erhalten bleibt. Es Sexualwissenschaft Berlin
geschieht nach dem neuen stehen und von diesem der

Aerzteschaft als wertvollstesbioloqischen Test Verfahren
standardisiert), das sich auf Präparat empfohlenworden sind
Lassen Sie sich zunächst über die Funktion der menschlichen
Organe durch die zahlreichen farbigen Bilder der wissenschaft-
lichen Abhandlungen unterrichten, die Sie sofort kostenlos(verschlossen-neutral) erhalten durch die Friedrich Wüheim-
siädtische Apotheke, Berlin NW 6/609, Luisenstr. 19
Original-Packung 100 Stück „Titus-Perlen“ für Männer RM 9.80,

für Frauen RM 10.80.

ſitüs- Perlen zu haben in allen Apotheken

In Merseburg: Dom-Apotheke. Inh.: Lehmicke

e Anode
e

StahlEis Betten
Schlatzim., Kinderbetten,
stahl matt Cheisel., anj d., Teile Kaislog frei
Eiseomöbeitf, Suhl Thöür,)

Hilfe für das
bilasse Kind?

Jedes Lebewesen hat Sonneo-
hunger. Besonders im Wintez
entbehrt der jugendliche Organis-
mus die lebens wichtige uitravio-
lette Sonnenenergie. Gerade in
dieser Zeit treten UVbermüdung,
Appetitlosigkeit, gedrückte Stim
und Grippegefahbr bedrohlich in

BlässeMAattigkeit,
mung, E rkaltun gs-
den Vordergrund. Soll man es so weit kommen lassen
Das natürlichste und wirksamste Vorbeugungsmittel
gegen Skrofulose, Rachitis und Keuchhusten sind Be-strahlunge n von wenigen Minuten Dauer mit des
Quarzlampe Künstliche Höhensonne Original Ha-
nau Haben Sie schon einmal erprobt, wie sehr
einige Bestrahlungen die geistige Regsamkeit, das
körperliche Wohlbetinden und die Widerstandskraft
des Organismus auch bei Erwachsenen erhöhen? Das
Ergebnis wird Sie überraschen. Erkundigen Sie sich
auch bei Bekannten nach deren Bestrahlungserfolgen,
Billigstes Modell Tischlampe) t. Gleichstrom RM 138, 40,
RM 264,30. Auf Wunsch r Teilzahl nur 0 xInteressante Literatur „Ditraviolettbestrahiungen bei r.r von ver Sanitätsrat Dr. Hago Bach

„Luft, Sonne, Wasser“, yon Dr. med. Thed R
Licht heiſt, eht sehtat vor Krankheit“, von Santti 50. 4 dec von Zarathuetra r S

Dr. A. von Borosiai, RM 250. 5von Dr. Arvold Lorend, i
den Sollux Veri Hanau a. H.

Postfach 1968 (Versaod unter Nachnahme

Quarzlampen-Gesellschaft m. b. H.
Hanau a. M., Postfach Nr. 1923

Unverbindliche Vorführung in allen
medizinischen Fachgeschäften und
durch die Allgemeine Elektri-
zitäts-Gesellschaftt (AEG) in
allen ihren Nlederlassungen.
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Höhere Verzinſung öer
Liquidationsrentenbriefe.

Im Dezember vorigen Jahres wurde von
der Reichsregierung beſchloſſen, daß der Zins
für die infolge Tilgungsbeſtimmung oder
Stundung über das Jahr 1931 hinauslaufen-
den Aufwertungshypotheken auf 728 Prozent
feſtzuſetzen iſt. Etwa ein halbes Jahr ſpäter
erging eine Verordnung des Reichsjuſtiz
miniſteriums, durch die die Verzinſung der
Liquidationspfandbriefe ab 1. Januar 1932
geregelt wurde. Entſprechend der Ver-
zinſung der Aufwertungshypotheken wurde
der Zins für die Liquidationspfandbriefe
vom genannten Termin ab auf 7 Prozent
nominiert. Es war anzunehmen, daß für die
Liquidationsrentenbriefe, deren Verzinſung
zurzeit 48 Prozent beträgt, ein ähnlicher
Beſchluß gefaßt werden dürfte.

Jnzwiſchen ſind offenbar auf Antrag
der Preußiſchen Landesrenten-bank im Preußiſchen Finanzminiſterium
Verhandlungen über die Heraufſetzung des
Zinsfußes für die Liquidationsrentenbriefe
gepflogen worden. Sie ſind ſoweit gediehen,
daß ſich das Preußiſche Staatsminiſterium
bald mit dieſer Vorlage beſchäftigen und ſie
vermutlich auch den urſprünglichen Vor-
ſchlägen gemäß verabſchieden wird. Es iſt
demnach mit Beſtimmtheit damit zu rechnen,

daß der Zinsfuß der Liquidationsrenten-
briefe ebenſo wie derjenige der Liquida-
tionspſandbriefe vom 1. Jannar 1932 an
7 Prozent betragen wird.
Erinnert ſei noch daran, daß den Liqui-

dationsrentenbriefen ein Gutſchein anhaftet,
auf den etwaige nachträgliche Maſſeüber-
ſchüſſe, die ſich aus vorzeitiger Rückzahlung
von Rentenſchulden uſw. ergeben, zur Aus-
zahlung kommen. Der Wert dieſes Gut-
ſcheins wurde bisher mindeſtens auf einige
Prozent taxiert.

J. G. Farbeninduſtrie.
Bericht über das dritte Vierteljahr 1931.
Ueber das dritte Quartal des Geſchäfts-

jahres der J. G. Farbeninduſtrie Aktiengeſell-
ſchaft iſt folgendes mitzuteilen:

Der Umſatz in Farbſtoffen undFärbereihilfsprodukten weiſt gegen-
über dem vorausgegangenen Quartal keinen
weſentlichen Unterſchied auf. Gewiſſe Rück-
gänge, die für verſchiedene europäiſche Ver-
kaufsländer zu verzeichnen ſind, finden ihren
Ausgleich in einem zum Teil ſaiſonmäßig
bedingten Anziehen des Ueberſeegeſchäftes.

Jn Düngemitt eln iſt der Ausland-
abſatz gegenüber dem gleichen Zeitraum des
Vorjahres geſtiegen. Jm Jnland iſt dagegen
infolge der ſchwierigen Kreditlage der Land-
wirtſchaft der Abſatz hinter dem des Vor-
jahres zurückgeblieben.

Das Leunabenzin findet weiterhin
ſteigende Beachtung in den Abnehmerkreiſen.

Chemikalien und Löſungsmit-
tel zeigen keine Veränderung der bisher noch
I ilkreismäßig befriedigenden Geſchäfts-
age.

Photvographika, vor allem Rohfilme,
waren wie üblich ſaiſonmäßig belebt.

Jn Kunſtſeide hatte das Bekannt-
werden der im Vorquartalsbericht erwähnten
Verſtändigung auf dem Gebiet der Viskoſe-
Fide zunächſt die Abrufe verſtärkt. Seit

uguſt wirkt aber auch hier die Wirtſchafts-
kriſe nachteilig. Viſtrafaſer ebenſo wie
Riechſtoffe konnten wie bisher gehalten
werden.

Das Geſchäft in Pharmazeutika und
Pflanzenſchutzmitteln nahm in den
aiſten Ländern weiterhin einen ſtetigen Ver-
auf.

Bei ihrem großen Exportgeſchäft iſt die
Geſellſchaft durch die

Entwertung des engliſchen Pfundes
und der ſkandinaviſchen Währungen ebenfalls
betroffen. Die ſonſtigen Auswirkungen der
allgemeinen Wirtſchaftskriſe laſſen ſich in
acn ungünſtigen Folgen noch nicht über-
ehen.

Engelhardöt-Dividende.
8 Prozent gegen 13 Prozent.

Das Ergebnis des am 30. September 1981
abgeſchloſſenen Geſchäftsjahres der Engel-
hardt-Brauerei A.G. in Berlin iſt durchaus
befriedigend; die Bilanz macht einen noch
flüſſigeren Eindruck als im Vorjahr.

Die Verwaltung beabſichtigt, dem Auf-
ſichtsrat, der ſich mit dem Abſchluß bisher
noch nicht beſchäftigen konnte und der voraus
ſichtlich erſt im Laufe der nächſten Woche zu
ſammentritt, vorzuſchlagen, eine Dividende
von 8 Prozent auszuſchütten, wobei es in-
folge des günſtigen Ergebniſſes möglich iſt,
noch erhebliche Rückſtellungen vor-
zunehmen.

Miß wirtſchaft
bei der Maſchinenfabrik Kappel.

Beim Amtsgericht Chemnitz fand am Donners-
tagvormittag im Konkurs der Maſchinenfabrik Kap-
pel A.G. in Chemnitz die erſte Gläubigerverſamm-
lung ſtatt, bei der der Konkursverwalter, Rechts
anwalt Dr. Schumann aus Chemnitz, einen Status
vorlegte und in ſeinem Bericht dazu der Geſchäfts
leitung Bilanzverſchleierung und ſtrafbares Ge-
ſchäftsgebaren ſowie dem Aufſichtsrat vollſtändiges
Verſagen vorwarf. Der Status weiſt einſchließlich
Grundſtücken und Gebäuden, Maſchinen, halbfertigen
Waren und Warenforderungen nach reichlichen Rück
ſtellungen ein Vermögen von 4959 285 RM. aus.

das A. an RM. alß Sicherheit Khereignet malz ein

iſt. Nach Abzug der Forderungen der bevorrechtig-
ten Gläubiger von 225 000 RM. verbleibt ein freier
Konkurswert von 83 3844 RM. Die Schulden, ein
ſchließlich Hypotheken, Bankſchulden (2,6 Mill. RM.),
Warenübereignungen und Gefälligkeitswechſel be-
tragen 5 519 255 RM. Vom Konkursverfahren be-
troffen werden (nach Abzug der Sicherheiten)
2,7 Mill. RM. Das Aktienkapital in Höhe von 3,6
Millionen Reichsmark iſt vollkommen verloren. Jn
ſeinem für die Geſchäftsleitung und den ganzen
Aufſichtsrat vernichtenden Bericht führte der Kon-
kursverwalter u. a. aus:

Die Entſtehung der Zahlungsunfähigkeit ſei auf
Umſtände zurückzuführen, die teilweiſe ſchon viele
Jahre zurückliegen. Die Gemeinſchuldnerin war
früher ein feſt fundiertes Unternehmen, das hohe
Dividenden abwarf und großes eigenes Vermögen
hatte. Jm Jahre 1927 ſtellte man den Fabrikdirek-
tor Otto ein, dem man in der Folgezeit blindes
Vertrauen geſchenkt hat. War ſchon dieſe Umorgani-
ſierung im Betrieb und in der Leitung und die Fabri-
kationserweiterung bei der ſchwindenden Kapital-
decke, wodurch hohe Bankkredite, die man früher in
Kappel nie gekannte, nötig waurden, bedenklich, ſo
war die Einführung des Baues von Cottonmaſchinen
unter Uebernahme der Stärkerſchen Werkzeuge und
Patente im Jahre 1929 ein abſoluter Fehlſchlag.
Man führte noch dieſe Abteilung ein, vergeudete
ſeit und Geld, während die Kriſis in ver Strumpf-

induſtrie ſchon da war. Teilweiſe ſchon 1929 ſoll
Otto die Nachprüfungen ſind ſchon im Gange
um ſich zu halten und dem Aufſichtsrat Umſatz
vorzutäuſchen, nicht beſtellte Konſignations-
ware ausländiſchen Vertretern zugeſandt haben,
die ihm im Vertrauen auf den Ruf von Kappel
zum Teil den Gevenwert im voraus akzeptieren, ja,
ihm ſogar ſchon Vrolongationspapiere im voraus
anvertrauten. Jm Geſchäftsjahr 1930 habe man ſich
offenbar nur durch PRreisunterbietungen, Forderungs-
abtretungen u. Sicherungsübereingungen über Waſſer
gehalten. Waren wurden mehrfach über-
eignet, Forderungen mehrfach abgetreten, ja,
auch angebliche Forderungen würden abgetreten, die
ein Lieferungsgeſchäfft gar nicht zur Grundlage
hatten. Die Bilanz für 30. Juni 1931 ſchließt mit
einem Verluſt von 3654 203 RM. einſchließlich Ver
luſtvortrag, alſo mehr, als das Aktienkapital be-
trug. Tatſächlich ſind die Verluſte viel größer. Alle
dieſe Faktoren mußten zum abſoluten Zuſammen-
bruch führen. Eine Anzeige nach S 240 HGB. iſt
unterlaſſen worden.

Um das Werk vor Verſchrottung tunlichſt zu
ſchützen, iſt in ganz beſcheidenem Umfange weiter
gearbeitet worden, eine zwingende Maßnahme, ins-
beſondere im Schreibmaſchinenbau, da für etwa
3000 Schreibmaſchinen Material vorhanden iſt. Ob
und in welchem Umfange der Fortbeſtand des Werkes,
ganz oder in einzelnen Abteilungen, geſichert werden
kann, ſteht noch nicht feſt.
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Bankgeſchäft Frieömann Co.,
Halle-Saale.

Wie wir bereits berichteten, wird das
Bankhaus, das ein Vergleichsverfahren an-
geſtrengt hat, ſeine Gläubiger mit 50 Proz.
befriedigen. Die Paſſiven belaufen ſich auf
ungefähr 390 000 RM., denen 195 000 RM.
verfügbare Aktiven gegenüberſtehen. Dabei
ſind die Vorrechtsforderungen und die
kleineren Forderungen bis zu 100 RM. in
Abrechnung gebracht, die mit rö. 18 000 RM.
voll befriedigt werden.

Ueber die Baunkfirma Hermann Pilz in
Bitterfeld iſt nunmehr zur Abwendung des
Konkurſes das Vergleichsverfahren eröffnet
worden. Es werden 60 Proz. in Raten, zahl-
bar bis zum 10. Oktober 1935, geboten; dar-
über hinaus beſteht die Möglichkeit einer
Zuſatzzahlung von 10 Proz., da die Grund-
ſtücke in der Vermögensüberſicht ſtark unter-
bewertet ſeien. Die ungeſicherten Forde-
rungen betragen 256 896 M., die geſicherten
83 372 M., die Vermögenswerte 275 748 M.

Das Bankhaus S. Bleichröder Co. in
Berlin beabſichtigt den Antrag auf Eröffnung
des gerichtlichen Vergleichsverfahrens mit
dem Ziele der Liquidation zu ſtellen.

Ausfuhrſteigerung
in Leöerſchuhen.

Jm September 1931 wurden 39 184 Paar
Lederſchuhe aller Gewichtsklaſſen eingeführt,
gegenüber 43 691 Paar im September 1930.
Dies bedeutet einen Rückgang der Einfuhr
um 11 Prozent. Gegenüber dem Vormonat
(Auguſt 1931) mit 20488 Paar iſt im Sep-
tember 1931 die Einfuhr jedoch um 91 Pro-
zent geſtiegen. Die Ausfuhr von Leder-
ſchuhen im September 1931 iſt mit 394 264
Paar etwa ebenſo groß wie im September
1931 mit 387443 Paar. Gegenüber Auguſt
1931 mit 324 164 Paar iſt eine Ausfuhr-
ſteigerung um 21,5 Prozent feſtzuſtellen, wo
durch der Ausfuhrrückgang im Auguſt 1931
ſeinen Ausgleich findet. Jm September 1931
betrug der Wert der Lederſchuheinfuhr
502 000 RM., der Lederſchuhausfuhr 3 197 000
Reichsmark. Sonach ergab ſich im September
1931 ein Aktivſaldo von 2695 000 RM.
Mengenmäßig betrug der Ausfuhrüberſchuß
355 080 Paar. Jn den erſten neun Monaten
des Jahres 1931 hatte die Lederſchuheinfuhr
einen Wert von 5261000 RM., die Ausfuhr
von 25 220 000 RM. Der Aktivſaldo ſtellte
ſich ſomit auf 19 959 000 RM. Jn demſelben
e nitt des Vorjahres hatte die Leder
chuheinfuhr einen Wert v von 7 482 000 RM.,
die Ausfuhr 30 819 00 RM., ſo r dado van W goo er

Sonnabend, den 24. Oktober 7967
gab. (Jn den vorſtehenden Paarzahlen ſind
die als Rückwaren ein bzw. ausgeführten
Schuhwaren nicht enthalten.

Umſtrittener Ausſchließlichkeits-
Bertrag.

Zwiſchen der J. G. Deutſcher Kar
toffelſtärkeinduſtrien G. m. b. H.
und der Erdeba (Reichszentrale Deutſcher
Bäckergenoſſenſchaften) iſt bezüglich des Kar-
toffelſtärkemehl Beimiſchungszwanges ein
Ausſchließlichkeitsvertrag wegen der Liefe-
rung dieſes Kartoffelſtärkemehls abge
ſchloſſen worden. Da der Fachgroßhandel
gegen dieſen Abſchluß lebhaft proteſtiert hat,
bat die J. G. Deutſcher Kartoffelſtärke-
induſtrien G. m. b. H. das Kartellgericht um
Entſcheidung erſucht, ob der Vertrag gegen
den 8 9 der Kartellverordnung verſtößt.

Weizen-Vermahlungsquote und
Mühlenkonſortium.
Eine neue Verordnung.

Amtlich wird mitgeteilt:
Nachdem, wie bereits gemeldet, am 19. Ok-

tober 1931 das Konſortium deutſcher Weizen
mühlen mit dem Sitz in Berlin errichtet
worden iſt, zu dem jeder Mühle der Beitritt
offenſteht, hat der Reichsminiſter für Er-
nährung und Landwirtſchaft durch eine Ver-
ordnung beſtimmt.

daß nur diejenigen Mühlen be-
rechtigt ſind. über den allgemein zu-
gelaſſenen Sätz von 3 Prozent hinaus
weitere 27 Prozent Auslandsweizen zu
vermahlen, die Mitglied des Konſortiums
deutſcher Weizenmühlen geworden ſind

oder werden.

Die Satzung dieſes Konſortiums ver-
pflichtet die Mitglieder, eine beſtimmte
Quote ihrer Auslandsweizenvermahlung in
dem unmittelbar oder mittelbar durch Händ-
ler oder Genoſſenſchaften von der Deutſchen
Getreide-Handels- Geſellſchaft zu erwerbenden
amerikaniſchen Hardwinterweizen zu ver-
mahlen.

An der ſchon ſeither beſtehenden Beſtim
mung, daß es ſich bei den 27 Prozent Aus-
landsweizen nur um ſogenannten Austauſch-
weizen handeln darf, iſt durch die neue Ver-
ordnung nichts geändert worden.

W. V. V. Wollauktion Berlin, 23. Oktober.
Angeboten etwa 1800 Zentner, bei feſter
Stimmung zu ſteigenden Preiſen alles ver-
kauft. Man bezahlte im Durchſchnitt: Merino
10--12 Mon. Wollen etwa 50 M. je Zentner
Schweißwolle, je Kilo reigewaſchen ohne jede
Speſen 2,20——3,30 M. Merino Halbſchuren
38--45 M. je Zentner Schweißwolle, je Kilo
reigewaſchen ohne jede Speſen 2,50-—2,60 M.

Nächſte Verſteigerungen: 20. November
Berlin, 16. Dezember Neubrandenburg,
18. Dezember Berlin.

Deutſche Wollgeſ. m. b. H., W.
ſtraße 25.

56, Tauben-

Stadtkonkurs Glashütte beigelegt. Der
vor etwa zwei Jahren eröffnete Konkurs
über das Vermögen der Stadtgemeinde
Glashütte i. Sa. wird auf der Grundlage bei-
gelegt, daß die Abdeckung aller Verbindlich-
keiten der Stadtgemeinde unter Mitwirkung
des ſächſiſchen Staates als Treuhänder er-
folgt. Alle anerkannten Forderungen wer-
den hundertprozentig beglichen und ſind reſt-
los ſichergeſtellt.

Kurszekkel der halliſchen Hausfrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 24. Oktober

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

ſeſiſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:

Tafeläpfel 10--20 Spinat 5--8 Haſen im Fell

5 60 70Eßäpfel 10 16 Mohrrüben
Musäpfel 3-8 Kohlrüben 5 do. ausgeſchl. 120
Kochäpfel Rote Rüben 5 Rehfleiſch 50 1650
Tafelbirnen Kohlrabi Stck. Hirſchfleiſch

15--20 Zwiebeln 5 6 50 120Eßbirnen 10 Rapünzchen 40 Stallkaninchen 80
Kochbirnen 8- 10 Schwarzwurzel 258 Wilde Kaninchen

Apfelſinen Stck. 16 Kürbits 5 60 80Bananen Sellerie St. 6 16 Wildenten
Stück 5- 10 Porree Bdl. 10 20 Stüa 100 200

Quitten 10 Schnittlauch Bd. 5 Faſanen
Preißelbeeren Stüd 150--26080--50 Kabeljau 45
Hagebutten 165-20 Schellfiſch 40 Molkereibutter
Weintrauben Hechte 150 Stück 75 8020 35 Aal, friſcht80 200 Bauernbutter
Tomaten 15 20 Weißfiſche 40- 100 Stück 70 75
Walnüſſe 35--50 Grüne Heringe 256 Quark 265 36
Grüne Bohnen 45 Heringe, Schotten Käſe Stück 5 20
Weiße Bohnen 25 Stück 8- 16 Pflaumenmus 50
Senfgurken 50 Bücklinge 40--80 Kartoffeln
Salatgurken Schellfiſch, ger 50 10 Pfund 28 85

Stück 20-60 Seelachs, ger. 60 Nierenkartoffeln
Pfeffergurken 50 Aal, ger. 350 10 Pfd 70--90
Radieschen Bdch.s Karpfen 110 Eier Stück 12--18
Weißkohl 5 Maſtenten Zitronen Stück 6
Rotkohl 5 100 120 MeerrettichWirſingkohl 58 Maſtgänſe Stange 10 30
Blumenkohl 80 100 Rettiche St. 5-- 15Kopf 10 50 Hühner 80- 100 Peterſilie 20
Grünkohl 5--8 Rebhühner Pfifferlinge 60
Roſenkohl 20 Stüd 120 150 Champignons 180
Salat Kopf 5- 10 TaubenSt. 40 70 Grünlinge 30

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 80 100 Kamm und Kote- 80 110
z. Braten (00 120 letten 90 110 Rot- u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 80- 100
z. Kochen 90- 100 leiſch 765-- 100 geräuch. 80 110
z. Braten110 130 Roßfleiſch 60 70 Schinken, roh

e e 160 190z. Kochen 70 90 Schlackwurſt ocht 180 220
z. Braten100--120 140 200 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt fett 80 10 ö

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 24. Oktober.

heute vorher
75 kg 216-219 216-219
77 g. 219--222 219--222Roggen, Durchſchn ruhig 75 kg 210--213 210--213

Jnduſtriegerſte, feſter (feinſte üb. vi.) 159 164 157 162
Braugerſte, gute, ruhig (feinſte ü. N.) 180- 190 180 190
W ntergerſte, Durchſchn.-Qual. feſter 159 164 157 162
Hafer, Durchſchn. Qual. feſter 152 156 150 154
Viktorigerbſen, ſtetig 21,00--23,00 21,00 23.,00

(feinſte über Notiz)
Futtererbſen ruhig 14,50--15,00 15,00 15, 50
Weizenkleie (mittelgrob) ſtetig 10,00 10,50 10,00 10,50
Roggenkleie ſtetig 9,75--10,25 9,75 10,25

Weizen, Durchſchn. ruhig
do. do

Trocken chnitzel ſtetig 4.00 4,50 4.,00 4.50
Heu (loſe) ruhig 5, 00-- 5. 50 5,00 5,50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,70 1,760
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,70 1.70

Allgemeine Tendenz Bei kleinem Geſchäft blieben
die Preiſe faſt unverändert.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen, bei Getretde für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

J

Berliner Produktenverkehr.
Berlin, 23. Oktober 1931. Die Grund

y ſtimmung war etwas ſchwächer Futterweizen
behielt regere Nachfrage. Die Preiſe gaben
hierfür nicht nach. Der Weizenexport iſt
ſchwer, da die Verwertung der Ausfuhrſcheine
nur zu nachgebenden Preiſen möglich iſt.
Roggen konte anfangs nur mühevoll die
Promptpreiſe behaupten. Der Zeitmarkt
neigte zur Schwäche. Das Waggon-Roggen-
angebot iſt kaum verſtärkt. Für Kahnladun-
gen werden die Forderungen hoch gehalten.
Roggenausfuhrſcheine liegen flau. Gerſte
ruhig, Futterware wird gefragt. Hafer hatte
keine einheitliche Haltung. Die Verminderung
der Ausſichten eines Haferexportes ver-
ſtimmte. Jm Mehlhandel ſind bei mäßigen
Abrufen und einigem Intereſſe für Roggen-
mehle der Provinz die Umſätze ſehr klein.

Berliner Rroduttenborſe vom 23 Oktober.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 214--217 Kl. Speiſeerbſ.
Roggen märt. 185-- 137 Futtererbſen
Braugerſte 163 173 Peluſchken u
Jnduſtriegerſte 154--162 Ackerbohnen
Hafer, märi. 138 147 Wicken
Weigenmehl 27,25--32,25 Lupinen blau
Roggenmehl Lupinen, gelb a70 Proz. 26,50--28,75 Seradella, neu
Weizenfleie 10.15--10,40 Rapskuchen
Roggenkleie 9,10--9,60 Leinkuchen 13,20 13,40
Raps S Trockenſchnitzel 6.,00Vittorigerbſen 20.00--27,00 Soja-Schrot 11.70

Magdeburger Produftenbörſe vom 23. Oktober.
Weizen, neu, 75-76 kg. 217--219. 77-78 kg
73-74 kg Roggen, neu. 197- 199. Sommer-
gerſte 168--172. Braugerſte 176--180, gute 182--186,
Wintergerſte 168- 172 Hafer 150 164, Viktoriaerbſen
220 250, Wetzenmehl, 70proz. 35,00 36,00, Roggen-
mehl, 70proz. 28.50 29,50, Wetzenkleie 9,60--10,00,
Yoggenkleie 8,80--9,20.

Magdeburg, 23. Okt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Oktober 31.50. Oktober-Nov. 31,50, Oktober-Dez. 31,56.
Tendenz: Ruhig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 23. Oktober.
Auftrieb: 3128 Rinder (davon 1237 Ochſen. 626 Bullen,
1266 Kühe und Färſen), 1710 Kälber, 5781 Schafe,
12 681 Schweine Zum Schlachthof direkt 193 Kühe u.
Färſen, 39 Auslandsrinder. 9 Kälber, Auslands-
tälber, 561 Schafe, 1796 Schweine. Preiſe. Ochſen
1 Kl. 86, 2. Kl. 32--35, 3. Kl. 30 32, 4. Kl. 28--30.
Bullen: 1. Kl. 35 36, 2. 32--34, 3. 30--32, 4. 25--28.
Kühe: 1. Kl. 27-30, 2. 20--25, 3. 16--20, 4. 13--15.
Färſen. 1. 33--34. 2. 29--32, 3. 24--28. Freſſer: 23--26.
Kälber: 1. Kl. 2. 55 64, Kl. 3. 40--68, 4. 26-—35.
Schafe: 1. Kl. 40- 43, 2. 35-40. 3. 28 31, 4. 30 34,
5. Kl. 22--26; Weidemaſtſchafe 1. 3235. Schweine:
1. Kl. 2. Kl. 50, 3. Kl. 46--60, 4. Kl. 43-46,
5. 40-42, Sauen 41 44. Maritverlauf: Bei Rindern
ruhig, Schluß etwas beſſer; bei Kälbern in guter Ware
glatt, ſonſt ruhig; bei Schafen ruhig; bei Schweinen
langſam.

Metallpreiſe in Berlin vom 23. Okt. für 100
in Reichsmark). Eleltrolytiupfer wire bars 70,26,
Ortg.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. im Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174,. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 47—-49. Feinſilber für 1 kg fein 41,0044,26.

Beslin, 24. Oktober. Elektrolytkupfer 70,25.

„5 900 Tonnen weniger Zink.
Paris, 23. Oktober. Jn der Sitzung des

Komitees der internationalen Zinkproduze
ten iſt beſchloſſen worden, die Produktion
Anfang Dezember um rund 55 000 Tonnen
pro Jahr bzw. 4600 Tonnen pro Monat zu
reduzieren.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 23. Okt.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209) 4,2171 Pfund Sterl. 16,46 16 60

100 holl. Guld. 170.78171 12 100 italien. Lire 21 883 21.87
100franz. Fris. 16,62 10 66100 ſpan. Peſet. 57.66 57.74
100 ſchweiz. Fr. 82,52 52 681 argentin. Peſo 0.983 0.,987
100 Belga 58,99 59 11100 inniſche M. 8.80 8.,61
100 tſchech. Kr. 12.47 12.49) 100 bulgar. Leva 8. 072 3.078
100 ſchwed. Kr. 98,80 98,801 japan. en. 2.07 2,074
100 norweg. Kr. 92,66 92,84]1 braſil. Milrs. 0,266 0,2657
100 dän. Kron. 93,16 98,34 100 jugſl. Dinar 7,478 7.,487
100 öſtr. Schill. 58,94 59.,06100 portug. Esc. 14.99 16,01
100 ung. Pengö 78,28 78.4210. Danz. Guld. 88,17 83,33

Waſſerſtände. bedeutet über, unter. Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 23.0, 82 04 Außig 23.40,1503

Trotha 23. 64 02 Dresden 23. 1, 32 04
Bernburg 23.0,76 04 Torgau 23.0. 38 04
Calbe, O P. 23.1.49 O. Wittenberg 23. 1,8406Unterpeg. 23. 0,21 o Roßlau 23. 1.0206
Grigehne 23.4030 Aken 23. 26

Havel Barby 23. 1.0903Brandenburg Magdeburg 23.0.74 06
Oberpegel 23.42,09 04Tanger-
Unterpegel 23.41.07 02 münde 23. 1,64 01

Rathenow Wittenbergeſ22.41, 52 01
Oberpegel 23. 1,6901 Lenzen 22.41.7704ünitgeegel tieg 1,9701 Darchau 0.9
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Licht und eizung
Eine zweckmäßig eingerichtete und gut

wirkende Heizungs- und Belenchtungsanulage
iſt für das Wohlbefinden und die Geſundheit
des Menſchen, beſonders des Stadtmenſchen,
der gezwungen iſt, den größten Teil ſeines
Lebens in gewerblichen oder Wohnräumen zu
verbringen, von der größten Bedeutung!
Umſo unverſtändlicher erſcheint es, daß viel
fach ſelbſt Leute, die auf perſönliche Geſund-
heitspflege und eine hygieniſche Hänslichkeit
großen Wert legen, gegen die einfachſten

38 Hohlen, Kohs, brhefs

für Industrie und Hausbrang

Riohard Beyer 4 Go,
Merseburg, Brelte Str 14, Fernspr. 2594

und Röss en e

Städtische Werke
empfehlen

im Winterhalbjahr zur Verwendung

für Beleuchtung und Heizung

Strom und Gas
Beratung kostenlos!

-„J

Anschlußan lagen werden fach-
gemäß von den Mitgliedern der
Arbeitsgemeinschaften des Elek-
trizitäts- und Gasfaches aus

geführt. f
Regeln der Heizung und Beleuchtung ver-
ſtoßen und an Ueberlieferungen feſthalten, die
längſt als unzweckmäßig und unhygieniſch
erkannt ſind.

Das gilt von der Beleuchtunag ſowohl
für die Tageslichtbeleuchtung, als auch für
die künſtliche Beleuchtung. Das Tageslicht
das eine große chemiſche und keimtötende
Wirkung ausübt, ſollte ungehinderten Ein-
tritt in die Räume haben. Alle unnützen

Paul Teich 8
Kohlen-, Kartoffel
und Fuhrgeschäft
Friedrichstraße 16/18 Teiephon 3246

la Grudekoks, Hütten- und Gas-
koks in jeder Körnung lieferbar.

Umzüge sowie Fuhren jeder Art werden
jederzeit prompt und billig ausgeführt,

licht zunächſt die Bedingung erfüllen,

zur kalten Iahreszeit
empfehlen wir
Kachelöfen
emaillierte

weiß emaillierte

Küchenherde

Gebr. Seibicke
Eisenhandlung Merseburg

Dauerbrandöfen

Fenſterverkleidungen, Vorhänge, Uebergar-
dinen müſſen auf das unbedingt notwendige
Maß beſchränkt werden. Die Tapeten
und Wandanſtriche ſollten im Gegenſatz zu
den noch immer bevorzugten dunklen Tönun-
gen hell und licht ſein, um eine Ver-
ſchluckung des Lichtes zu vermeiden. Die
künſtliche Beleuchtung,

ſowohl die Allgemein- wie die Einzelbe-
leuchtung, ſollte vorzugsweiſe von Zweck-
mäßigkeitsgründen und nicht von Dekorati-
onswirkungen geleitet ſein.

Starke Schlagſchatten, ſowie eine ſtörende
Blendung müſſen vermieden werden. Ar-
beitsplätze, Eßtiſche uſw. müſſen durch eine
gerichtete Beleuchtung erhellt werden.

Bei der Einzelbeheizung ſpielt auch heute
noch die größte Rolle der Kachelofen.

Er ſtellt die älteſte Form des Ofens dar und
iſt für viele noch immer zur Erzielung der
Gemütlichkeit und Wohnlichkeit eines Rau-
mes unentbehrlich. Er hat in den letzten
Jahren ſowohl in ſeiner äußeren Form, als
auch in ſeiner inneren Anlage eine weſent
liche Umgeſtaltung und Verbeſſerung erfah-
ren. Vom hygieniſchen Standpunkt aus iſt
gegen ihn nicht das Geringſte einzuwenden;
leiſtet er doch eine gute Speicherung der
Wärme in ſeinen Wänden und eine langſame
Abgabe nach außen und vermeidet eine zu
hohe Oberflächentemperatur, die, wenn ſie
mehr als 70 Grad Celſius beträgt, leicht zur
Verbrennung des aufgelagerten Staubes
und damit zu Reizungen der Schleimhäute

Erfahrung seit 186 4 I

Fernruf 2868

07
zentralheizungenG. m. D. H.

Merseburdg
Heizungs- und Lüftungsanlagen Warmwasserbereitung
Wärmewirtschaft und Apparatebau Reparaturen

Einbaud des Dampfsparredglier bei Niederdruckdampfheiſzungen

Naumburger Str. 2

Urne

Vorm. Abteilung Heizung des Eisenwerks Kaſserslautern, Seit 1916 in Merseburg.

III

Eine neuzeitliche, gut wirkende Hei-
zungsanlage muß in hygieniſcher Hin-

daß

wir uns in dem geheizten Raum behaglich
fühlen, d. h. daß wir die Temperatur als
angenehm empfinden und nicht durch zu
große Kälte oder Wärme unange-
nehm berührt ſind. Dies hängt ſelbſtver-
ſtändlich von der Eigenart des Einzelnen
dem Fettpolſter, der Durchblutung der Haut,
der nervöſen Erregbarkeit, aber auch von der
Kleidung und der Gewöhnung bezw. Ver-
wöhnung, ſowie von der Art der Arbeit ab
Sodann muß eine gute Heizungsanlage die
Wärme in einem Raum gleichmäßig ver-
teilen und eine

gleichbleibende Temperatur

der Räume garantieren. Sie ſoll auch nicht
zu einer Verſchlechterung oder Verunreini-
gung der Luft des Raumes und der freien
Atmoſphäre mit Staub, Rauch, Ruß oder
ſchädlichen Gaſen führen. Durch ſtändige,
techniſche Vervollkommnung iſt man beſtrebt,
alle Heizungsanlagen, ſeien ſie örtliche
oder Zentralheizungen, ſo auszugeſtalten
daß ſie dieſen Anforderungen nach Möglich-
keit entſprechen. Jm allgemeinen muß eine
gut wirkende Heizung die Temperatur der
Aufenthaltsräume ſelbſt bei tiefſter Außen-
temperatur auf 18 bis 20 Grad Celſius hal-
ten; eine Heizungsanlage iſt als fehlerhaft
anzuſehen, wenn ſie nur bei Windſtille bezw.
geringer Luftbewegung ausreichend iſt, da-
gegen bei ſtärkeren Windverhältniſſen ihren
Zweck nicht erfüllt.

c9 5und der Atmungsorgane führen kann.
ähnlicher Weiſe hat

der eiſerne Ofen,
der heute in zwei Hauptſormen, dem ſoge-
nannten einfachen oder iriſchen Ofen und
dem Füll- oder Anthrazitofen,hergeſtellt wird, eine moderne Ausgeſtaltung
erfahren. Bei ihm iſt beſonders auf eine
gut wirkende Reguliervorrichtung, auf größte
Dichtigkeit ſeiner Wandungen und auf einen
feſten Schluß aller beweglichen Teile zu
achten, damit ein Entweichen der ſchädlichen
Verbrennungsgaſe vermieden wird. Auch
auf ſeine richtige Aufſtellung iſt zu
achten, damit die Wärmeſtrahlen ſich nach
allen Richtungen des Raumes hin ausbreiten
können, was bei der üblichen Aufſtellung in
einer Ecke oder Niſche nicht möglich iſt.

Es gibt nun ganz verſchiedene Ofenſyſteme.
Der Amerikaniſche Ofen iſt vorzüglich
mit Anthrazit zu beheizen, einer Stein-
kohle, deren geringem Gasgehalt ein relatio
ſehr hoher Kohlenſtoffgehalt gegenüberſteht.
Zumal Ruhr-Anthrazit verbrennt mit ganz
kurzer Flamme völlig rauchfrei, und er iſt
daher ſtets beſonders gern eben für Dauer-
brandöfen amerikaniſcher Bauart verwandt
worden. Weiter kennt man die ſchon er
wähnten Jriſchen Oefen, für die Stein-
kohle ebenfalls
hat: verbrannt werden können Fettkohle, Gas
flammkohle, Eß- und Magerkohle,
brikettkoks, Gaskoks ſowie Zechenkoks und
ſchließlich auch die ſtets getreue Braun-
kohle, die in unſerer Heimat bei der Nähe
der Geiſeltalgruben ſelbſtverſtändlich
ganz beſondere Rolle ſpielt. Dann aber gibt

Heizung

C

H. Weber
Ingenieur- und Montagebüro für
Zentralheizungen

Mersehurg a. S
Weißenfelser Straße 53/55, Fernruf 2234

eine beſondere Bedeutung

Eier
S

einellkk

es noch Spezialöfen der verſchiedenſten
Art, ſölche, die nur mit Holz, andere, die
lediglich mit Torf, wieder andere, die mit
Kos und endlich ſolche, die allein mit Braun
kohlenbriketts zu befeuern ſind. Man hat alſo
die Auswahl!

Jn den modernen Haushaltungen haben
ſich aber auch vielfach

Strom und Gas als Wärmequellen
durchgeſetzt. Man benutzt nicht nur, wie
früher ſchon, Gas und Elektrizität zum Ko-

2entraltedzungen

jeder Art und Gröbe
Lüftungs und sanitäre Anlagen
Warmwasserbereltungen
Rohrieltungs arbeiten
Reparaturen schnell und billig
Prosjekte kostenlos

ing.-Büro

Arth. Trautwein
Merseburg, Roter Brückenrain 30, Tel. 2793

Paul Pflock
Fuhrgeschäft und Kohlen- Handlung
Ruf: 3008 Merseburg Leunaer Str. 2

Briketts, Hüttenkoks u.
Merseburger Gaskoks

Aschengruben werden sauber
und billig geleert

chen, Backen und Plätten, ſondern man hat
den Strom auch als einen ſehr weſentlichen
Faktor für Heizzwecke erkannt. Ebenſo
iſt es mit dem Gas. Die Vorzüge dieſer
beiden Wärmequellen ſpringen jedem ins
Auge: Schmutz, Ruß und Staub fallen fort;
aber auch eine faſt unmittelbare Wärmewir-
kung muß als beſonderer Vorzug gelten.
Heizſonnen und kleine Gasöfen ſind heute
in modern eingerichteten Büros keine Selten
heit mehr! Ob im Bedarfsfalle Strom oder
Gas als Wärmeerzeuger verwendet werden,
iſt eine Frage der Wirtſchaftlichkeit. Jmmer-
hin ſieht man, wie vielerlei Möglichkeiten
für den zweckmäßig eingerichteten Haushalt
gegeben ſind, um gutes Licht und gute Wärme
zu erzielen.

beleuchtungskörper

Paul Sache

San 30, Telephon 2171

S

Albert Schmidt
Dekorations Maler

Merseburg
Kosento! 7 Tel. 2941

Anerkannt

beste Marke

für

Hausbrand und Industrie
Braunkohlenstaub Rohbraunkohle
Grudekoks Steinkohlen

Westf. u. Niederschl. Hättenkoks Gaskoks
Brennholz in Raummetern,

gespalten u. gebündelt- Baustoffe
Im großen

Fernruf 25968

ichel
BRIKETTS

Frei Haus Ab Lage

Michel-Brikett-Verkaufsrtelle m.
Merreburg

Kleinverkauf: Neumarkt 67 Kontor: Nulandtstr. (am Güterbahnhof)

Zwechmäßig
Anerkennt heizen Wetterbeste Marke heißt ſparſam erzielt hohe Heizkraft und wenig Asche

Für cheizen e RuhrkohlenFür den Amerikaner
OFen mit Korbrost

Anthrazit an Mathies
jeder Zei lief d hM al 0 1 m ste r en ſcinsten iniau zur Veiuuen

Im kleinen

fernruf 2598

und

Teichstraße 37
Telefon Nr. 2851

Ausführungsämtli cher
Maler-Arbelten
Tapezierungen
Licht-Reklam e
e eeeeeoeeeeeeeeeoognh

Für den Kachelofen
pas gute Riebeck-Luckenau-Braunkohlenbrikett

Ruhr-Anthrazit Nuss II od. II
je nach Größe des otfens, ung euhr-Anthrazit-Eiformbrikett
imiri schen Ofen u. Kachalorfen mit frischem Eine feuern Sie billig nur mit

Ruhr-Anthrazit-Eiformbrikett
Ich bin in der Lage, Ihnen für Heizanlage, die vom Erbauer bestimmte Feuerung zu

hnen kostenlos in feuerungstechnischen Fragen, auch bei

Heute ist der Einkauf von Brennustolfen eine Vertr auenssache geworden und mein Geschäft
bürgt für gewissenhafte und zufriedene Becdienung.

Eduard Klauß
M EIIIEEEEEEEECEEEEIIIEAen Mersehurg Windberg 3- Tel. 2327

im Verbrauch
billig und sparsam



en

Am 23. Oktober entschlief sanft nach kurzem Leiden mein lieber
Mann, unser herzensguter und treusorgender Vater, der

Schuhmachermeister

Ermmil Mende
im Alter von 67 Jahren. Mit der Bitte um stille Teilnahme

Die trauernden Hinterbliebenen

Emilie Mende geb, Gutjahr
Helene Mende
Arthur Mende
Erika Weißhahn

Die Beerdigung findet Dienstag, den 27. Oktober, nachmittags
3 Uhr, vom Stadtfriedhof aus statt.

Merseburg, den
24. Oktober 1931.

im Einkauf liegt
ihr Gowinn.

Beziehen Sie unse-
ren beliebten, rein-
schmeck. verlesenen

Perl Kaffee
Pfd. nur Mk. 1.97,
Päckchen 336 Pfd.
Mk. 7.49 frei Haus.
Nachnahme. Garan-
tie Rücknahme.
Kaffee-Volkmann,

Arztl. Sonn
tagsdienst

für Ammoniakwerk,
Aligem. Ortskranken-

kasse Merseburg,
Knappschaft sowie

Privat

Dr. Gürich

Dank.Allen denen, welche beim Hin-
scheiden meines lieben Gatten
ihre Teilnahme bekundet haben,
durch Wort, Schrift und Kranz-
spenden, sage ich meinen herz-
lichsten Dank. insbesondere
danke ich Herrn Pastor Lüttke
für die trostreichen zu Herzen

en eEin geſundes Mäclelchen vom
Himmel 2ur Clelt geboren
Jſolde Suridike Mareili

Dankbar voll Freude
Pfarrer Richard Clünſecher

und Frau Hnnelieſe

Zöſchen Merſeburg, Privatklinik
Dr. Gliegand, den 23. Oktober 1931

e

e

See e Dankſagung-
Füß Auch ich möchte es nicht unterOffene e laſſen, Jhnen meinen Dank aus

zuſprechen. Bin 68 Jahre alt und leide ſchon lange Jahre
an offenen Füßen, da wurde mir ZJhr Jndiſches Kräuter Pulver
empfohlen, ſchon bei der 4. Schachtel fingen meine Füße an
zuzuheilen und jetzt kann ich Gott ſei dank wieder laufen.
So ſchreibt Klara Herbarth, Bad Bibra, Bez. Halle,
Dombergſtr. 9, am 22. Oktober 1931.
Das ladische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischern

Kraäutern. Diese sind getrocknet ond fein gemahlen.
v Dabei absolut unsc' i adlich. Nach dem Gutachten des

Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute
Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungswege des
Lungensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei
Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopf-

KAMMERLICHTSPIELEAb heute! Ein Kriminal-Tonfilmſchwank Ab heute!
mit Lachſalven voll Donner und Blitz!

Das Geheimnis der roten Katze?
Wer iſt die rote Katze? 2

Eine Apachenkaſchemme für ſenſationslüſterne Fremde. Was
hier alles für Geheimniſſe zu ergründen gibt, erfahren wir
durch Andre' dem Bandenchef, genannt „Der eilige Dolch“.

Wollen Sie lachen Wollen Sie ghre Sorgen vergeſſen
Dann ſehen Sie ſich den Tonfilmſchwank an. Alles iſt ver
zaubert, es wirbelt die Menſchen durcheinander, läßt ſie in
die unmöglichſten Situationen geraten, bis bis
Ein Maſſenaufgebot der beſten Komiker Siegfried Arno. Ernſt
Verebes. H. Junkermann, Roſa Valetti. Margot Walter,
Siegfried Beriſch u. v. a. m. Herrliche Muſik. Die neueſten
Schlager werden geſungen. Dazu das übliche Beiprogramm.
S Sonntag 2 Uhr: Große Kindervorſtellung

(Gardtin
Tischlermeister 9 0 0 0 m enen Saat
Preuterstrabe 13 Hoteſ Drei SchwäneTelephon 2262
Solide Möbel und inh.: Siegmund Ernst Fernr. 2619
Polsterwaren Merseburg, Lauchstädter Str. 12

L aller Art Vorzüglicher Mittagt. von 12-2 (im
Abonnement 90 Pf. Speisen zu jed.

Wäsche r rTextilwaren billigst
t J und Räckenschmerzen, Blutreinigungskuren. Schachtel

3. M. reicht 15 Tage aus, das sind pro Tag nur 20 Pf.Friedrichstraße 21,
Telefon 2119

gehenden Worte, sowie dem Bremen 12. Postf. 795
Vertreter des Ammoniakwerkes

Vorrätig schon in vielen Apotheken bestimmt in denVorher Apotheken in Merseburg.“ Nachnher Robert Kunz. Delitzsch 33.

angenehmer Aufenthalt

an Priv, Preisl. frei.
Schloßgartensalon, Mersehburg

Merseburg, dem Marineverein
Merseburg, Schützenverein
Rössen, Kolonialkriegerbund
Weißenfels, seinen Kameraden
von S. M. S. Königsberg, dem
Reichsverband Deutscher Kriegs-
beschädigter Leuna und den An-
gestellten des Gaskompressoren-
betriebes vom Ammoniakwerk
Merseburg für die letzte er-
wiesene Ehre.

Die schwer geprüfte Gattin

Helene Hoffmann
nebst Kindern u. Angehörigen

Leuna, den 23. Oktober 1931.

22
5 5
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e

Für die überaus zahlreichen

Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unserer lieben

unvergeßlichen Entschlafenen

sagen wir hierdurch allen unseren

herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen

Geschwister köche

Trebnitz, den 24. Oktober 1931.

e

dich 89
Ausführende: Musikpädagoge Hugo Roye

V mmer das Neuesfe in ries

Mäntel
jugendliche Machart, mod erne Stoffe
mit Pelzkragen, ganzauf K's gefüttert 24.00 19.50

Marengo und
Hüfte, braun u.

e

marine, 49 00
m. echt Pelzkrag. 55.00 7

Sonntag, den 8. November 1931,
nachmittags 5.30 Uhr S

Fünfter historischer

Kammermusik- Abend
„alter Merseburger Meister“

mit seinen Schülern. Solist: Kammer-
virtuos Alfred Gleißberg, I. Solo-
Oboist des Gewandhausorchesters Leip-
zig, Lehrer am Leipziger Konservatorium.

Eintrittskarten bei Pouch und Stollberg.
An der Abendkasse ein kleiner Aufschlag,

ung Kirrmes ung
iger Auswahi

Frauen-Mäntel àus prima zum Forſthaus Groß Oſtrau
Sonntag 25. u. Montan 26. Okt.
Spezialgericht Thüringerklöße
Enten und Gänſebraten

Diagonal, extraweite

Mäntel
Ia Stoffqualitäten, grohe Pelzschal-
kragen, ganz auf K's 29 00
gefüttert 35.(00 a

Mäntel
allerbeste Verarbeitung mit echtem
Edelpelzen, ganz auf 59 00K'S gefüttert 65.00 Park- Hotel

Weine und gutgepflegte Biere
Es ladet freundlichſt ein W. Schröter

Mäntel
Ia reinwollenem Velour mit großen
Pelzschalkragen, ganz 39 00
auf k's gefütter 45 00

Mäntel
pelzschalkrage
elegante Verarbeitung, große Edel-

n, ganz 69 00
auf K's gefüttert 79.00 7

(Borlach-Saal) Bad Dürrenberg
Sonntag, den 25. Oktober 1931

Kirmes- Ball
Fesche jugendl. Hüte Kleidsame

h in allen modernen Formen Frauenhüte 75S e 5.90 4.90 2.90 6.90 5.90 4.90 Büngdorf
Eintritt frei! Eintritt freit

Sonntag, den
25. Oktober findet

vom Geſangverein Frohſinn“ ein
0900 Kränzchen 9090
ſtatt, verbunden mit Geſangseinlagen.
Es ladet freundlichſt ein
Der Geſangverein Albert Conrad

Wiese's Restaurant
u. Festsàäle
Sonntag, den 25. OktBeercigungsanstalt

Vereinigter TisGiermeister
KloSsettSs, Bad er

Mersehurg, Preußerstr. 33.

Wassererhitzeraller Fabrikate
empfiehlt

ferhruf 2494
Gröbtes Sar gager am Platze

Neuzeitl. Veherführungsauto

Kostenlose Auskunft.

J. Hi. Elbe sen.
Teletfo
Schm alestr. 20

n 2690

installation und Klempnerei
finden Sie bei uns

Arztl. Sonn- Fur
taosdienst

für Privatpraxis und
alie Krankenkassen empfiehlt sich zur R
Sonntag, d. 25. Okt. all. Art, wie Tafel-, De

Dr. Viegand
Poststrabe 7
Telefon 2136

Dr. Gassen
Jahnstr. 29, Tel. 2114

Sonntags bzw.
Nachtdlenst der

Apotheken
Sonntag, d. 25. Okt.

Todesfälle
Weißenfels

Karl Springsguth, 65 Jahre.
Beerd. 26. 10., 15 Uhr.
Franz Singer, 69 Jahre.

Halle
Hermann Voß, 61 Jahre. Beerd.
26. 10, 13.45 Uhr Südfriedhof.

Katholiſche Kirche

Heute 20 Uhr: Stern ApothekeReligiös-wiſſenſ ern-g iſſenſchaftlicher Nachtdienst
Vorkrag: vom 24. 10.-30. 10.

Gerechtigkeit und Liebe
die Grundlagen des

ſozialen Aufbaues.

Glaube mir
bitte die

Privat-
fahrschule
WAllhelm

Enge

MerseburgNeuer Beruf
f. Herr. u. Damen
durch Einrichtung
einer Maſchinen-
ſtrickerei i. Hauſe.

kann in

gesamt über
Merſeburg. Sonnabd., 20 Uhr, Vortrag ausgebildet.

des Jeſuitenpaters Born über das Thema
Gerechtigkeit und Liebe die Grundlagen
des ſozialen Auſbaues. Sonntag. 7 Uhr.
Frühmeſſe m. Predigt. 9.30 Uhr, Hochamt
m. Pred. 11 Uhr, letzte heil. Meſſe mit Pred.

Leunag 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred. 9.30 Uhr,
Hochamt mit Predigt.

Kayna. 8 Uhr, Hochamt mit Pred.

Hoher Verdienſt
wird leicht erzielt,
da wir die fertige
geſtr. Ware abk.
Näheres
Ratibor O

Nacheichung
a

Otto Zorn
Mechanikermeister Hirtenstrabe 5

Fernruf 2947

ihren Ursprüngen auf das
Jahr 1900 zurückblicken und hat ins-

Mein präzises Fahren ist
die beste Referenz.

Rufe bitte Engel Willy unter
3090 an, er wird Dich genau wie

mich unterweisen.

44 Weigenfelser Str. 11

unfer 50 verschie denen Mode

eparatur von Waagen
zimal- u. Schnellwaagen Schlafzimme

Halle a. S.

chensten Küchen

Sehr bil I e Preise

Speise- und fierrenzimmer

besonders schöne Modelle

Möbelfabrik
Reinicke Andog

Das Sonderhaus für Wohnungs- Einrichtungen

Große Klausstraße 40 (Markt)
Gekaufte Möbel werden kostenlos gela gert

Kirmes-Ball
Eintritt frei!

s

Gasthaus Meuschau G
17 Sonntag, den 25. Oktober, ab 5 Uhr

Kleinkirmes-Ball7 Muſik: Salzburger Schrammelkapelle
Eslad. frdl. ein F. A. Lippert, die Kapelle 9

Konditorei

Kaffeehaus Ortel
Bad Dürrenberg O
Sonntag:
Künstlermusik u. Tanz

3 fremdenvorstellung
j. Stadttheater Halle

8. November

len die Wahl

r

am Sonntag, der
15 Uhr

Schön jst die Welt
Operette von Franz Lehar

Auf z. Kirmes nach Leuna
Gasth. „leitererölick
Sonntag ab 16 Uhr und Montag ab
17 Uhr

großer Kirmesball

1500 Fahrer
Anlagen,
Fahrracd- Reparaturen
und preiswert aus

W. Lange,

Elektr. Motorreparatur. Anker-
Wwickelei, Licht-, Kraft-, u. Raciſo-

sowie Motorrad- und

Volles Orcheſter Reichhalt. Küche
Biere und Schoppenweine.

Herzlichſt ladet ein Ernft Eißner.

Wuſſerdichte Wagenplanen e

pro qm von 2,50 Mk. an. Lieferung ab
Fabriklager binnen 24 Stunden.
Georg Haupt, Merſeburg SS
Meuſchauer Str. 19 Telefon 2696

führt o 9
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